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Commerzbank-Konzern 

im Überblick

Das Jahr 1999 stand für den
Commerzbank-Konzern im Zeichen
hoher Investitionen in die Zukunft.
Zum einen haben wir rund 300 Mio h
für den so genannten Jahrtausend-
wechsel aufgewendet, der dank
umfassender Vorbereitung und zahl-
reicher Testläufe reibungslos verlief.
Zum anderen wurde der Ausbau des
Investment Banking weiter vorange-
trieben. Nicht zuletzt infolge dieser
geschäftlichen Expansion mussten –
im Rahmen der Mindestanforderun-
gen an das Betreiben von Handels-
geschäften – auch unsere Risiko-
controlling-Instrumente angepasst
und erweitert werden.

Die beträchtlichen Zukunftsinves-
titionen haben wir durch die guten
operativen Erträge bewältigt. 
Darüber hinaus zeigten sich im
vergangenen Jahr erstmals deutlich
die Erfolge unseres konsequenten
Kreditrisikomanagements, denn wir
konnten die Risikovorsorge gegen-
über dem Vorjahr deutlich redu-
zieren. 
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Lagebericht 

Verbesserte konjunkturelle 

Rahmenbedingungen

Nach einem schwachen Start hat sich

im Sommer 1999 in der deutschen

Wirtschaft die Stimmung gedreht.

Angesichts stark zunehmender Pro-

duktion im Verarbeitenden Gewerbe

und einer deutlichen Verbesserung

des Unternehmensvertrauens zeigte

das deutsche Bruttoinlandsprodukt ab

dem dritten Quartal eine kräftige Ex-

pansion, so dass im Gesamtjahr noch

ein Wachstum von 1,5% erreicht

wurde. Die Impulse für den konjunk-

turellen Aufschwung kamen allerdings

weitestgehend aus dem Ausland. Im

Euroland insgesamt wurde ein Wachs-

tum von 2,2% erzielt. 

Wir gehen davon aus, dass die kon-

junkturelle Belebung in Deutschland

und Westeuropa weit über 2000 hin-

aus reicht. Die Geldpolitik wird der

Wirtschaft weiterhin Impulse geben,

und die weltwirtschaftlichen Rahmen-

bedingungen bleiben günstig. Wir

erwarten für 2000 ein Wachstum von

2,8% in Deutschland; im Euroland

insgesamt wird es mit gut 3% noch

etwas höher ausfallen. Endlich geht

auch die Zahl der Arbeitslosen zurück,

in Deutschland im Jahresdurchschnitt

um etwa 300000, im Euroland sogar

um 1,3 Millionen. Dabei bleibt der

Preisauftrieb, abgesehen von den

Effekten des Ölpreisanstiegs, moderat.

Die Europäische Zentralbank braucht

unter diesen Umständen die Zinsen

nur mäßig zu erhöhen.

Konzern-Bilanzsumme wächst 

erneut zweistellig

Die Bilanzsumme des Commerzbank-

Konzerns ist gegenüber Ende 1998 um

14% auf 372 Mrd h gestiegen. Zu die-

sem Wachstum haben in erster Linie

die Commerzbank AG und unsere Hypo-

thekenbanken beigetragen. Auch die

Wechselkursveränderungen des Dollar

und des britischen Pfunds gegenüber

dem Euro haben die Bilanzsumme

erhöht, und zwar um fast 8 Mrd h.

Während wir die Forderungen an

Kreditinstitute um 14% zurückführten,

stiegen die Ausleihungen an Kunden

um 10,5% auf 204 Mrd h – mit

Schwerpunkt bei den mittleren Fristen. 

Hohe Investitionen in Beteiligungen

Die Position Handelsaktiva erhöhte

sich um 31,6% auf 45 Mrd h; die

Finanzanlagen haben wir um 48,7%

auf 62 Mrd h aufgestockt. Dabei stieg

die Position Beteiligungen um 2 Mrd h;

als Zugänge sind hier vor allem unsere

neu erworbenen Anteile am Crédit

Lyonnais (350 Mio h) und an der

Banca Intesa (gut 600 Mio h) zu 

nennen. Für die Aufstockung unseres

Anteils an der ADIG haben wir rund

300 Mio h aufgewendet. Außerdem

haben wir uns mit 200 Mio h an einer

Kapitalerhöhung der Korea Exchange

Bank beteiligt. Bedeutendster Abgang

im Beteiligungsportfolio war der Ver-

kauf unserer Beteiligung an der DBV-

Winterthur Holding.

Wichtigste Refinanzierungsquelle:

Verbriefte Verbindlichkeiten

Die Expansion der Aktiva haben wir

durch die Aufstockung der Bankenein-

lagen um 5 Mrd h und insbesondere

der verbrieften Verbindlichkeiten um

35 Mrd h refinanziert. Diese Position

stellt mit einem Anteil von 42% an der

Bilanzsumme mittlerweile unsere

wichtigste Refinanzierungsquelle dar. 

Die Einlagen unserer Kunden gingen

dagegen leicht um 2,7% zurück. Als

weiterhin erfreulich betrachten wir

aber den Aufwärtstrend bei den Spar-

einlagen um 9% auf 10,2 Mrd h.

Das Eigenkapital ist einschließlich der

4

6

5

3

2

1

Kunden im 

Commerzbank-Konzern

in Millionen

1995   1996    1997   1998    1999

5,2



21

Commerzbank-Konzern 
im Überblick

Rücklagendotierung aus dem Ergebnis

1999 und des Konzerngewinns  um

10,7% auf insgesamt 11,1 Mrd h

gestiegen. Gezeichnetes Kapital und

Kapitalrücklage nahmen um 393 Mio h

zu, insbesondere auf Grund einer von

Mediobanca übernommenen Kapital-

erhöhung und der Ausgabe von Beleg-

schaftsaktien. Die Zahl der ausgege-

benen Aktien hat sich im Jahresverlauf

von 496,1 auf 513,6 Millionen Stück

erhöht.

Gute operative Erträge – 

hohe Aufwendungen

In der Konzern-Ertragsrechnung ist die

erfolgreiche Arbeit unserer Hypothe-

kenbanken und der Jupiter International

Group besonders hervorzuheben. Auch

die Entwicklung der comdirect bank

verläuft nach wie vor sehr erfreulich.

Der Zinsüberschuss des Commerz-

bank-Konzerns – vor Risikovorsorge –

hat sich im Jahr 1999 von Quartal zu

Quartal abgeschwächt; insgesamt

erreichte er 3,2 Mrd h, 3,3% mehr 

als 1998. Dämpfend wirkten unter

anderem die Refinanzierungskosten

unserer neu erworbenen bzw. auf-

gestockten Beteiligungen. Diese 

hohen Investitionen brachten im ver-

gangenen Jahr noch keine Erträge.

Spürbar niedrigere Risikovorsorge

Die Kreditrisikovorsorge konnten wir

um 21,8% auf 689 Mio h zurückführen.

Im Inlandskreditgeschäft trug vor allem

der Bereich Private Kunden mit einem

Rückgang des Vorsorgebedarfs um

45% zur Entlastung bei. Hier zeigen

sich die positiven Effekte unserer vor

einigen Jahren begonnenen konse-

quenten Portfoliosteuerung. Im inländi-

schen Firmenkundengeschäft erzielten

wir auf Grund unseres effizienten Risi-

komanagements in der Breite eben-

falls gute Fortschritte. Allerdings wur-

de das Ergebnis durch – für uns nicht

vorhersehbare – Wertberichtigungen

für zwei große Engagements belastet. 

Im internationalen Kreditgeschäft

konnte auf Grund der weltweiten Ent-

spannungstendenzen die Risikovorsor-

ge (einschließlich Länderrisiken) eben-

falls deutlich reduziert werden. Neben

der wirtschaftlichen Erholung beson-

ders in den asiatischen Schwellenlän-

dern haben klare Leitlinien für die

Kreditvergabe und die Fokussierung

auf risikoarmes Geschäft den Vorsor-

gebedarf mehr als halbiert. Unser

Zinsüberschuss nach Risikovorsorge

nahm um 13,3% auf 2,5 Mrd h zu.

Erfreulich hohe Provisionserträge

Der Provisionsüberschuss stieg um

31,2% auf 2,2 Mrd h. Die höchsten

Zuwachsraten verzeichneten Konsor-

tialgeschäft (+90%) und Asset Ma-

nagement (+140%), obwohl hierin die

ADIG noch nicht enthalten ist. Die

deutliche Verbesserung unserer Erträ-

ge aus dem Konsortialgeschäft ist

insbesondere auf die rege Einschal-

tung in Neuemissionen am Aktien-

markt zurückzuführen. Mehr als 40%

 

Eigene Mittel

Kapitalrücklage

Gewinnrücklagen

Nachrangige Verbindlichkeiten

Genussrechtskapital

Gezeichnetes Kapital

Anteile im Fremdbesitz

Konzerngewinn

Commerzbank-Konzern, Ende 1999

 20,1 Mrd h

Commerzbank-Konzern, in Mio h 1999 1998 1997

Inland –522 –395 –608

Ausland –89 –394 –305

pauschale Vorsorge –78 –92 –40

Nettozuführung Risikovorsorge insgesamt –689 –881 –953

Struktur der Risikovorsorge im Kreditgeschäft
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des gesamten Provisionsergebnisses

stammten wieder aus dem Wert-

papiergeschäft mit unseren Kunden,

das um gut ein Fünftel zulegte. 

Beim Handelsergebnis hat sich der

erfreuliche Trend der ersten drei Quar-

tale nicht fortgesetzt. Wir mussten für

die letzten drei Monate ein Minus von

22 Mio h hinnehmen, das vor allem

aus neu bewerteten Zinsrisiken im

Global Bonds-Bereich resultierte. Ins-

gesamt liegt das Handelsergebnis mit

592 Mio h um 43,3% über dem Vor-

jahr. Davon stammen 263 Mio h aus

dem Handel mit Aktien – gegenüber

97 Mio h im Vorjahr; mit 250 Mio h

lieferte der Handel mit Zinsrisiken

doppelt so viel wie 1998. Der Devisen-

bereich brachte mit 79 Mio h zwar

weniger als die Hälfte; dieser Rück-

gang war allerdings nach Einführung

des Euro und der damit verbundenen

Einschränkung von Handelsmöglich-

keiten in europäischen Währungen fast

unvermeidlich.

Auch im Finanzanlageergebnis hat das

vierte Quartal einen deutlichen Um-

schwung – hier zum Positiven – ge-

bracht. Nachdem wir in den ersten

neun Monaten keine nennenswerten

Erträge verzeichnen konnten, boten

sich gegen Jahresende einige gute

Gelegenheiten: Im Zuge unserer Neu-

ausrichtung im Allfinanzgeschäft konn-

ten wir der schweizerischen CS Hol-

ding unseren Anteil an der DBV-Win-

terthur mit einem Nettogewinn von

200 Mio h verkaufen. Insgesamt

haben wir durch Realisierung von

Buchgewinnen im Beteiligungsporte-

feuille und durch unsere Handelsakti-

vitäten im Wertpapier-Finanzanlage-

bestand 595 Mio h erzielt, 7,6% mehr

als im Vorjahr.

Investitionen in Personal 

und Technik 

In der Steigerung des Personalauf-

wands um 16,3% auf 2,4 Mrd h spie-

gelt sich unser starker Personalaufbau

wider, der sich auf das Investment

Banking und hier vor allem das Aus-

land konzentrierte. In den Auslands-

filialen der Commerzbank AG sowie

bei unseren Wertpapiertöchtern in

New York und Tokio verzeichneten wir

eine Zunahme des Personalaufwands

zwischen 50 und 150%, in der Inlands-

bank dagegen einen Anstieg um 

weniger als 10%. 

Die Vielzahl der notwendigen Groß-

projekte ließ auch den Sachaufwand

weiter kräftig ansteigen. Im Jahr 1999

haben wir mit fast 1,7 Mrd h gut ein

Drittel mehr ausgegeben als ein Jahr

zuvor. Der Schwerpunkt des Kostenan-

stiegs lag in der Informationstechnolo-

gie (+60%) und damit zusammenhän-

gend in den Aufwendungen für exter-

ne Berater und Mitarbeiter. 

Einschließlich der laufenden Abschrei-

bungen auf Inventar und Immobilien

stiegen die Verwaltungsaufwendungen

um 23,9% auf 4,5 Mrd h. 

Das sonstige betriebliche Ergebnis

zeigt ein Minus von 51 Mio h, nach 

-8 Mio h im Vorjahr. In dieser Position

sind vor allem Zuführungen zu Rück-

stellungen bzw. Auflösungen enthal-

ten, die nicht das Kreditgeschäft be-

treffen. Darin bereits berücksichtigt ist

ein zweistelliger Millionenbetrag, den

wir als Beitrag der Commerzbank zur

Stiftungsinitiative der deutschen Wirt-

schaft „Erinnerung, Verantwortung

und Zukunft“ vorgesehen haben. 

Paketbesitz der 

Commerzbank AG über 5%

Buderus AG
Wetzlar 10,0%

MAN AG
München 6,5%2)

PopNet Internet AG
Hamburg 13,9%2)

Sachsenring Automobiltechnik AG
Zwickau 10,0%2)

Alno AG
Pfullendorf 29,4%

Heidelberger Druckmaschinen AG
Heidelberg 9,9%1)

Linde AG
Wiesbaden 10,7%

Salamander AG
Kornwestheim 10,7%

1) direkt und indirekt
2) indirekt

Stand März 2000
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Commerzbank-Konzern 
im Überblick

Ergebnis vor Steuern +10,6%

Als Saldo aller Erträge und Aufwen-

dungen verbleibt ein Ergebnis vor

Steuern in Höhe von 1371 Mio h;

gegenüber 1998 bedeutet das eine

Steigerung um 10,6%. 

Mit einer Eigenkapitalrendite von 9,3%

für den Commerzbank-Konzern und

einer Aufwandsquote von 68,5% sind

wir von unseren mittelfristigen Zielen

noch ein gutes Stück entfernt. 

Segmentberichterstattung nach 

neuen Unternehmensbereichen

Die Segmentberichterstattung im 

Anhang des Geschäftsberichts (S.92ff.)

haben wir nach der seit März dieses

Jahres geltenden neuen Unterneh-

mensbereichsstruktur vorgenommen

und die Vergleichszahlen des Vorjahres

angepasst. 

Den größten Ergebnisbeitrag lieferte

der Unternehmensbereich Firmenkun-

den und Institutionen, der allerdings

auch mit gut 6 Mrd h den höchsten

Anteil am gebundenen Eigenkapital hat;

die Aufwandsquote liegt mit 47,4%

unter dem Durchschnitt. An zweiter

Stelle folgt das Investment Banking mit

einer Eigenkapitalrendite von 22,1%

auf gut 1,9 Mrd h gebundenes Kapital.

Die niedrigste Aufwandsquote errei-

chen die Hypothekenbanken (21,3%);

der Unternehmensbereich Private

Kunden und Immobilien liegt hier mit

82,3% noch am höchsten. 

In der geographischen Verteilung des

Ergebnisses (S.95) wird deutlich, dass

wir in Deutschland und Europa nicht 

ganz an die guten Zahlen des Jahres

1998 anknüpfen konnten. Dennoch

wurden hier 86% unseres Ergebnisses

erwirtschaftet. Nach Überwindung der

Asienkrise haben wir auch in dieser

Region wieder ein positives Ergebnis

erzielt, in Afrika wurde der Ertrag auf

10 Mio h verdoppelt. Besonders deut-

lich hat sich die gute Arbeit unserer

Stützpunkte in Amerika niedergeschla-

gen; unter Führung der Filiale New

York stieg das Ergebnis um 135% auf

146 Mio h.

Hohe Rücklagendotierung und 

80 Cents Dividende je Aktie

Die Steuerzahlungen erhöhten sich um

ein Drittel auf 396 Mio h. Sie spiegeln

das verbesserte operative Ergebnis

wider; außerdem standen uns gegen-

über dem Vorjahr geringere steuerfreie

Erträge aus dem Ausland zur Verfü-

gung. Nach Abzug der Steuerposition

und der konzernfremden Gesellschaf-

tern zustehenden Gewinne in Höhe von

64 Mio h weisen wir einen Jahresüber-

schuss von 911 Mio h aus. 

Diesen Betrag werden wir einerseits

zur Dotierung der Gewinnrücklagen

mit 500 Mio h verwenden; damit

erreichen wir nahezu den Rekordbe-

trag des vergangenen Jahres. Anderer-

seits wollen wir der Hauptversamm-

lung eine um 4% höhere Dividende

von 0,80 h je Commerzbank-Aktie

(zuzüglich 0,34 h Steuergutschrift)

vorschlagen. Die Ausschüttungssum-

me erhöht sich – auch wegen der

gestiegenen Zahl unserer Aktien – um

8,2% auf 411 Mio h.

Regionale Gliederung des

Ergebnisses vor Steuern

Asien
AfrikaDeutschland

Europa*)
Amerika

*) ohne Deutschland

-300

0

300

600

900

19981999

Commerzbank-Konzern, Mio h
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Konzernsteuerung und Services

Im Unternehmensbereich
Konzernsteuerung sind die Stabs-
und Steuerungsfunktionen für den
Commerzbank-Konzern zusammen-
gefasst. Hier ist unter anderem das
Management von Kredit- und Markt-
risiken sowie das Controlling ange-
siedelt; hier werden strategische
Weichenstellungen vorbereitet und
Rechtsfragen geklärt. Darüber
hinaus liegt in diesem Bereich die
Verantwortung für die einheitliche
Unternehmenskommunikation und
eine zeitgemäße Personalpolitik. 

Die von allen Einheiten der Bank
genutzten Leistungen wie Informa-
tionstechnologie, Zahlungsverkehr
und Wertpapiertechnik werden vom
Unternehmensbereich Services zur
Verfügung gestellt. 
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Informationstechnologie 

für die Bank von morgen

Neben den Vorbereitungen auf das

Jahr 2000 hat die Commerzbank im

letzten Jahr einige große IT-Projekte 

in Angriff genommen. An erster Stelle

stand die Umstrukturierung und Neu-

positionierung des Unternehmensbe-

reichs Services. Statt der Betreuung

einzelner Produkte parallel in mehreren

Servicebereichen wird jetzt prozess-

orientiert gearbeitet. Initialisierung,

Durchführung und softwaretechnische

Unterstützung liegen in einer Hand.

Mit den neuen Servicebereichen

Transaction Banking, Information

Technology Production und Informa-

tion Technology Development stellen

wir uns marktnäher auf und sind zuver-

sichtlich, durch höhere Effizienz und

Schnelligkeit noch besser auf die

Bedürfnisse unserer Kunden eingehen

zu können. Die neue Struktur wird

auch Chancen für Kooperationen mit

externen Partnern bieten, die über

Mengeneffekte zu einer höheren

Profitabilität führen.

Sicherheit im E-Commerce

Der künftige Erfolg des E-Commerce

hängt maßgeblich von der Gewährleis-

tung einer hohen Sicherheit für die

Teilnehmer ab. Die Commerzbank hat

deshalb die Initiative ergriffen und sich

an der TC Trust Center GmbH in Ham-

burg beteiligt, einem jungen aufstre-

benden Unternehmen im Bereich der

Ausstellung elektronischer Ausweise

(Zertifikate). Durch diese Kooperation

haben wir eine wichtige Vorausset-

zung geschaffen, um der Identrus-

Organisation beitreten zu können. Seit

Ende 1999 ist die Commerzbank Mit-

glied dieser globalen Vereinigung von

Banken zur Schaffung einer gemeinsa-

men Infrastruktur für sicheren E-Com-

merce. 

Hohe Anforderungen 

an Geschäftsabwicklung

Der Zentrale Servicebereich Global

Operations ist zuständig für die zentra-

le Geschäftsabwicklung aller Handels-

produkte im Investment Banking so-

wie der Wertpapieraufträge im Retail

Banking. Das Jahr 1999 war einerseits

von Folgearbeiten zur Euro-Umstellung

und andererseits von der Vorbeitung

auf den Jahrtausendwechsel geprägt.

Zahlreiche Computersysteme wurden

angepasst und über 1000 Arbeitsplät-

ze in diesem Bereich mit modernster

Computer-Hardware ausgestattet. Da-

durch haben wir gleichzeitig die für alle

Handelsbanken geltenden Auflagen

der Bankenaufsicht erfüllt, nämlich die

Geschäftskontinuität beim Ausfall

ganzer Standorte sicherzustellen.

Das Wertpapiergeschäft mit Privaten

Kunden – einschließlich comdirect

bank – stieg im Jahre 1999 um 32,3%

auf 7,96 Millionen Orders. Im Januar

2000 überschritt die Anzahl von täglich

abzuwickelnden Börsenorders erst-

mals die Schwelle von 100 000. Für

die Kunden der AG verwahren und

verwalten wir zurzeit Wertpapiere im

Kurswert von rund 225 Mrd h in rund

1,2 Millionen Depots; die Zahl der

Depots nahm gegenüber dem Vorjahr

um 9% zu.

Repräsentativ für das ebenfalls stark

ausgeweitete Geschäftsvolumen im

Investment Banking ist die Zahl der

durch uns 1999 abgewickelten Termin-

kontrakte an der EUREX; sie stieg

gegenüber dem Vorjahr um 94%.
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Angesichts der besonderen Bedeutung

von Risiken im Finanzsektor hat der

Commerzbank-Konzern dem Risikocon-

trolling und -management einen hohen

Stellenwert eingeräumt. Mit zunehmen-

der Größe und Komplexität, aber auch

im Zuge der Globalisierung, sind die

Herausforderungen für das Management

insbesondere von Markt- und Kredit-

risiken sowie der Anspruch an die Risi-

koberichterstattung deutlich gewachsen. 

Wir haben die Funktionstrennung für

sämtliche Aktivitäten des Konzerns

analog der vorgeschriebenen Regelung

gemäß den Mindestanforderungen an

das Betreiben von Handelsgeschäften

(MaH) durchgehend sichergestellt. Die

Rahmenbedingungen wurden festgelegt

und entsprechend von den verschiede-

nen Einheiten der Bank umgesetzt. 

Durch die globale Ausrichtung des Kon-

zerns verändern sich auch die Einfluss-

faktoren auf die Risiken zunehmend

und erfordern eine hohe Flexibilität auf

allen Ebenen der Überwachung. Um die

Risiken im Konzern zu beherrschen

sowie über die jeweilige Risikosituation

und die ergriffenen Maßnahmen berich-

ten zu können, sind die wesentlichen

Systeme zur Identifikation von Risiken,

deren Bewertung und Überwachung

eingerichtet worden und werden stän-

dig verfeinert und angepasst.

Ziel unserer geschäftlichen Aktivitäten

ist die langfristige Steigerung des

Unternehmenswerts. Dieses wollen

wir mit einem leistungsfähigen Risiko-

controlling nachhaltig unterstützen.

Der vorliegende Bericht soll dabei

umfassend über unsere Kompetenz

informieren, mit Risiken pflichtbe-

wusst und zum Vorteil unserer Anteils-

eigner umzugehen.

Im vergangenen Jahr wurde dem Aus-

bau des Risikocontrolling größte Be-

deutung beigemessen, sowohl im

Hinblick auf die regulatorischen Anfor-

derungen als auch zur Erfüllung der

eigenen ehrgeizigen Qualitätsansprü-

che. Das Management von Risiken

erfordert zunehmend komplexere

Techniken, um die unterschiedlichen

Risiken für den Konzern frühzeitig

erkennen, steuern und überwachen zu

können.

Die Grundlagen für den Risikobericht

basieren auf dem Gesetz zur Kontrolle

und Transparenz im Unternehmens-

bereich (KonTraG) und spiegeln sich in 

§ 91 Abs. 2 AktG, § 315 Abs. 1 HGB

und § 25a KWG wider. Auch in den

International Accounting Standards

(IAS) 30 und 32 werden ähnliche An-

forderungen gestellt.

Unsere Hypothekenbanken sowie

comdirect und CommerzLeasing haben

ein eigenes Risikomanagementsystem

entwickelt und bauen es weiter aus.

Sie erstellen jeweils eigene Risiko-

berichte, werden aber bei bestimmten

Risikoarten in die konzernumfassende

Berichterstattung der Stäbe Risikocon-

trolling und Kredit einbezogen.

Risikoarten

Risiko ist definiert als die Möglichkeit

von Verlusten oder wesentlichen

negativen Abweichungen von der

prognostizierten Vermögens-, Finanz-

und Ertragslage. Dabei wird von einem

der jeweiligen Risikoart adäquaten

Prognosezeitraum ausgegangen. Auch

externe Einflussfaktoren sind zu

berücksichtigen, sofern sie spezifische

Auswirkungen auf den Konzern haben.

Risikobericht
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Wir unterscheiden folgende Risiko-

kategorien:

● Adressenausfallrisiken

● Marktrisiken

● Liquiditätsrisiken

● Operationale Risiken 

● Sonstige wesentliche Risiken

Unter Adressenausfallrisiko wird der

teilweise oder vollständige Ausfall

einer von einem Geschäftspartner ver-

traglich zugesagten Leistung verstan-

den. Dabei unterscheiden wir erwarte-

te und unerwartete Verluste. Es bein-

haltet das Kreditrisiko aus bilanzwirk-

samen und -unwirksamen Geschäften,

bei denen ein Kreditnehmer seinen

Verpflichtungen nicht vertragsgemäß

nachkommen kann. Hierzu gehören

auch die Pre-Settlement- und Settle-

mentrisiken sowie die Underlying-

Risiken (z.B. Anleihen, Aktien). Ge-

schäftspartner mit Sitz im Ausland

bzw. solche, die zu ausländischen

Kreditnehmereinheiten gehören, kön-

nen – unabhängig von ihrer Bonität –

einem Länderrisiko unterliegen, indem

sie die geschuldeten Leistungen –

zum Beispiel auf Grund krisenhafter

politischer oder ökonomischer Ent-

wicklungen – nicht transferieren dür-

fen oder können (Transferrisiko) oder

durch Schwächen der ausländischen

Muttergesellschaft in Mitleidenschaft

gezogen werden (Eventrisiko).

Aus Marktrisiken können durch nach-

teilige Veränderungen von Preisen

bzw. preisbeeinflussenden Parametern

Verluste entstehen; im Mittelpunkt

steht die Quantifizierung des mög-

lichen Overnight-Verlusts. Nach Ein-

flussfaktoren unterscheiden wir Zins-,

Währungs-, Aktienkurs-, Edelmetall-

und sonstige Preisrisiken.

Unter Liquiditätsrisiken erfassen wir

Gefahren, wegen nicht darzustellender

Liquidität vertragliche Zahlungsver-

pflichtungen nach Umfang oder Zeit-

punkt nicht erfüllen zu können.

Unter operationalen Risiken verstehen

wir u.a. Schwachstellen in Systemen

oder Fehler in Prozess- und Arbeitsab-

läufen, die zu unerwarteten Verlusten

führen können.

Als sonstige wesentliche Risiken 

werden strategische Risiken und

rechtliche Risiken, die aus vertrag-

lichen Vereinbarungen oder recht-

lichen Rahmenbedingungen resul-

tieren, verstanden.

Risikocontrolling 

und Risikomanagement

Von entscheidender Bedeutung sind

hier die Zentralen Stäbe Risikocontrol-

ling (ZRC) und Kredit (ZKA) sowie das

im Handel angesiedelte Risiko-

management.

Dem unabhängigen Risikocontrolling

obliegt die Aufgabe der Methoden-

definition, die Bereitstellung des

Analyse-Instrumentariums sowie die

tägliche Messung von Risiken insbe-

sondere im Marktbereich und deren

Aufbereitung. 

Das Risikomanagement ist mit der

aktiven, ergebnisorientierten Steue-

rung von Marktrisiken, d.h. ihrer Be-

grenzung im Sinne von Risikoreduktion,

aber auch dem Aufbau von Risiko-

positionen zur Erzielung von Handels-

gewinnen unter vorgegebenen Risiko-

rahmen betraut.

Das Risikomanagement verwendet die

vom Risikocontrolling bereitgestellten

Risikokennzahlen und Analysen zur

aktiven Steuerung der Marktrisiken.

Marktrisiko nach 

Geschäftsfeldern im Konzern

Global Equities

Treasury/Devisen

Global Bonds

UB Investment Banking, VaR overnight
(97,5% Konfidenzniveau), Durchschnitt 1999

16,3%

28,3%55,4%
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Organisation

Wir haben zur integralen Betrachtung

und Bewertung der verschiedenen

Risikoarten ein Risk Committee (RC)

eingerichtet. Mitglieder dieses RC sind

die für Handel und Risikocontrolling

sowie Bilanzierung verantwortlichen

Vorstände und die Leiter der hierfür

zuständigen Zentralabteilungen. 

Neben seiner Primärzuständigkeit für

Risiken aus Handelsaktivitäten kommt

dem RC im Prozess der konzernweiten

Risikosteuerung die Aufgabe einer

zusammenfassenden Bewertung zu. 

Anhand der konsolidierten Abbildung

der Risiken in verschiedenen Markt-

szenarien können Konzentrationen

erkannt und Steuerungsmaßnahmen

beschlossen werden. Dabei stehen

Präventivmaßnahmen (auch im Sinne

des KonTraG) mit dem Ziel der Vermei-

dung oder Reduzierung signalisierter

Risiken im Vordergrund. Zusätzlich

werden in diesem Gremium verbind-

liche Richtlinien, Risikostandards sowie

Limitierungen innerhalb des Handels

beschlossen bzw. für den Gesamtvor-

stand votiert.

Die Bank hat im Jahr 1998 im Unter-

nehmensbereich Konzernsteuerung

den Zentralen Stab Risikocontrolling

(ZRC) eingerichtet, der im vergangenen

Geschäftsjahr weiter ausgebaut wurde.

Er besteht aus den Fachbereichen 

● Marktrisiko Bonds,

● Marktrisiko Equities,

● Marktrisiko Treasury,

● Methoden und Policies, 

● Operationales Risiko 

sowie den Gruppen

● Marktdaten und 

● Marktgerechtigkeitsprüfung.

Der ZRC ist zuständig für das Control-

ling der Marktrisiken und überwacht

weltweit alle Handelseinheiten inklu-

sive der Tochterunternehmen. Dem

ZRC sind in den wichtigsten Handels-

einheiten (London, Luxemburg, Prag,

Singapore, Tokio und New York) Mit-

arbeiter funktional und disziplinarisch

unterstellt.

Die drei Marktrisiko-Fachbereiche, die

die Quantifizierung der verschiedenen

Marktrisiken vornehmen, sind nach

den Produktlinien Bonds, Equities und

Treasury ausgerichtet und arbeiten

eng mit den im Handel angesiedelten

Risikomanagementeinheiten 

zusammen. 

Im Fachbereich Methoden & Policies

werden Grundsätze und Methoden für

die Quantifizierung von Risiken (z.B.

Markt- und Credit-VaR), aber auch von

Prozessen (z.B. Einführung neuer

Produkte) einheitlich festgelegt. Insbe-

sondere werden hier alle messbaren

Risiken – unter Berücksichtigung von

Portfolioeffekten – aggregiert und für

den Konzern zusammengefasst. 

Neben der Umsetzung regulatorischer

Anforderungen (MaH, KonTraG, Base-

ler Regularien, lokale Anforderungen

etc.) stehen für den ZRC die Informa-

tionsaufbereitung für den Vorstand

sowie Risikoanalysen zur Positions-

steuerung des Handels im Vorder-

grund.

Daneben nimmt der ZRC im Konzern

auch die Funktion eines internen 

„Risk Consultant“ wahr; er berät und

unterstützt alle Einheiten bezüglich

diverser risikorelevanter und regu-

latorischer Fragestellungen.

Speziell für die Ausfallrisiken entschei-

det das Kreditkomitee unter dem
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Vorsitz des Kreditvorstands über alle

Engagements der Commerzbank bis

2% des haftenden Eigenkapitals und

votiert alle vom Gesamtvorstand zu

treffenden Kreditentscheidungen auf

Basis von Vorlagen des ZKA. Ebenso

werden alle wesentlichen Änderungen

des Kreditprozesses, der Kompetenz-

struktur und der Kreditleitlinien behan-

delt. Darüber hinaus wurden 1999

Sub-Kreditkomitees für Firmenkunden

und Financial Institutions eingerichtet,

die unter Vorsitz des ZKA-Leiters

stehen. 

Der ZKA – ebenfalls Teil des Unter-

nehmensbereichs Konzernsteuerung –

setzt sich aus Fachbereichen für Com-

mercial Banking, Prophylaxe/Work-Out

und Investment Banking zusammen.

Er unterstützt die Geschäftsfelder der

Bank bei der Optimierung der Kreditri-

siken und ist konzernweit für das

Gleichgewicht zwischen den überwie-

gend marketing- und vertriebsorientier-

ten Geschäftsaktivitäten und dem

Management von Adressenausfallrisi-

ken verantwortlich (mit Ausnahme der

Hypothekenbanken).

Unter Einhaltung der gesetzlichen

Vorschriften ist der ZKA primär verant-

wortlich für die Kreditportfoliosteue-

rung, das Konzernausfallrisiko und

dessen angemessene Dotierung durch

Risikovorsorge. Ferner gehören zum

Verantwortungsbereich die Herausgabe

allgemeiner Leitlinien zur Analyse und

Entscheidung von Einzelengagements,

die auf Kreditnehmereinheiten bezoge-

ne Entscheidung bzw. Votierung aller

größeren Engagements und die Fest-

legung des Kreditkompetenzrahmens

sowie die Grundsätze für die Prüfung

der fachlichen Qualifikation von Kredit-

kompetenzträgern. Schließlich fallen in

die Zuständigkeit des ZKA die Bran-

chen- und Länderrisiken und die Früh-

erkennung erhöhter Kreditrisiken. 

Der Fachbereich Investment Banking

wurde 1998 im Zentralen Stab Kredit

eingerichtet, um die Gegenparteirisi-

ken aus Handelsgeschäften zu über-

wachen. 

Der Zentrale Stab Recht (ZRA) wacht

über die sachgemäße Behandlung aller

rechtlichen Risiken. Wir unterscheiden

hier zwischen aktiven und passiven

Risiken; bei Bedarf schaltet der ZRA

sowohl im Inland als auch im Ausland

externe Anwälte ein.

Als prozessunabhängige Über-

wachungsinstanz hat die Interne Revi-

sion die Aufgabe, die Wirksamkeit,

Angemessenheit und Effizienz der

Maßnahmen des Risikomanagements

zu beurteilen. 

Risikomanagement-Prozess

Zum Gesamtprozess des Umgangs

mit Risiken gehören Identifikation,

Analyse und Steuerung. Identifikation

ist die strukturierte Erfassung der

wesentlichen Risiken im Konzern. Ziel

der Analyse ist die quantitative Mes-

sung und die qualitative Beurteilung

der Risiken, die eine Informations-

basis für die nachgelagerten Prozess-

schritte, insbesondere für die Risiko-

steuerung, liefert. Die Ergebnisse

werden kontinuierlich erfasst und den

Entscheidungsträgern zeitnah zur

Verfügung gestellt.

Risikosteuerung bedeutet die aktive

Beeinflussung der ermittelten Einzel-

risiken als auch der gesamten Risiko-

position des Konzerns. Im Wesent-

lichen wird der Rahmen bei quantifi-

zierbaren Risiken über Limite vorgege-

ben. Bei nicht quantifizierbaren Risiken

werden die Grundlagen für die Steue-

rung durch qualitative Kriterien gelegt.
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Marktrisiko 

des Commerzbank-Konzerns*

VaR overnight (97,5% Konfidenzniveau)
1999, in Mio e

J    F  M  A  M  J  J   A  S  O   N  D

*) UB Investment Banking; beinhaltet 
das Risiko der Handels- und Bankbuch-
portfolien ohne operationale Risiken und
Beteiligungen

Risikomanagement-Prozess
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Risikosteuerung

Unternehmensrisiken

Risikoanalyse

Risikoüberwachung
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Marktrisiken

Der Zentrale Stab Risikocontrolling ver-

wendet für die tägliche Messung der

Marktrisiken (Wechselkurs-, Aktien-

kurs-, Zins- und Edelmetallkursrisiken),

insbesondere im Eigenhandel, als

Value-at-Risk-Modell die Historische

Simulation.

Im Rahmen der Historischen Simula-

tion werden zum Zweck der Risiko-

steuerung die Ein-Tages-Veränderun-

gen von Marktdaten der letzten 255

Handelstage ermittelt. Mit diesen

Veränderungen, angewandt auf das

aktuelle Niveau, werden zukünftige

Marktdaten simuliert. Mittels der so

gewonnenen 254 Marktszenarien wird

die aktuelle Position jeweils neu be-

wertet und die Differenz zum aktuellen

Positionswert gebildet. Der so errech-

nete sechsthöchste Verlust wird als

Value-at-Risk eingestellt; das bedeutet,

dass zum Ausweis der Verlustober-

grenze (Value-at-Risk) eine eintägige

Haltedauer der Handelspositionen

sowie ein einseitiges Konfidenzniveau

von 97,5% unterstellt wird. Die Zuver-

lässigkeit der Berechnungsmethode

wird über Backtesting-Verfahren be-

legt.

Darüber hinaus werden Stresstest-

Szenarien simuliert, um mögliche Ver-

luste auch bei extremen Marktverände-

rungen, die in der Regel nicht adäquat

über Value-at-Risk-Modelle abgebildet

werden können, abzuschätzen und zu

begrenzen. Stresstests bilden damit eine

sinnvolle Ergänzung zu den Value-at-Risk-

Analysen der Historischen Simulation.

Zur Darstellung der Zinsänderungsrisi-

ken aus dem Bankbuch erstellt der

ZRC monatlich Zinsbindungsbilanzen

für verschiedene Konzerneinheiten.

Auf Basis der Durchschnittszinssätze

der darin dargestellten Aktiv- und

Passivpositionen je Laufzeitband wer-

den Cash-Flows errechnet. Deren

Barwerte werden berechnet und

mittels der Historischen Simulation

das Value-at-Risk bestimmt.

Marktrisikolimite

Jährlich wird im Rahmen der Planung

des Konzerns die Höhe der zulässigen

Marktrisikopositionen in Form von

Value-at-Risk-, Stresstest- und Stop-

Loss-Limiten vom Vorstand beschlos-

sen. Diese Limite werden sowohl auf

Konzernebene festgelegt als auch zum

Zweck der besseren Überwachung

und Steuerung auf bis zu fünf weitere

Handels- bzw. Portfolioebenen disag-

gregiert. 

Im Bereich der Stresstests werden

zudem auch individuelle Szenarien

limitiert.

Stop-Loss-Limite dienen der Begren-

zung sich kumulierender Verluste.

Für die systematische und tägliche

Überwachung der Einhaltung von

Limiten sind der ZRC bzw. die Risk

Management-Einheiten im Handel

direkt zuständig. In Abhängigkeit der

Portfolioebene werden insbesondere

bei Überziehungen daher Kompetenz-

träger verschiedener Stufen eingebun-

den. So müssen Überziehungen ober-

halb der Ebene Geschäftsfeld in Ab-

hängigkeit von Dauer und Höhe ent-

weder vom Gesamtvorstand oder bei

kurzfristigen Überziehungen von zwei

50

UB Investment Banking
davon

Treasury und Devisen

30

40

20

10

99%95%
Konfidenzniveau

97,5%
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*) inkl. Hypothekenbanken und Auslandseinheiten
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Vorständen genehmigt werden. Limit-

überziehungen innerhalb der Geschäfts-

felder, z.B. innerhalb von Produktlinien,

werden vom Leiter der betroffenen

Handelseinheit zusammen mit dem

Leiter Risikocontrolling genehmigt und

dem Risk Committee zur Kenntnis-

nahme vorgelegt.

Eine tägliche Überwachung, verbun-

den mit klaren Aktionsplänen und

Berichtswegen, ist somit auf allen

Handelsebenen gewährleistet. Der

Gesamtprozess schließt eine regelmä-

ßige Überprüfung und bedarfsgerechte

Anpassung mit ein.

Im Bereich der Aktiv-/Passivsteuerung

sind die im Risikosinne bedeutenden

operativen Einheiten in die tägliche

Messung (VaR- und Stress-Szenario-

analyse) integriert. Mittelfristig ist der

Übergang von der monatlichen auf die

tägliche Risikomessung aller in- und

ausländischen Konzerneinheiten nach

der Historischen Simulation vorgese-

hen. Die entsprechenden Maßnahmen

sind eingeleitet. Um die Risiken aus

dem Retailgeschäft der AG Inland de-

taillierter quantifizieren zu können,

wurde 1999 außerdem ein Projekt

initiiert, das eine tägliche VaR-Berech-

nung auch für diese Positionen ermög-

lichen soll. Gleichzeitig sind wir da-

durch in der Lage, den künftigen regu-

latorischen Anforderungen bezüglich

Zinsänderungsrisiken im Anlagebuch

zu genügen.

Sonstige Marktrisiko-relevante 

Themen

Aufgabe der Marktgerechtigkeitsprü-

fung ist es, den nach den MaH erfor-

derlichen marktgerechten Abschluss

von Handelsgeschäften zu überprüfen.

Für einfache Handelsgeschäfte haben

wir die Überprüfung automatisiert,

strukturierte Produkte erfordern dage-

gen ähnlich komplexe Verfahren, wie

sie bei Simulationen für die Risikomes-

sung Anwendung finden.

Die Quantifizierung von Markt- wie

auch Ausfallrisiken, die Verwendung

einheitlicher Bewertungsparameter 

zur Gewinn- und Verlustrechnung, aber

auch die Marktgerechtigkeitsprüfung

sind ohne Zugriff auf umfangreiche

Marktdaten nicht durchführbar. Dem

haben wir durch den Aufbau der

Datenbank „Comfact“ Rechnung

getragen.

Adressenausfallrisiken

Das Controlling (Planung, Steuerung

und Überwachung) des Kreditportfolios

erfolgt ratingorientiert nach

● Zielgruppen (Banken, Nichtbanken

und öffentliche Haushalte)

● Branchen

● Ländern

verbunden mit dem Ziel, Risikokonzen-

trationen zeitnah zu identifizieren und

gezielt gegenzusteuern.

Die Kreditausfallrisiken werden auf

monatlicher Basis vom Risikocontrol-

ling für den Konzern (ohne Hypothe-

kenbanken) quantifiziert und an den

Vorstand berichtet. Die dabei ermittel-

te Steuerungsgröße Standardrisiko-

kosten (SRK) fließt im Sinne erwarte-

ter Verluste als Risikoprämie in die

Preisbestimmung und Rentabilitäts-

berechnung der Kreditengagements

(ohne Investment Banking) ein. Basis

dafür ist unter anderem ein internes

Ratingsystem des Zentralen Stabs

Kredit, das hinsichtlich der Abdeckung

aller Kundensegmente – auch im

Hinblick auf die Baseler Vorschläge zur

Eigenkapitalunterlegung – kontinuier-

lich weiter entwickelt wird. Im Konzern 
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Risiko aus der Aktiv-Passiv-

Steuerung des Konzerns 1999

VaR overnight, in Mio e
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Die Zahlen beziehen sich auf 

den jeweiligen Monatsultimo und

beinhalten das Risiko sowohl der

Handelsbuch- als auch der Bank-

buchportfolien. Ausgenommen

sind Risiken aus Beteiligungen

sowie operationale Risiken.
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ist seit Jahren das interne Rating für

die Höhe der ausgeübten Kreditkom-

petenz maßgeblich.

Das aktive Kreditrisiko-Management

anhand von Standardrisikokosten wurde

1999 funktional vom Risikocontrolling

getrennt und dem Zentralen Stab Kredit

(ZKA) zugeordnet. Standardrisikokosten

stellen statistisch den langfristigen

Durchschnitt der Kreditausfälle dar;

diese können von den tatsächlichen

Ausfällen des laufenden Geschäftsjah-

res deutlich – positiv oder negativ –

abweichen. Daher wird darauf aufbau-

end mittels statistischer Modelle, die

teilweise auf den im Marktrisikobereich

gewonnenen Erfahrungen basieren, das

Credit-VaR durch den ZRC als das

eigentliche Ausfallrisiko ermittelt. Die

potenziellen Verluste, die die in der

Risikoprämie bereits enthaltenen erwar-

teten Verluste (SRK) übersteigen kön-

nen, werden analog der Methodik im

Marktrisikobereich ermittelt.

Voraussichtlich beginnend mit dem

Jahr 2003 ist mit einer umfassenden

Änderung des geltenden Grundsatzes I

KWG zu rechnen, der als wesentlichen

Bestandteil die Einführung eines inter-

nen Ratings für die Eigenkapitalbemes-

sung vorsieht. An den Änderungen der

Eigenkapitalunterlegung für Ausfallrisi-

ken arbeiten wir in entsprechenden

nationalen und internationalen Verbän-

den aktiv mit. Wir bereiten uns intern

durch die Komplettierung des Daten-

haushalts (Kreditrisiko-Datenbank)

sorgfältig vor.

Die Informationen über Kreditrisiken

im Konzern wurden durch Verbesse-

rungen in den zuliefernden DV-Syste-

men im Jahr 1999 kontinuierlich verfei-

nert, so z.B. durch differenzierte Abbil-

dung von Sicherheiten und Ratings.

Die Einbindung von Risikokennzahlen

in zentrale Managementinformations-

systeme und Systeme mit Bezug zum

einzelnen Kunden ist weiter ausgebaut

worden. 

Allen Fragen der „Credit Risk Mitiga-

tion“, die im Baseler Akkord ebenfalls

einen hohen Stellenwert haben, wid-

men wir unsere besondere Aufmerk-

samkeit.

Speziell im Derivatebereich werden

mit dem regelmäßigen Einsatz von

bilateralen Rahmenverträgen auf Basis

nationaler und internationaler Muster

durch die Aufnahme von Netting-

absprachen Kreditrisiken reduziert.

Gleiches wird durch Sicherheitenab-

reden (Collateral Agreements) erreicht,

die immer größere Bedeutung erlan-

gen. Auch hier wurde in den Ausbau

der entsprechenden DV-Systeme

investiert.

Hohe Standards im Organisationspro-

zess und in der Kreditvergabe tragen

zu einer guten Portfolioqualität bei, die

durch den Einsatz von Asset-Sales und

Credit Default Swaps unterstützt wird.

Damit werden neue bzw. zusätzliche

Kreditspielräume geschaffen.

Ratingprozess

Die Commerzbank hat zur Bonitätsprü-

fung und Standardisierung von Kredit-

entscheidungen ein System umfang-

reicher Rating- und Scoring-Verfahren

entwickelt, die von den Inlandsfilialen

sowie den Filialen und Töchtern im

Ausland verbindlich einzusetzen sind.

Dabei wird zwischen dem Bonitäts-

rating, das für die Ausfallwahrschein-

lichkeit einer Adresse steht, und dem

Kreditrating, das gegebene Sicherhei-

ten, Laufzeiten und sonstige vertrag-

liche Verpflichtungen zusätzlich be-

rücksichtigt, unterschieden.

35

AG Inland AG Ausland

25

30

20

10

1-1,5 2-2,5 3-3,5 4-4,5 5-5,5 6-6,5

Kreditinanspruchnahme 

nach Kreditrating

in % der Gesamt-Kreditinanspruchnahme
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schaften und in der Zentrale gebuchtes
Geschäft
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Die Ratingverfahren für die Risiko-

beurteilung dienen im Wesentlichen

der objektiven und einheitlichen Boni-

tätseinschätzung sowie der Effizienz-

verbesserung durch systematische

Risikoidentifizierung. Gleichzeitig wird

damit die Basis für Analysemöglichkei-

ten über das Gesamtportfolio verbes-

sert. Unter Berücksichtigung der

Risikoposition des Konzerns erfolgt

eine Einstufung in zwölf verschiedene

Ratingstufen von 1,0 „außerordentlich

gute(s) Bonität/Risiko“ bis 6,5 „Ab-

wicklungsengagement“. Die internen

Ratingstufen werden mit Hilfe einer

Überleitungstabelle den Ratings der

externen Agenturen zugeordnet.

Bei inländischen mittelständischen Fir-

menkunden wird das Rating mit Unter-

stützung eines Expertensystems

durchgeführt; dieses dialoggesteuerte

Analyseverfahren greift auf maschinell

ermittelte Finanzkennzahlen und quali-

tative Faktoren aus der Kreditnehmer-

beziehung zurück. Die SRK für diese

für uns wichtige Kundengruppe wer-

den unter Einbeziehung der Marktaus-

fallraten der letzten zehn Jahre für 50

Branchen und sieben Umsatzgrößen-

klassen ermittelt. Das interne Rating

der Einzeladresse modifiziert kunden-

bezogen diese Ausfallrate. Die jewei-

lige Einbindung in Kreditnehmereinhei-

ten wird risikoorientiert berücksichtigt.

Für Großadressen wird – unter Würdi-

gung der Ergebnisse von anerkannten

Rating-Agenturen – eine spezifische

Rating-Ermittlung eingesetzt. Gleiches

gilt für Immobilienengagements,

Schiffs- und Flugzeugfinanzierungen,

für Banken und Non Bank Financial

Institutions (NBFI). Letztere gewinnen

für das Investment Banking zuneh-

mend an Bedeutung. 

Für strukturierte Finanzierungen erfolgt

eine individuelle Ratingermittlung. Im

Segment Private Kunden steht für

„Geschäftskunden“ (Firmenkunden bis

2,5 Mio h Umsatz) ein spezieller

Ratingbogen zur Verfügung. Für kleine-

re Geschäfts- und für Private Kunden

wurden Kredit-Scoring-Verfahren ent-

wickelt, die Entscheidungshilfen bei

der Kreditvergabe bieten.

Kreditportfolio

Die ratingorientierte Optimierung des

Kreditportfolios wird seit Jahren im

Rahmen von Strukturzielen für das

Kreditgeschäft verfolgt. Branchen und

Branchensegmente unseres Portfolios

werden untersucht, um Konzentra-

tionsschwerpunkte zu erkennen und

zu steuern. Basierend auf der prognos-

tizierten Entwicklung der einzelnen

Branchen wird im Rahmen von „credit

quality reviews“ mit den Gebietsfilia-

len und ausländischen operativen

Einheiten die grundsätzliche Ausrich-

tung abgestimmt. Im Rahmen einer

segmentorientierten Berichterstattung

wird zu den Branchenrisiken regelmä-

ßig oder fallweise berichtet. 

Konzentrationen von Ausfallrisiken

können durch Schuldnergruppen ent-

stehen, die eine Reihe gemeinsamer

Merkmale aufweisen und deren Fähig-

keit zur Schuldentilgung gleicherma-

ßen von der Veränderung bestimmter

wirtschaftlicher Rahmenbedingungen

abhängt.

Auf Grund der Internationalität unseres

Geschäfts kommt der Betrachtung von

Länderrisiken und ihrer Steuerung

große Bedeutung zu. Auf Basis ständig

aktualisierter Länderratings werden mit

periodisch erstellten Länderrisiko-

reports und dem „Ampelsystem“

gezielt Steuerungsmaßnahmen und 

Kreditrisikokonzentration

bei inländischen Kunden

Dienstleistungen einschl. freie Berufe

Übrige

Verarbeitendes Gewerbe

Übrige Privatkunden

Öffentliche Haushalte

Forderungen, Avale, Akkreditive (Konzern)
ohne Wertberichtigungen und
Rückstellungen, 1999 (1998)

12% (11%)

23% (19%)

15% (17%)30% (30%)

21% (21%)
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eine risikoorientierte geographische

Verteilung unseres Auslandsobligos

sichergestellt.

Entsprechend den Zuständigkeiten des

Fachbereichs Investment Banking des

ZKA basieren das Risikomanagement

und die Controlling-Maßnahmen auf

einem Kreditlimitsystem. Es verbindet

die im Handel eingesetzten Frontoffice-

Handelssysteme und ermöglicht eine

globale Überwachung des Kreditexpo-

sures aus OTC-Handelsaktivitäten.

Dieses System erlaubt zum einen die

zeitnahe Anrechnung von Geschäften

auf die entsprechenden Kreditlinien,

zum anderen wird damit auch die Über-

wachung auf Basis globaler Limite

ermöglicht. Für das Risikomanagement

werden zeitnahe Informationen bereit-

gestellt, die es unseren Händlern welt-

weit ermöglichen, die Verfügbarkeit der

relevanten Kreditlinien zu überprüfen.

So wird sichergestellt, dass die Auswir-

kung von Transaktionen auf die Kredit-

linienausnutzung im Rahmen der vorge-

gebenen Grenzen bleibt.

Vor Abschluss von Handelsgeschäften

ist es erforderlich, den Effekt auf Pre-

Settlement-Linien und gegebenenfalls

auf die Settlement-Limite zu simulie-

ren. Nur wenn beide Linien eine aus-

reichende Verfügbarkeit aufweisen,

dürfen Transaktionen abgeschlossen

werden. Werden dennoch Geschäfte

abgeschlossen, obwohl keine oder

keine ausreichenden Linien zur Verfü-

gung stehen, wird eine Überziehungs-

meldung generiert, die sowohl online

zur Verfügung steht als auch in den

Risikoreport aufgenommen wird. Auf

Basis dieser Meldungen werden ein-

zelfallbezogen, unter Einschaltung des

verantwortlichen Managements im

Investment Banking und der Kredit-

kompetenzträger, gegebenenfalls

Maßnahmen eingeleitet.

Die Bestimmung des Kreditexposures

basiert auf einer täglichen Marktbe-

wertung, ergänzt durch ein so genann-

tes Add-On, das eine zukünftige poten-

zielle Wertveränderung der Transaktio-

nen abschätzt. Diese Add-Ons werden

auf Basis von Volatilitätsanalysen bzw.

Simulationsverfahren ermittelt, wobei

ein Konfidenzniveau von 97,5% zur

Bestimmung des Worst Case-Expo-

sures unterstellt wird. In Bezug auf die

Struktur der Produktklassifizierung, die

der Zuordnung von Add-On-Faktoren

zu einzelnen Transaktionen dient,

werden produktspezifische Risiko-

merkmale berücksichtigt; es werden

aber auch Währungsspezifika herange-

zogen. Die Add-On-Faktoren werden

regelmäßig überprüft, wobei insbeson-

dere auf Veränderungen der funda-

mentalen Risikofaktoren geachtet

wird. Für Teilbereiche des Handels-

portfolios werden risikoreduzierende

Verfahren wie Netting und Collateral

eingesetzt. Die Basis dazu bilden die

im Zentralen Stab Recht geprüften

Rahmenverträge.

Neben den Standardmethoden, die im

globalen Kreditexposure-Management-

system implementiert sind, werden für

komplexe, nicht standardisierte Trans-

aktionen darüber hinaus Analysever-

fahren, z.B. Szenarioanalysen, einge-

setzt. Unter Berücksichtigung von

Korrelationseffekten und Stresstests

sollen sie den spezifischen Risiken

dieser Transaktionen gerecht werden.

Häufig erfordert dies aber auch maß-

geschneiderte Ansätze, die nicht Teil

des Systems zur Behandlung des

Standardgeschäfts sind. Es wird aller-

dings immer auf die Methodenkon-

sistenz zu den Standardverfahren

geachtet.
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Die Kreditlinien für Pre-Settlement-

Risiken sind in die Kategorien Deri-

vate/Geldhandel/echte Pensionsge-

schäfte (Repo) unterteilt. Für diese

Bereiche bestehen abgestufte, rating-

abhängige Laufzeitenbeschränkungen,

die neben der Gesamtlaufzeit der

Einzelgeschäfte auch die Laufzeiten-

struktur des Exposures steuern.

Im Investment Banking-Bereich wer-

den Ausfallrisiken sofort bei Ermittlung

des Marktergebnisses berücksichtigt.

1999 kam es zu keinem Ausfall, der

das Marktergebnis hätte schmälern

können. Das unterstreicht die Leis-

tungsfähigkeit unserer Kundenauswahl

und der Systeme. 

Risikovorsorge

Den erkennbaren Risiken des Kredit-

geschäfts wird durch die Bildung von

Einzel- und Länderwertberichtigungen

in angemessenem Umfang Rechnung

getragen. Für latente Risiken werden

Pauschalwertberichtigungen, für vor-

handene Bonitätsrisiken – nach kon-

zerneinheitlichen Maßstäben – Einzel-

wertberichtigungen in Höhe des poten-

ziellen Ausfalls gebildet. Darüber

hinaus wird seit 1999 für die operati-

ven Einheiten die Angemessenheit der

Risikovorsorge portfolioorientiert über-

wacht.

Durch die seit Jahren ratingorientierte

Kreditvergabe und klaren Leitlinien für

Risikosegmente wurde eine risiko-

orientierte Verbesserung der Portfolio-

qualität des Kreditgeschäfts erreicht. 

Für Kredite an Kreditnehmer mit er-

höhtem Länderrisiko (Transfer- bzw.

Eventrisiko) wird eine Beurteilung der

wirtschaftlichen Lage anhand volks-

wirtschaftlicher Kennzahlen vorgenom-

men; falls erforderlich, wird in Abhän-

gigkeit vom jeweiligen internen Län-

derrating eine Risikovorsorge auf das

unbesicherte Exposure in Form von

Länder- oder Einzelrisikovorsorge

gebildet. Letzterer geben wir stets den

Vorzug vor der Länderrisikovorsorge.

Im Konzern erfolgt unterjährig auf

Basis sorgfältiger Schätzungen der

operativen Einheiten eine Hochrech-

nung der Risikovorsorge, die über die

Einzelfallbetrachtung hinaus eine

zeitnahe Einschätzung des aktuellen

Ausfallrisikos liefert. Problemkredite

werden ratingabhängig in ein speziel-

les DV-Verwaltungssystem überführt. 

1999 wurde der gesamte Kreditpro-

zess der Commerzbank AG Inland

durch ein eigenständiges Projekt

überprüft. Auf Basis der Projektergeb-

nisse ergaben sich wichtige Impulse

zur Verbesserung des Risikomanage-

ments und damit der Effizienz. Als

Folge konnte die Kreditkompetenz der

operativen Einheiten deutlich erhöht

werden. Durch die Einrichtung von

Subkomitees bei den Auslandsstütz-

punkten, insbesondere an den großen

Handelsplätzen, wurde eine effiziente

Basis für die Überwachung der wach-

senden Investment Banking-Risiken

geschaffen. Die Krediteinheiten in

New York, London und Tokio befinden

sich im Ausbau.

Liquiditätsrisiken

Dem Zentralen Geschäftsfeld Treasury

(ZTD) obliegt die Steuerung des Liqui-

ditätsrisikos und damit die Sicherstel-

lung der ständigen Zahlungsfähigkeit

der Bank; darüber hinaus arbeitet die

Bank an entsprechenden Vorhaben auf

Konzernebene. Zielsetzung und Aufga-

be des Liquiditätsmanagements ist es,

die Aufnahme und Anlage von Geldern

möglichst effizient und ertragsoptimal

zu steuern. Die Koordination erfolgt

über Liquiditätsrichtlinien und -limite. 

Dienstleistungen
einschl. 
freier Berufe

Übrige

Übrige Privatkunden

Verarbeitendes
Gewerbe

Risikovorsorge für 

Adressenrisiken (Konzern)

    

Inländische Kunden

43%

26%

19%

12%

Ausländische Kunden

Übrige Privatkunden

Firmen- und
Privatkunden

Kreditinstitute

95%

5%

nach Kundengruppen, 1999
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Der neugefasste Grundsatz II (Liqui-

ditätsanalyse) wurde von uns bereits

im Januar 1999 voll übernommen und

in die Liquiditätssteuerung integriert.

Basierend auf der Gegenüberstellung

von Liquiditätszuflüssen und -abflüs-

sen wird die nachhaltige Zahlungs-

fähigkeit der Bank dargestellt. Die

Liquiditätskennziffern (Untergrenze

1,0) bewegten sich im Jahre 1999

zwischen 1,13 und 1,46 und zeigten

damit, dass die Bank jederzeit über

entsprechende Liquidität verfügte. 

Operationale Risiken

Wir haben entschieden, operationale

Risiken aktiv in den Risikomanage-

mentprozess – auch im Hinblick auf

die zu erwartenden Regelungen der

Bank für Internationalen Zahlungsaus-

gleich (BIZ) zur Kapitalunterlegung –

einzubeziehen. Zu diesem Zweck

wurde innerhalb des Stabs Risikocon-

trolling eine neue Einheit aufgebaut.

Die Aufgaben des „Operational Risk

Controlling“ beinhalten die Identifika-

tion, Messung und Reduktion dieser

Risiken. Darin enthalten ist die globale

Koordination von Maßnahmen zur

Notfallvorsorge (Betriebsrisiken).

Nach Abschluss der Konzeptionsphase

wurde Ende 1999 damit begonnen, ein

Frühwarnsystem für die operationalen

Risiken zu entwickeln, das als regulä-

res Management-Informationssystem

(MIS) für die Linienverantwortlichen

und den Vorstand ausgebaut werden

soll. Die Identifizierung von qualitativen

Indikatoren zur Erkennung von Schwach-

stellen in den Prozessketten dient dem

Ziel, frühzeitig mit geeigneten Maß-

nahmen gegenzusteuern. Anhand der

daraus gewonnenen Erkenntnisse ist

unter Berücksichtigung von Verlustda-

ten mit Hilfe statistischer Methoden

eine verursachungsgerechte Quantifi-

zierung (monetäre Bewertung) von

operationalen Risiken vorgesehen.

Basisvoraussetzung ist, das Verständ-

nis für den Zusammenhang von opera-

tionalem Risiko und Prozess-/Kostenef-

fizienz bei den Verantwortlichen zu

vertiefen sowie ein Sicherheits-/Risiko-

bewusstsein zu schärfen (Risikokultur).

Um denkbare Notfälle im IT-Bereich

auszuschließen, unterhält die Com-

merzbank an zwei Standorten im

Großraum Frankfurt zentrale Rechen-

zentren, die rund um die Uhr einen 

ungestörten Betrieb gewährleisten.

Bestehende IT-Prozesse werden kon-

tinuierlich überarbeitet. Mit dem Be-

griff „Business Contingency Planning“

verbindet die Bank die Strategie, eine

möglichst unterbrechungsfreie Ge-

schäftstätigkeit des Konzerns sicherzu-

stellen. Mit diesen Maßnahmen sind

auch die wesentlichen Voraussetzun-

gen für die Erfüllung der MaH und der

Grundsätze für eine ordnungsgemäße

Datenverarbeitung geschaffen.

Die Maßnahmen und Verantwortlich-

keiten in Notfällen sind in Hand-

büchern dokumentiert. Zur Bewäl-

tigung dieser Aufgabe wurde im DV-

Bereich eine eigene Einheit gebildet,

die mit einem Krisenstab und speziali-

sierten Teams sowie einer für diesen

Einsatz optimierten Ausstattung verse-

hen ist. Um zeitnah und sachgerecht

entscheiden zu können, wurde die

Notfallorganisation mit erweiterten

Befugnissen ausgestattet.

Euroumstellung/JTW

Die Währungsumstellung auf den Euro

zum 1. Januar 1999 war auf Grund der

präzisen und umfassenden Vorberei-

tungen erfolgreich, so dass unsere

Kunden die Möglichkeit hatten, ihre

Transaktionen in Euro vorzunehmen.

Die Einführung des Euro als Hauswäh-

rung ist in Vorbereitung.

Kreditinstitute

Kunden

Wertpapiere

Kreditinstitute

Kunden

Sonstige 
Passiva

Sonstige Aktiva

Einhaltung des

Liquiditätsgrundsatzes II

Anrechnungsbeträge 1999 (1998) 
Commerzbank AG, in Mrd h
 

Zahlungsmittel 
102,7 (99,1)

Zahlungs-
verpflichtungen

88,0 (90,0)

Liquiditätskennzahl: 1,17 (1,10)

17,3 (28,3)

30,6 (28,3)

30,3 (33,8)

27,1 (27,9)

30,1 (30,1)

37,8 (32,5)

17,4 (8,2)

Im Januar 1999 erfolgte die Umstel-
lung der Liquiditätsgrundsätze in der
Commerzbank AG. Die Liquidität 
eines Instituts gilt nach dem neuen
Grundsatz II als ausreichend, wenn
die innerhalb eines Zeithorizonts von
30 Tagen zur Verfügung stehenden
Zahlungsmittel die während dieses
Zeitraums abrufbaren Zahlungsver-
pflichtungen abdecken. Der Quotient
aus anrechenbaren Aktiv- und Pas-
sivkomponenten wird als Liquiditäts-
kennzahl bezeichnet und muss min-
destens den Wert eins haben.
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Der Jahrtausendwechsel (JTW) wurde

im Commerzbank-Konzern erfolgreich

bewältigt. Die mit großem Aufwand im

vergangenen Jahr durchgeführten

qualitätssichernden Tests haben den

reibungslosen Übergang gewährleistet.

Das JTW-Projekt ist gleichzeitig eine

Investition in die Zukunft: Sowohl

Hard- und Software als auch die kom-

plette Infrastruktur des Konzerns

wurden erfasst, überprüft und, sofern

nötig, modernisiert. Darüber hinaus

haben die Mitarbeiter des Projekts

umfangreiches Wissen erworben. 

Rechtsrisiken

Der Zentrale Stab Recht (ZRA) hat die

Aufgabe, Rechtsrisiken zu erkennen

und in Zusammenarbeit mit anderen

Einheiten des Konzerns zu begrenzen.

Er ist für die Veröffentlichung von

Richtlinien und Standardverträgen

sowie deren Durchsetzung und Über-

wachung zuständig; außerdem berät er

die Inlandsfilialen, Zentralabteilungen,

verschiedene Auslandsstellen und

Tochtergesellschaften in juristischen

Fragen. Der ZRA informiert den Vor-

stand und die Zentralabteilungen über

wesentliche Rechtsänderungen und

-risiken und passt gegebenenfalls die

eigenen Richtlinien und Vertragsmus-

ter der neuen Situation an.

Strategische Risiken

Die Steuerung der strategischen Risi-

ken im Konzern obliegt der Verantwor-

tung des Gesamtvorstands der Mutter-

gesellschaft. Strategische Risiken

betreffen insbesondere

● das Beteiligungsmanagement und

● den Ausbau von bzw. den Rückzug

aus bestimmten Geschäftsfeldern

und den damit verbundenen Akti-

vitäten.

Interne Revision

Der Zentrale Stab Revision (ZRev) ist

ein integraler Bestandteil unseres

Risikomanagement-Systems. Er arbei-

tet als prozessunabhängige Instanz im

Auftrag des Gesamtvorstands – wei-

sungsfrei und unbeeinflusst – mit dem

Ziel der Risikofrüherkennung. Das

Hauptaugenmerk liegt darauf, 

● die Wirksamkeit von im Arbeitsab-

lauf eingebauten Sicherungsmaß-

nahmen und vorgegebenen inter-

nen Kontrollen zu prüfen und zu

beurteilen und

● der Geschäftsleitung, den Ge-

schäftsfeldern und den nachgela-

gerten Support-Abteilungen Rück-

meldungen zur Ausgestaltung und

Angemessenheit der Risikoüber-

wachung zu geben.

Der ZRev arbeitet im Filialbereich nach

ein- bzw. mehrjährigen Prüfungsplä-

nen; in den Handelseinheiten (Treasu-

ry, Securities) erfolgen die Prüfungen

in den wesentlichen Feldern den MaH

entsprechend im Jahresrhythmus.

Die Früherkennung und Begrenzung

der zurzeit noch nicht messbaren

operationalen Risiken sind wesentliche

Aufgaben der Revision, die sich insbe-

sondere auf DV-Ebene mit der Daten-

sicherheit und -konsistenz auch durch

kontrollierte Vergabe von Systembe-

rechtigungen und Begrenzung von

Systemnutzern befasst.

Risikoreporting

Der Zentrale Stab Risikocontrolling hat

verschiedene Berichtspflichten: 

● Vorstand

● Geschäftsfelder

● Dritte (z.B. Ratingagenturen)
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Risikobericht

Der Vorstand und die Geschäftsfeld-

Leiter erhalten durch die Zentralen

Stäbe Risikocontrolling sowie Bilanz

und Steuern gemäß den Richtlinien

der MaH täglich eine konsolidierte

Berichterstattung über das aktuelle

Marktrisiko und Handelsergebnis.

Der ZRC informiert den Vorstand darü-

ber hinaus im monatlichen Turnus durch

einen Risikoreport ausführlich über die

Risikolage des Konzerns. Hierbei wird

neben der Quantifizierung der Risiken

auch ergänzend zu Besonderheiten,

aktuellen Entwicklungen sowie geplan-

ten Projekten Stellung genommen.

Die Gegenüberstellung der eingegan-

genen, quantifizierten Risiken zum zur

Verfügung stehenden Risikokapital

(Risikotragfähigkeitsrechnung) stellt

dabei das Kernstück des Reports dar.

Die vom Risikocontrolling auf Tagesba-

sis ermittelten Risikozahlen werden

den zuständigen Vorstandsmitgliedern,

den Geschäftsfeld-Leitern sowie dem

Risk-Management in Form eines sog.

„Flash-Reports“ zeitnah für entspre-

chende Steuerungsmaßnahmen zur

Verfügung gestellt.

Darüber hinaus stellt der ZRC den

Handelseinheiten weltweit via Intranet

täglich regelmäßige Auswertungen

und Analysen zur Verfügung. Dies

schließt bedarfsorientierte adhoc-

Auswertungen und Szenario-Analysen

zu Einzelportfolien mit ein.

Der ZRC ist außerdem zuständig für

die Bereitstellung notwendiger risiko-

relevanter Informationen gegenüber

Dritten, zum Beispiel für Rating-

agenturen.

Der Zentrale Stab Kredit berichtet

täglich Überschreitungen der Kredit-

linien an die Unternehmensbereichs-

leitung des Investment Banking sowie

an die Leitung des Kreditbereichs.

Dieser Report enthält Hinweise auf

die Ursachen für Überschreitungen.

Notwendige Maßnahmen werden

veranlasst und koordiniert. Die Aus-

nutzung der Kreditlinien wird zudem

ständig beobachtet, um frühzeitig

Maßnahmen zur Eingrenzung von

Risiken zu treffen oder eine mögliche

Anpassung der Linien zu beantragen.

Zusätzlich werden für das Manage-

ment der einzelnen Handelseinheiten

bereichsbezogene Reports erstellt.

5

10

15

20

25

30

35

Tägliches Handels- und Zinsergebnis 1999 im Konzern

Mio e

Tage

0 - 1      1 - 2        2 - 3       3 - 4       4 - 5       5  - 6        6 - 7      7 - 8       8 - 9      9 - 10 10 -
11

-1-
 0

-2 -
-1

-3 -
-2

-4 -
-3

-5 -
-4

-6 -
-5

< -6 11 -
12

12 -
13

13 -
14

>14

An 87% aller Tage wurde ein
positives Ergebnis erzielt.
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Monatlich wird ein umfangreiches

Reporting für den Gesamtvorstand

verfasst.

Risikotragfähigkeit

Im Rahmen unserer Risikotragfähig-

keitsrechnung wird das derzeit quanti-

fizierbare Gesamtrisiko des Konzerns

dem ökonomischen Risikodeckungs-

kapital gegenübergestellt. Hierbei

unterscheiden wir in Risikokapital und

Tabukapital.

Grundsätzlich sollte dabei das von uns

festgelegte und auf die Risikoneigung

ausgerichtete Risikokapital ausreichen,

um die Gesamtrisiken abzudecken. Ziel

dieses Vergleichs ist es festzustellen,

ob wir in der Lage sind, die potenziel-

len Verluste zu tragen, ohne bilanz-

wirksamen Substanzverlust zu erleiden

bzw. ohne das Geschäftsvolumen

zurückfahren zu müssen (z.B. auf

Grund einer Reduzierung des Kern-

oder Ergänzungskapitals in Verbindung

mit der Einhaltung regulatorischer

Eigenkapitalanforderungen). Das Ge-

samtrisiko bzw. das Ökonomische

Kapital ist ein Aggregat aller derzeit

quantifizierbaren Risikoarten.

Um eine Vergleichbarkeit zwischen

den Risikoarten zu gewährleisten,

skalieren wir diese einheitlich auf eine

zeitliche Bezugsgröße und auf ein

Konfidenzniveau, das auf das Com-

merzbank-Zielrating abgestimmt ist. 

Das VaR-Limit für Marktrisiken wird

u.a. aus der oben beschriebenen

Risikotragfähigkeitsrechnung abgelei-

tet und auf Basis geplanter und ver-

gangener Risk/Return-Ratios im Rah-

men der jährlichen Planung auf die

Handelseinheiten allokiert bzw. bei

Bedarf unterjährig angepasst.

Mit dem Ziel, eine an der Ertrags-

erwartung ausgerichtete optimale

Risk/Return-Steuerung des Konzerns

zu gewährleisten, wird hierzu kon-

tinuierlich an der Einbindung von

modernen Risk/Return-Kennzahlen und

deren methodischer Weiterentwick-

lung gearbeitet.

Ausblick

Die Bedeutung des Risikomanage-

ments wird auch zukünftig weiter

zunehmen und noch stärker in unsere

strategischen Überlegungen einflie-

ßen. Wir werden daher auch weiterhin

– in unseren Geschäftsfeldern, Stäben

und Servicebereichen – signifikante

personelle und technologische

Ressourcen einsetzen, um unsere

Risikomanagement-Fähigkeiten auf

höchstem Niveau zu verankern.

Wir arbeiten kontinuierlich daran, das

Risikomanagement mit unserer Per-

formancemessung sowie der Eigen-

kapitalallokation innerhalb eines inte-

gralen Konzepts zu verbinden. Somit

wird ein wichtiges Management-Tool

geschaffen, welches das Risiko-

management in unsere Unterneh-

mensstrategie einbindet.
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Firmenkunden

Internationale 
Banken

Relationship
Management

Struktur des Commerzbank-Konzerns
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Private Kunden und Immobilien

In der zielgruppenorientierten
Ausrichtung unserer Aktivitäten
sind die Geschäftsfelder Private
Kunden und Immobilien zu einem
Unternehmensbereich zusammen-
gefasst. Das für Produktentwicklun-
gen, Marketing und Vertriebsfragen
verantwortliche Zentrale Geschäfts-
feld Private Kunden betreut und
steuert auch den für diese Kunden
zuständigen Bereich unserer
Filialen. Zum Unternehmensbereich
gehören darüber hinaus die Toch-
tergesellschaften comdirect bank
AG, Commerz Finanz-Management
GmbH und Commerz Service GmbH. 

Das Geschäftsfeld Immobilien
besteht aus der CommerzLeasing
und Immobilien GmbH (CLI),
Düsseldorf, mit ihren zahlreichen
Beteiligungen und der Commerz
Grundbesitz-Investmentgesellschaft
mbH (CGI), Wiesbaden, die einen
der größten europäischen Immo-
bilienfonds, den Haus-Invest,
verwaltet.
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1999 1998

Gebundenes
Eigenkapital (Mio h) 1 671 1 530

Eigenkapitalrendite (%) 8,7 8,5

Aufwandsquote (%) 82,3 78,1

Lagebericht 

Qualifizierte Beratung

Die Möglichkeit für Kunden, wichtige

Themen wie die optimale Altersvor-

sorge, eine Baufinanzierung oder die

Auswahl geeigneter Anlageformen mit

einem kompetenten Berater im per-

sönlichen Gespräch zu erörtern, ist ein

wichtiger Erfolgsfaktor in einem Markt,

dessen Angebots- und Anbietervielfalt

kontinuierlich wächst. Aber auch im

Beratungsgespräch geht es heute

nicht mehr ohne moderne Informa-

tionstechnologie. Der schnelle Zugriff

auf Daten und der Einsatz von Soft-

wareprogrammen, die dem Berater

Informationen über aktuelle staatliche

Förderprogramme oder Rechenbei-

spiele liefern, tragen wesentlich zum

Erfolg bei. 

Im vergangenen Jahr wurden sämt-

liche Filialen mit einer neuen IT-Infra-

struktur ausgestattet. Basierend auf

einer Analyse der Kernarbeitsprozesse

im Geschäft mit Privaten Kunden

erfolgte der Aufbau eines Dataware-

house und der Einsatz eines auf mo-

dernster Intranet-Technologie basie-

renden Systems für alle Privatkunden-

berater und Servicemitarbeiter. Der

Einsatz dieser neuen Technologie trägt

bereits Früchte und stellt einen wich-

tigen Differenzierungsfaktor im Wett-

bewerb dar.

Kundenzufriedenheit 

bestimmt den Erfolg

Vor einigen Jahren hat die Commerz-

bank eine jährliche Kundenzufrieden-

heitsmessung eingeführt. Die Rück-

meldungen der Kunden werden so-

wohl für die gesamte Bank als auch

für alle Filialen ausgewertet. Im Jahr

1999 hat sich die Kundenzufriedenheit

im Durchschnitt nochmals leicht ver-

bessert. Das führen wir auch auf die

Tatsache zurück, dass wir zusammen

mit unseren Kunden Maßnahmen zur

Behebung von erkannten Mängeln

erarbeiten und nach Möglichkeit zügig

umsetzen. 

Dynamik in der Baufinanzierung

Günstige Zinsen, ein innovativer Pro-

duktansatz mit den so genannten

„Jetzt reicht´s“-Finanzierungen sowie

eine Reihe wichtiger Beratungsange-

bote rund um die Immobilie haben

dazu geführt, dass 1999 mit insge-

samt 6,75 Mrd h ein erheblich höhe-

res Baufinanzierungs-Neugeschäft als

im Vorjahr abgeschlossen werden

konnte. Eine Bestätigung dafür, dass

sich unsere Anstrengungen gelohnt

haben, lieferte auch eine Testreihe der

Stiftung Warentest, bei der wir in

einem Vergleich von 20 Wettbewer-

bern den ersten Rang in Bezug auf die

Qualität der Baufinanzierungsberatung

belegten.

Starkes Wertpapiergeschäft

Im Wertpapiergeschäft mit Privaten

Kunden haben wir im vergangenen

Jahr ausgezeichnete Ergebnisse er-

zielt, die sich sowohl auf die starke

Nachfrage nach Aktienanlagen als auch

auf unsere strategische Ausrichtung

zurückführen lassen. Dabei konzentrie-

ren wir uns in der Breite auf Invest-

mentfonds- und Vermögensverwal-

tungs-Produkte, im Individualkunden-

bereich dagegen auf das klassische

Einzelwertpapiergeschäft, das Broker-

age. Ertragsfördernd wirkte auch die

große Zahl der von uns begleiteten

Neuemissionen.

Allfinanz im Wandel

Das Jahr 1999 war von tief greifenden

Veränderungen im Allfinanzgeschäft

der Commerzbank geprägt. Im Lauf

des Jahres nahmen alle Gesellschaften

der Aachener-Münchener-Gruppe den

Vertrieb von Commerzbank-Produkten

auf. Auch die im vergangenen Sommer
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gestartete Zusammenarbeit mit der

DVAG, dem größten europäischen

Allfinanzvertrieb, brachte bereits erfreu-

liche Erfolge. Auf Grund der Diskussion

über steuerliche Veränderungen bei

Versicherungen war 1999 für uns das

erfolgreichste Jahr im Vertrieb von

Lebensversicherungen seit Aufnahme

des Vertriebs von Allfinanzprodukten.

Bereits seit Anfang des vergangenen

Jahres bieten wir unseren Kunden

erfolgreich Bausparverträge unseres

Partners Badenia Bausparkasse AG an.

Im Februar 2000 haben wir – nach

Auslaufen der alten Kooperation – mit

dem Vertrieb von Versicherungspro-

dukten der zur AM-Gruppe gehören-

den Volksfürsorge begonnen. 

Viele Wege führen zur Commerzbank

Die Call Center-Leistungen für unsere

Kunden haben wir stark erweitert.

Immer häufiger werden Bankgeschäfte

aber auch über das Internet abgewi-

ckelt. Zum Jahresende ist die Zahl der

Nutzer unseres Internet-Service auf

über 150000 gestiegen und hat sich

damit im vergangenen Jahr mehr als

verdoppelt. Zum Jahresende haben wir

als eine der ersten Banken in Deutsch-

land den neuen, als besonders sicher

geltenden Standard HBCI (Homeban-

king Computer Interface) eingeführt.

Commerz NetBusiness gegründet

Electronic Commerce hat auch für uns

einen überragenden Stellenwert. Es

gilt inzwischen als sicher, dass die

Internet-Revolution tief greifende

Veränderungen im Bankgeschäft mit

sich bringen wird. Unser Ziel ist es,

den Kunden auch in virtuellen Märkten

stabile und leistungsfähige Bankpro-

dukte anzubieten und zu den führen-

den europäischen Banken im Online-

Business zu gehören. Um das zu

erreichen, haben wir aus dem Ge-

schäftsfeld Private Kunden heraus die

Commerz NetBusiness AG (CNB)

gegründet, über die wir künftig alle

Internet-Aktivitäten leiten werden. Die

CNB konzipiert, realisiert und betreibt

E-Business-Geschäfte für den Com-

merzbank-Konzern und seine Kunden

und beteiligt sich fallweise an entspre-

chenden Joint Ventures. Sie ist keine

Bank, sondern führt als Realisierer und

Betreiber entsprechender Geschäfts-

modelle (Portale, Marktplätze) Angebot

und Nachfrage in Online-Märkten

zusammen. Dabei steht die Vermitt-

lung von Bankleistungen im Vorder-

grund. Die CNB wird im Laufe dieses

Jahres die ersten neuen Internet-

Produkte und Services anbieten.

comdirect bank mit Börsen- und

Europaplänen

Gestiegene Kundenzahlen und eine

rasant wachsende Ordertätigkeit kenn-

zeichnen die dynamische Entwicklung

der comdirect bank, die im vergange-

nen Herbst zur Vorbereitung ihres

Börsengangs in eine Aktiengesell-

schaft umgewandelt wurde. Sie er-

reichte 1998 – ein Jahr früher als

geplant – die Gewinnschwelle und

wies für 1999 bereits ein Ergebnis 

von 20,8 Mio h aus. Am Jahresende

betreute sie insgesamt 277000 Kun-

den, 112 000 mehr als ein Jahr zuvor.

Mit 245 000 Direct Brokerage-Kunden

ist die comdirect europäischer Markt-

führer in diesem Segment. 

Als Direktbank mit Call-Center gestar-

tet, ist die comdirect bank AG heute

ein stark Internet-orientiertes Unter-

nehmen. Vier von fünf Kunden nutzen

inzwischen die Möglichkeit, ihre Or-

ders über dieses Medium abzuwickeln.

Der PC stellt zum einen eine schnelle

Handelsplattform dar, zum anderen

können damit umfassende Informatio-

nen zu Wertpapieren aus dem Netz
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gezogen werden. Die Website der

comdirect bank liegt in der Gunst der

deutschen Internet-Nutzer klar an der

Spitze. Bis zu sieben Millionen Men-

schen besuchen täglich die Homepa-

ge. Hier finden sie Kurse, Charts und

Nachrichten zu über 200000 Wert-

papieren. 

Im Marketing arbeitet die comdirect

seit Anfang 1999 sehr erfolgreich mit

dem Internet Service-Provider der

Deutschen Telekom, der T-Online,

zusammen. Die Kooperation soll jetzt

intensiviert und durch gegenseitige

Beteiligungen flankiert werden. Noch

vor dem Börsengang wird sich 

T-Online mit 25% an der comdirect

beteiligen. Umgekehrt wird die Com-

merzbank einen Anteil in gleicher

betragsmäßiger Höhe an T-Online

erwerben. Durch diese Zusammen-

arbeit wird unsere Kompetenz im

Internet Banking entscheidend ge-

stärkt.

Gleichzeitig verfolgt die comdirect

bank europäische Pläne. Im Mai dieses

Jahres geht die comdirect UK in Groß-

britannien an den Markt. In Frankreich

wird der vor wenigen Wochen über-

nommene Direct Broker Paresco

Bourse zur Jahresmitte als comdirect

France tätig werden, und auch in

Italien soll noch vor Ende 2000 mit

dem Internet-Brokerage gestartet

werden. Österreich und die Schweiz

werden bereits von Deutschland aus

betreut.

Ausbau der Private Banking-

Aktivitäten

Die spezielle Betreuung von Private

Banking-Kunden konnte erfolgreich

ausgebaut werden. Die Bedürfnisse

der vermögenden Privatkunden – eine

ganzheitliche Vermögensanalyse mit

hoher Neutralität, Hinweise zu Nach-

folgeregelungen und individuelle Anla-

gemöglichkeiten – werden durch die

Leistungen der Commerzbank hervor-

ragend erfüllt. Insbesondere die 

Finanzplanung unserer Tochtergesell-

schaft Commerz Finanz-Management

(CFM) trifft genau die Wünsche dieser

Kunden. 

Im vergangenen Jahr wurden von den

Filialen insgesamt 914 Finanzplanun-

gen akquiriert. In der CFM – nach wie

vor Marktführer auf diesem Gebiet –

sind mittlerweile 24 Mitarbeiter tätig,

die eine Lizenz des DEVFP e.V., des

Deutschen Verbands Financial Planner,

besitzen. Damit stehen wir an der

Spitze des Wettbewerbs. Die Lizensie-

rung setzt Fachkompetenz und vor

allem ständige Weiterbildung, Objekti-

vität, Seriosität und ethische Berufs-

standards voraus. Die Finanzplanung

ist für uns ein wertvolles Instrument

zur Förderung und Intensivierung

anspruchsvoller Kundenbeziehungen.

CommerzLeasing auf hohem Niveau

Im Neugeschäft erreichte die CLI-

Gruppe – eine der führenden deut-

schen Leasinggesellschaften – ein

Volumen von rund 2,3 Mrd h und

übertraf damit sogar das hervorragen-

jeweils zum Jahresende 1999 1998 1997 1996

Privatkunden 2 793 300 2 724 700 2 595 300 2 557 300

Individualkunden 803 400 766 000 752 400 721 200

Kundendepots 1 200 000 1 070 000 958 000 891 000

Private Kunden der Commerzbank AG
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de Ergebnis des Vorjahres. Der Ver-

tragsbestand belief sich zum Jahresen-

de auf 16 Mrd h. 

Auf Immobilien entfiel ein Neuge-

schäft von 1,7 Mrd h (+ 4%). Durch

die Auflage von drei Großprojekten an

erstklassigen Standorten mit Investi-

tionskosten von zusammen 446 Mio h

konnte die CLI im Bereich klassischer

geschlossener Immobilienfonds ihre

Position weiter ausbauen. Hinzu ka-

men mehrere Großinvestitionen im

öffentlichen Sektor mittels einer Privat-

finanzierung über ein innovatives Ver-

mietmodell. Zur Investitionsfinanzie-

rung platzierte die Tochter CFB Com-

merz Fonds Beteiligungsgesellschaft

ein Eigenkapital von rund 220 Mio h.

Zum Jahresende 1999 hat die Com-

merzLeasing mit der ThyssenKrupp

Immobilien GmbH ein Gemeinschafts-

unternehmen, die COMUNITHY 

Immobilien AG mit Sitz in Düsseldorf,

gegründet. Die CommerzLeasing hält

51% der Anteile. Schwerpunkte der

Geschäftsaktivitäten werden der Er-

werb, Verkauf und die Bewirtschaftung

von Wohnungsbeständen sowie die

Beteiligung an Wohnungsgesellschaf-

ten und Projektentwicklungen sein. 

Die CLI hat darüber hinaus ihre Prä-

senz in Mittel- und Osteuropa mit der

Gründung der CommerzLeasing Ceská

republika s.r.o., Prag, verstärkt.

Bei Mobilienleasing-Investitionen im

Inland wurde mit einem Abschluss-

volumen von 479 Mio h ein hohes

Wachstum von 43% erzielt. Hinzu kam

ein Neugeschäft von rund 141 Mio h

(+ 6%) der zur CLI-Gruppe gehörenden

BRE Leasing, einer der ersten Adres-

sen in Polen. Mit der Neugründung der

CommerzLeasing Auto GmbH wurde

das Angebot um Flottenleasing und

Fuhrparkmanagement erweitert. 

Haus-Invest echt europäisch

Der von der Commerz Grundbesitz-

Investmentgesellschaft verwaltete

Offene Immobilienfonds Haus-Invest

erzielte 1999 mit 900 Mio h den höch-

sten Nettomittelzufluss seit Bestehen.

Das Fondsvolumen stieg um rund 23%

auf 4,98 Mrd h; damit erhöhte sich

der Marktanteil auf 9,8%. Zum Jahres-

ende zählten 98 Immobilienobjekte

sowie eine Beteiligung an einer Grund-

stücksgesellschaft (Bürohaus Euro-

plaza in Paris) zum Fondsvermögen.

Mit seinen Neuinvestitionen hat der

Fonds Marktchancen in der Europäi-

schen Union – speziell in den Nieder-

landen, Portugal, Großbritannien und

Frankreich – konsequent genutzt und

die Auslandsimmobilienquote auf rund

68% erhöht. Mit dieser Strategie hat

der Haus-Invest seine führende Posi-

tion in der Branche ausgebaut und sich

als wirklich europäische Anlageform

etabliert.
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Firmenkunden und Institutionen

Der neu geschaffene Unternehmens-
bereich Firmenkunden und Insti-
tutionen verantwortet weltweit das
Geschäft mit mittelständischen, 
großen und multinationalen Unter-
nehmen sowie Banken und Versiche-
rungen. Dabei hat die kunden-
bezogene Betreuung Vorrang vor
einem transaktionsbezogenen
Produktverkauf.

Das Relationship Banking zu allen
Kundengruppen ist nach wie vor die
wichtige Aufgabe der in- und aus-
ländischen Filialen. Bei multinatio-
nal operierenden Konzernen werden
sie dabei vom Zentralen Relation-
ship Management unterstützt. Alle
zentralen Betreuungseinheiten
orientieren sich am Kundenbedarf
und kombinieren das Angebot des
kommerziellen Bankgeschäfts mit
dem des Investment Banking. So
verbinden wir die Nähe zum
Kunden, die Kenntnis seiner
Ansprüche und Zielvorstellungen
mit unserer Produkt- und Dienst-
leistungskompetenz.
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Lagebericht 

Hohes Kreditwachstum bei 

mittelständischen Unternehmen ...

Das Jahr 1999 war geprägt durch ein

starkes Kreditwachstum im Geschäft

mit dem Mittelstand wie mit Groß-

unternehmen. Das im ersten Halbjahr

besonders niedrige Zinsniveau führte

zu einer kräftigen Zunahme der länger-

fristigen Festsatzfinanzierungen. Trotz

einer nach wie vor hohen Anzahl von

Insolvenzen in Deutschland konnten

wir – wie schon im Vorjahr – die Qua-

lität unseres inländischen Kreditportfo-

lios weiter verbessern.

... und lebhafte Anlagetätigkeit

Die klassischen Geldmarktprodukte

waren trotz des historisch niedrigen

Zinsniveaus sehr gefragt. Zum einen lag

dies an der guten Liquiditätsausstattung

der Wirtschaft, zum anderen an den

attraktiven Angeboten unseres Hauses

und einer intensiven Kundenberatung.

Daneben bevorzugten unsere Firmen-

kunden zunehmend gemanagte Anlage-

formen einschließlich Fondslösungen

mit attraktiver Wertentwicklung. Unse-

re mittelständische Kundschaft nutzt

verstärkt auch Zinsderivate.

Altersteilzeit-Absicherung 

immer wichtiger

Die betriebliche Altersversorgung in

Deutschland ist im Umbruch. Neben

Fondskonzepten bieten wir Unterneh-

men nunmehr zusammen mit unserem

Partner Generali neue Versicherungs-

lösungen an. In der Absicherung von

Altersteilzeitguthaben von Arbeitneh-

mern haben wir innovative Modelle für

Fonds- und Bürgschaftslösungen ent-

wickelt, die auf rege Nachfrage bei

Unternehmen, Arbeitgeberverbänden

und Gewerkschaften stoßen. Immer

neue Formen der Arbeitszeitflexibilisie-

rung lassen einen kräftig steigenden

Versorgungsbedarf mit Banklösungen

erwarten.

Dezentrales Know-how 

bei Sonderfinanzierungen

Zum weiteren Ausbau des Vertriebs

von komplexen Finanzierungslösungen

und als Bindeglied zwischen dem

Investment Banking und der Filialbank

haben wir dezentrale Sonderfinanzie-

rungseinheiten eingerichtet. Sie stärken

einerseits als Spezialisten das Know-

how im Vertrieb des Firmenkunden-

geschäfts vor Ort und bieten gleich-

zeitig einen Vertriebskanal für die Pro-

dukte des Investment Banking im

Mittelstand. So hatten die Filialen am

erfolgreichen Abschneiden der Com-

merzbank bei Börseneinführungen am

Neuen Markt einen erheblichen Anteil.

Die herausragende Bedeutung des

Mittelstands für unser Haus wird auch

durch den überproportional starken

Kreditzuwachs in diesem Segment

unterstrichen.

Im Marktsegment „Kommunal und

Infrastruktur“ wurde im Hinblick auf

die hohe Eigenkapitalrentabilität der

Ausbau ertrags- und produktorientiert

vorangetrieben. Im Zentrum der Akti-

vitäten standen dabei die Intensivie-

rung der Zusammenarbeit mit der

Europäischen Investitionsbank und das

kommunale Schuldenmanagement.

Mit der Gründung des Kompetenzzen-

trums „Wasser/Abwasser“ gelang die

Schaffung einer Vertriebsplattform für

die Produkte des Investment Banking

im Kommunalgeschäft. Daneben konn-

te gemeinsam mit dem Bereich Mer-

gers & Acquisitions das Mandat zur

Privatisierung der Stadtwerke Kiel

gewonnen werden. Die Commerzbank

ist damit für die kommenden Jahre im

Markt der Neuordnung des öffent-

lichen Sektors ausgezeichnet positio-

niert.

50

1999 1998

Gebundenes
Eigenkapital (Mio h) 6 012 5 233

Eigenkapitalrendite (%) 10,5 12,2

Aufwandsquote (%) 47,4 44,0

Unternehmensbereich

Firmenkunden und Institutionen
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Firmenkunden und Institutionen

Internationales 

Transaktionsmanagement

Durch die Umstellung unseres gesam-

ten Buchungssystems auf Near-Time-

Verarbeitung haben wir für unsere

Kunden die Möglichkeit einer zeitna-

hen Kontoinformation geschaffen.

Unsere starke Position als Außenhan-

delsbank konnten wir weiter ausbau-

en. Dabei hat sich insbesondere unser

individueller Insourcing-Service im

dokumentären Auslandsgeschäft sehr

erfreulich entwickelt.

Einhergehend mit der rasch fortschrei-

tenden Internationalisierung haben wir

weitere Länder, schwerpunktmäßig in

Mittel- und Osteuropa, in unser haus-

eigenes Automatisches Cash Mana-

gement System (ACMS) eingebunden.

Beim bank- und länderübergreifenden

Cash Pooling konnten wir den Kreis

unserer Partnerbanken ebenfalls er-

weitern. In Europa stellen wir bereits

in acht, demnächst in 14 Ländern

flächendeckende Filialnetze unserer

Partner zur Verfügung

Mit unseren attraktiven Zahlungsver-

kehrs- und Cash Management-Lösun-

gen konnten wir eine Reihe namhafter

Großunternehmen neu gewinnen, für

die wir als Settlementbank fungieren.

Die Umsetzung der bei unseren Kun-

den entstehenden Projekte begleiten

wir mit einem qualifizierten Spezialis-

tenteam.

Electronic Commerce – 

die große Herausforderung

Im Transaktionsmanagement unserer

großen Kunden werden besonders

unsere EDIFACT-Leistungen nachge-

fragt; hier nehmen wir eine Spitzen-

stellung in Europa ein. Unser Produkt-

angebot COPOS für die Abwicklung

von Kartenzahlungen am Point of Sale

wurde ausgebaut und weiterentwi-

ckelt; die Umsätze verdoppelten sich

nahezu.

Die verschiedenen Bezahlverfahren im

Internet (CyberCash, SET) haben wir

den Marktanforderungen entsprechend

fortentwickelt. Mit dem Beitritt zur

Organisation Identrus, die weltweit

gültige Verfahren zur sicheren Abwick-

lung des elektronischen Geschäftsver-

kehrs zwischen Unternehmen anbie-

tet, haben wir unsere Vorreiterrolle im

E-Commerce bestätigt. 

Alle diese Aktivitäten sind Teil einer für

die Bank entwickelten Strategie, mit

der wir zum einen die traditionellen

Bankprodukte in die E-Commerce-Welt

einfügen und zum anderen in Zusam-

menarbeit mit jeweils führenden Part-

nerunternehmen originäre E-Commer-

ce-Dienstleistungen (z.B. Electronic

Procurement) anbieten werden. Auch

im Firmenkundenbereich laufen diese

Produktentwicklungen über die neuge-

gründete Commerz NetBusiness AG.

Die Unternehmensberatung Baumgart-

ner + Partner unterstützt unsere neue

Tochter bei der Konzeption und Reali-

sierung von E-Commerce-Plattformen. 

Gute Position nach Euro-Einführung

Schon mit Beginn des Jahres 1999

wurde ein Großteil der Interbanken-

geschäfte in der neuen europäischen

Gemeinschaftswährung abgewickelt.

Bei den Clearingsystemen TARGET,

EBA und EAF war dies sogar aus-

schließlich der Fall. In diesem völlig

neuen Umfeld hat die Commerzbank

ihre Stellung als eine der großen inter-

nationalen Zahlungsverkehrsbanken –

mit einem eng geknüpften Netz von

Korrespondenzbanken und Kontover-

bindungen rund um den Globus – gut

behaupten können.

Mittlere Unternehmen 
(bis 50 Mio h Umsatz)
Große Unternehmen 
(bis 500 Mio h Umsatz)

Kleine Unternehmen 
(bis 0,5 Mio h Umsatz)

 

Kredite an den Mittelstand

Commerzbank AG, in Mrd h
 

1997           1998            1999
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20

30

40
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Lagebericht 

Am deutschen Exportwachstum haben

wir, wie stets in den letzten Jahren,

überdurchschnittlich partizipiert und

den Anteil an der Abwicklung des

Exports auf rund 16% vergrößert. Die

Commerzbank hat mittlerweile mehr

als 60 Stützpunkte in 45 Ländern. Sie

ist darüber hinaus an einer Reihe von

ausländischen Banken beteiligt und im

Management vertreten. In den neunzi-

ger Jahren wurde das Stützpunktnetz

vor allem in Mittel- und Osteuropa

systematisch ausgebaut, vor kurzem

auch im Kosovo, wo wir uns am Auf-

bau einer Entwicklungsbank beteiligen.

Im Februar 1999 hat die Commerzbank

(Eurasija) SAO, Moskau, ihren Betrieb

aufgenommen. Hauptzielgruppe sind

die Niederlassungen deutscher und

internationaler Unternehmen in Russ-

land, die auch von unseren Repräsen-

tanzen in Moskau und Novosibirsk

unterstützt werden. In den Nachfolge-

staaten der ehemaligen Sowjetunion

ist die Commerzbank ferner in Kiew

(Ukraine), Almaty (Kasachstan), Minsk

(Weißrussland) und Taschkent (Usbeki-

stan) vertreten.

Die BRE Bank SA, Warschau, an der

wir maßgeblich beteiligt sind, hat ihre

Position als führende Investmentbank

und eine der großen Geschäftsbanken

Polens weiter ausgebaut. Die Rheinhyp

BRE Bank Hipotecny erhielt als erste

polnische Hypothekenbank ihre Lizenz.

Die Commerzbank (Budapest) Rt.

festigte ihre gute Position bei der

Führung und Mitführung syndizierter

Geschäfte nachhaltig. Bei starkem

Wachstum von Kundenforderungen

und -einlagen wurde das Interbankge-

schäft entsprechend reduziert.

CISAL: Kompetenzzentrum 

für Edelmetalle

In Luxemburg war die Commerzbank

International S.A. (CISAL) auch 1999

auf den internationalen Märkten erfolg-

reich tätig. Die besonderen Anstren-

gungen zur Geschäftsausweitung im

Bereich Edelmetalle – hier als Kompe-

tenzzentrum des Commerzbank-Kon-

zerns – zahlen sich aus. Privatkunden-

und Fondsgeschäft haben sich eben-

falls positiv entwickelt.

Die Commerzbank (Nederland) N.V.,

Amsterdam, ist sowohl im klassischen

Kreditgeschäft als auch im Auslands-

geschäft sowie im Geld- und Devisen-

handel erfolgreich tätig. Im Hinblick

auf das stark gewachsene Kreditge-

schäft wurde zum Jahresende eine

Kapitalerhöhung durchgeführt.

Asien wieder im Aufwind

Von der überraschend schnellen Erho-

lung der südostasiatischen Wirtschaft

profitierte auch unsere Tochtergesell-

schaft in Singapur, die Commerzbank

(South East Asia) Ltd. Sie erzielte ein

deutlich positives Ergebnis. Singapur

wird als eines unserer Kompetenzzen-

tren im International Private Banking

weiter ausgebaut.

Die Korea Exchange Bank, an der wir

mit gut 30% beteiligt sind, hält in

Korea die führende Position in der

Abwicklung des Außenhandels und im

Devisengeschäft. Sie erzielte durch

Beteiligungsverkäufe sowie neue

Managementstrukturen und Risikocon-

trolling-Verfahren deutliche Fortschritte

bei der Restrukturierung.

Starke Nachfrage nach 

Corporate Finance-Leistungen

Das Geschäftsfeld Corporate Finance

befindet sich in anhaltend starker

Expansion. Angetrieben von der Welle



53

Firmenkunden und Institutionen

an Fusionen und Übernahmen ragte

insbesondere das Wachstum im Syndi-

zierten Kreditgeschäft heraus. Auch

der Bereich Structured Acquisition

Finance erzielte bereits im ersten

operativen Jahr ein respektables Er-

gebnis. Bei diesen strukturierten Ak-

quisitionsfinanzierungen engagierten

wir uns acht Mal als führende oder

mitführende Bank und waren an weite-

ren 14 Finanzierungen beteiligt. In

Deutschland nahmen wir eine der

ersten „Public to private-Transaktio-

nen“ für die damalige Honsel AG vor.

Es bleibt unser Ziel, in Europa eine der

führenden Banken in diesem Markt-

segment zu werden.

Das Konsortialkreditgeschäft war vor

allem in Westeuropa geprägt von

zahlreichen Großfinanzierungen im

Zusammenhang mit Unternehmens-

übernahmen. Die Commerzbank hielt

zwar an ihrer selektiven Kreditvergabe-

politik fest, begleitete aber wieder

zahlreiche Transaktionen in führender

oder mitführender Position. Die

Schwerpunkte unserer Finanzierungen

lagen unverändert in Europa und Nord-

amerika; insbesondere in Deutschland

hat der syndizierte Kredit stark an

Bedeutung gewonnen.

In der Gruppe Special Industries/Pro-

jektfinanzierung nahmen die Bera-

tungs- und Finanzierungsaktivitäten

ebenfalls deutlich zu, unterstützt von

den sich bessernden wirtschaftlichen

Rahmenbedingungen in Europa. Unter

den Branchen spielten Kraftwerke und

Telekommunikation auf Grund der

Liberalisierung dieser Märkte eine

besondere Rolle. 

Trotz der negativen Auswirkungen der

Asienkrise auf viele Emerging Markets

konnten wir in der langfristigen Export-

finanzierung zahlreiche große Geschäf-

te unter unserer Federführung realisie-

ren, darunter auch Finanzierungen

nicht-deutscher Lieferungen. Das inter-

nationale Schiffsfinanzierungsgeschäft

hat sich 1999 ebenso wie die Flug-

zeugfinanzierung gut entwickelt. So

belegte die Commerzbank mit einem

Volumen von 1,55 Mrd US-Dollar

international den dritten Platz als

Arrangeur von syndizierten Flugzeug-

finanzierungen. Bei hoher Nachfrage

nach Luftverkehrsleistungen erwarten

wir auch 2000 kräftige Impulse für

dieses Geschäft.

Der Produktbereich Asset Securitisa-

tion hat auch 1999 dazu beigetragen,

Risikoaktiva der Bank abzubauen, und

gleichzeitig erste Kundenmandate

gewonnen. Ab diesem Jahr bieten wir

auch europäischen Firmenkunden

dieses flexible Instrumentarium an.

Wichtigste Aufgabe der Gruppe Finan-

cial Engineering ist es, individuelle

Beratungsleistungen zu vermarkten.

Hier sehen wir insbesondere mit Blick

auf die geplante Unternehmensteuer-

reform sowie die zunehmende Einfüh-

rung internationaler Rechnungslegungs-

vorschriften attraktive Geschäfts-

möglichkeiten.

Eigenkapital für junge Unternehmen

Auf Expansion stehen auch die Wei-

chen bei unserer Commerz Beteili-

gungsgesellschaft (CBG). Sie verstärk-

te die Eigenkapitalvergabe an junge

technologieorientierte Unternehmen

aus Zukunftsbranchen. Insgesamt ging

die CBG im Jahr 1999 neue Beteiligun-

gen im Wert von 130 Mio Euro ein und

gehörte damit zu den aktivsten Unter-

nehmen ihrer Branche. In diesem Jahr

sollen mehrere Unternehmen, an

denen die CBG beteiligt ist, am Neuen

Markt platziert werden.

Struktur des Geschäftsfelds

Corporate Finance

Participations
Beteiligungsmanagement 

inkl. Venture Capital

Asset Securitisation

Structured Acquisition
Finance

Financial Engineering

Special Industries/
Project Finance

Projektfinanzierung

Export and Trade Finance
Außenhandelsfinanzierung

Syndicated Loans
Syndizierte Kredite
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Commerzbank weltweit

■ Toronto
Chicago ●▲

●▲ New York

● Atlanta● Los Angeles

● Grand Cayman

■ Mexico City

■ Caracas

Rio de Janeiro ■ 

São Paulo ▲ ■ 

■ Buenos Aires

Kairo ■ 

Beirut
■

Johannesburg ●

San Francisco ▲

Casablanca ▲
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■ Teheran

■ Novosibirsk

■ Almaty
■ 
Taschkent

■ Bahrain

● Mumbai

Seoul ■ ▲

Beijing ■ ●▲ Tokio

● Shanghai

●▲ Hongkong
■ Taipeh

■ Bangkok

● Labuan
●▲ Singapur

■ ▲ Jakarta

Sydney ■ 

■ Kopenhagen

▲ Dublin

▲ Amsterdam

●▲ London

● Antwerpen

●■▲ Brüssel

▲■ Moskau

■ Minsk

■ Kiew

■▲ Warschau

●▲ Prag

● Brünn

■ Bratislava

▲ Budapest

■ Bukarest

■ Zagreb

▲ Luxemburg

●▲ Paris

▲ Zürich

▲ Genf

● Mailand

▲ Rom

■ Istanbul

● Barcelona

● Madrid25

24

23

22

21

20

19

18

17

16

15

14

13

12

11

10

9

8

7

6

5

4

3

2

1

● Auslandsfilialen

■ Repräsentanzen

▲ Konzerngesellschaften 
und wesentliche
Beteiligungen im Ausland

2 ●

23 ●

15 ●

1 ●

10 ●

12 ●

16 ●

11 ●

7 ●

8 ●

9 ●

14
●

13
●

17 ●

4 ●

18 ●

21 ●

3
●

5 ●
6●

19 ●
20●

25 ●
24 ●

22
●



56



Investment Banking

Unser Investment Banking, in dem
neben der Vermögensverwaltung
(Asset Management) die Geschäfts-
felder Anleihen (Global Bonds),
Aktien (Global Equities) sowie Geld
und Devisen (Treasury) zusammen-
gefasst sind, hat auch 1999 beacht-
liche Fortschritte gemacht. Im
Aktiengeschäft hat sich die Commerz-
bank international inzwischen einen
guten Ruf erworben. Im Asset
Management gehörten viele unserer
Fonds in der Performance wieder
zur europäischen Spitzenklasse. In
diesem Jahr sehen wir in der
Zusammenführung der beiden Wert-
papier-Geschäftsfelder zu einem
einzigen schlagkräftigen Zentralen
Geschäftsfeld Securities die größte
Herausforderung.
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Weiterer Ausbau 

des Asset Management

Vom Boom an den internationalen

Aktienmärkten profitierte unser Asset

Management in starkem Maße, so-

wohl bei der Wertentwicklung als auch

durch hohe Zuflüsse neuer Mittel. Am

Jahresende verwalteten wir weltweit

in 23 Einheiten in 16 Ländern mit 1800

Mitarbeitern rund 140 Mrd h. Dabei

verfolgen wir weiter das Ziel, unter

dem koordinierenden Dach des Zentra-

len Geschäftsfelds Asset Management

in allen bedeutenden Regionen mit

eigenen Gesellschaften – unter be-

wusster Beibehaltung ihrer Identität

und Unabhängigkeit – präsent zu sein.

Auch im vergangenen Jahr haben wir

das Netzwerk unserer Asset Manage-

ment-Gesellschaften erweitert. Dazu

gehörte der Kauf von 45% an der

KEBIT in Seoul, die wir inzwischen als

KEB Commerz Investment Trust Co.

gemeinsam mit unserer südkorea-

nischen Beteiligungsbank Korea Ex-

change Bank führen. Mit der Neugrün-

dung Commerz Asset Management

(CZ) in Prag verfügen wir als erstes

deutsches Kreditinstitut vor Ort über

eine eigene Vermögensverwaltungsge-

sellschaft in Tschechien. Noch größeres

Potenzial verspricht der Anlagemarkt

Polen, wo wir mit der Skarbiec, an der

die ADIG mit 40% beteiligt ist, bereits

stark vertreten sind. Sie ist mit einem

Marktanteil von 19% die Nummer zwei

bei polnischen Publikumsfonds. 

Zu den großen Vorhaben des laufen-

den Jahres gehört der Aufbau von

Vertriebsnetzen für Asset Manage-

ment-Dienstleistungen in Italien und

Spanien. Die Commerzbank Asset

Management Italia geht Anfang April

an den Start und soll später bis zu

1000 Vertriebsmitarbeiter beschäf-

tigen. Gemeinsam mit unserem All-

finanzpartner Generali werden wir

außerdem in Rom eine Tochter für den

Vertrieb von fondsgebundenen Lebens-

versicherungen gründen. In Spanien,

dem anderen großen südeuropäischen

Wachstumsmarkt, wird die ebenfalls

neue Tochter Afina den Vertrieb von

Asset Management-Produkten über-

nehmen. Außerdem betreut sie vor

Ort private und institutionelle Kunden.

50 Jahre ADIG

Im Mittelpunkt der Ereignisse stand

1999 die ADIG Allgemeine Deutsche

Investment-Gesellschaft, die im Jahr

ihres 50-jährigen Bestehens – als

damit ältestem deutschen Anbieter

von Publikumsfonds – nach einer

Arrondierung der Beteiligungsverhält-

nisse zum integrierten Teil der Com-

merzbank-Gruppe wurde. Für den Kauf

der Anteile von der HypoVereinsbank

zahlten wir rund 300 Mio h. Zu den

vertraglichen Abmachungen gehörte

auch das Herauslösen einiger Fonds.

Trotzdem lag das gesamte Fondsvolu-

men der ADIG/ALSA-Gruppe Ende

1999 mit 35,1 Mrd h deutlich höher

als ein Jahr zuvor. 

Es ist unsere vorrangige Aufgabe, die

ADIG als anerkannte Marke für exzel-

lentes Fondsmanagement und guten

Service noch besser zu positionieren.

Dazu gehören das Hineinwachsen in

eine europäische Dimension, der

Direktvertrieb insbesondere über das

Internet und Kooperationen mit Dritt-

vertriebspartnern. Ein schöner Erfolg

bei diesem Bemühen war die am 

1. November gestartete Zusammen-

arbeit mit der Volkswagen Bank direct,

die zunächst sieben Fonds der ADIG

vertreibt. Unsere Fondsgesellschaft ist

deshalb zuversichtlich, den Wegfall

des früheren großen Gesellschafters

aus eigener Kraft kompensieren zu

können. 

58

1999 1998

Gebundenes
Eigenkapital (Mio h) 1 913 1 076

Eigenkapitalrendite (%) 22,1 37,9

Aufwandsquote (%) 64,6 54,2

Unternehmensbereich

Investment Banking



Investment Banking

Gefragte Spezialfonds

Die Commerzbank Investment Mana-

gement verwaltete Ende 1999 bereits

407 Einzelfonds für inländische insti-

tutionelle Anleger. Ihr Fondsvolumen

stieg um knapp ein Viertel auf rund

33 Mrd h. Der Geldzufluss in neue

Fonds war erneut sehr hoch, während

sich bei der Aufstockung bestehender

Portfolios eine ruhigere Tendenz ab-

zeichnete. Hier zeigt sich, dass der

Wettbewerb um die großen institu-

tionellen Gelder inzwischen extrem

scharf geworden ist. Die Commerz-

invest behauptet sich in diesem

schwierigen Markt bravourös. Ihre

Innovationsfähigkeit bewies sie zuletzt

wieder mit dem frühzeitigen Einsatz

der DVFA-Performance Presentation

Standards, die zu noch mehr Transpa-

renz bei der Vergleichbarkeit von

Spezialfonds führen.

Unsere Commerz International Capital

Management – das Gegenstück zur

Commerzinvest für die Betreuung

ausländischer institutioneller Anleger –

steigerte ihr Fondsvolumen kräftig auf

9 Mrd h. Wichtigstes Ereignis war die

Auflegung eines europäischen Dach-

fonds-Konzepts mit sieben zukunfts-

trächtigen Branchenfonds. Ein uner-

wartetes Medieninteresse zog das

jüngste Produkt der CICM auf sich: ein

spezieller Islamfonds, konzipiert nach

den Vorschriften der Sharia. 

Erfolgreiche Auslandstöchter

Für die Jupiter International Group in

Großbritannien war 1999 ein Jahr

außergewöhnlicher Erfolge. Die Gesell-

schaft steigerte ihre Assets under

Management kräftig auf 20,4 Mrd h,

nicht zuletzt durch unverändert heraus-

ragende Performance ihrer Produkte.

Das finanzielle Ergebnis lag weit über

unseren Erwartungen. Dazu trägt auch

der in den letzten Jahren konsequent

vollzogene Strategiewechsel zu er-

tragsstärkeren Publikumsfonds bei.

Eine Internationalisierungs-Strategie

verfolgt auch die Montgomery Asset

Management in San Francisco. Sie hat

gemeinsam mit unserer Tochtergesell-

schaft in Tokio mehrere Fonds für

japanische Brokerhäuser aufgelegt und

ein erstes Mandat für einen japani-

schen Pensionsfonds erhalten. Auch in

Deutschland bietet Montgomery für

Spezialfondskunden der Commerzin-

vest inzwischen die Verwaltung ameri-

kanischer Aktienportfolios an. Am

Jahresende verwaltete Montgomery

gemeinsam mit der Martingale Asset

Management in Boston mehr als

11 Mrd h. 

In Frankreich hat sich die Caisse Cen-

trale de Réescompte zum mittlerweile

größten Fondsanbieter in ausländi-

schem Mehrheitsbesitz entwickelt. Sie

ist unverändert Center of Competence

für Geldmarktfonds der Commerzbank-

Gruppe. Der Erwerb von 80% der

Anteile an der CFCP, Paris, die vor

allem vermögende Privatkunden be-

treut, hat ein interessantes Wachs-

tums- und Ergebnispotenzial.

Die Commerzbank (Schweiz) AG in

Zürich mit einer Filiale in Genf erfüllt

als Spezialinstitut für Vermögensver-

waltung und Anlageberatung weiterhin

eine wichtige Rolle im Rahmen des

globalen Asset Management der Com-

merzbank. Außerdem betreibt sie das

Lombardkreditgeschäft sowie den

Handel mit Devisen, Wertpapieren und

Edelmetallen.
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Global Equities mit 

fast 700 Mitarbeitern

Das Geschäftsfeld Aktien hat sein

erstes komplettes operatives Jahr

erfolgreich abgeschlossen. Das gilt

sowohl für die Entwicklung der Erträ-

ge als auch für den weiteren Ausbau

von Organisationsstrukturen und

Produkten. Inzwischen beschäftigt

unser Global Equities an den Plätzen

Frankfurt, London, New York und

Tokio fast 700 Mitarbeiter in acht

Bereichen – vom Research und Emis-

sionsgeschäft über Kundenhandel bis

hin zu den besonders profitablen Ak-

tienderivaten. Die strategische Aus-

richtung ist auf Europa konzentriert:

Wir wollen hier ein führendes Institut

mit europäischen Produkten, aber

globalem Vertrieb sein. Inzwischen

bieten über 110 Analysten unserer

institutionellen Kundschaft ein quali-

fiziertes fundamentales wie quantita-

tives Research an.

Am deutschen Aktienmarkt sorgte

eine bislang nicht gekannte Welle an

Börsengängen für Glanzpunkte. Bei

insgesamt 35 neuen Börsenkandidaten

waren wir im Konsortium vertreten,

davon zehn Mal in alleiniger Führungs-

position und ein Mal als gemeinsamer

Lead Manager. In der Banken-Rang-

liste für den Neuen Markt verbesser-

ten wir uns von der zehnten auf die

zweite Position. Daneben schalteten

wir uns aktiv – national wie internatio-

nal – in zahlreiche Kapitalerhöhungen,

Aktienrückkäufe und so genannte

Block-Trades ein.

In einer von der Frankfurter Wertpa-

pierbörse erstmals veröffentlichten

Liste über die Qualität der Betreuung

von Unternehmen im elektronischen

XETRA-Handel erhielten wir die Best-

note AA. Wir sind für 134 Börsenwerte

so genannter Designated Sponsor und

liegen damit weit vor den anderen

bewerteten Banken und Investment-

häusern.

Eine Domäne blieb unser breites

Angebot an modernen und attraktiven

Anlageprodukten für institutionelle und

private Kunden. Wir emittierten im

vergangenen Jahr Aktienanleihen mit

hohen Zinskupons im Betrag von

insgesamt 1,3 Mrd h, womit wir in

Deutschland klarer Marktführer sind.

Auf nicht minder großes Interesse

stießen unsere Zertifikate – oft in

Form von Diskontpapieren – auf

Aktienindizes oder einzelne Aktien

sowie unsere zahlreichen Emissionen

von Optionsscheinen.

Schwieriges Zinsumfeld

Das Geschäftsfeld Anleihen (Global

Bonds) sah sich 1999 angesichts des

überraschend kräftigen Zinsanstiegs am

europäischen Rentenmarkt schwierige-

ren Marktbedingungen ausgesetzt als

in den Jahren zuvor. Dennoch sind wir

mit den erreichten Ergebnissen zufrie-

den. Derzeit betreuen insgesamt rund

350 Mitarbeiter vor allem in Frankfurt,

London, New York und Prag unsere

institutionellen Kunden. Auch im Anlei-

hegeschäft konzentrieren wir – bei

internationaler Distribution – unsere

Ressourcen auf Europa und hier wie-

derum auf unsere spezifischen Produkt-

stärken wie Jumbo-Pfandbriefe, Swaps

und Finanzinnovationen. Wir beteilig-

ten uns bei 109 Jumbo-Pfandbriefen

im Betrag von 16 Mrd h und halten

mit einem Marktanteil von 14% einen

guten Platz unter den europäischen

Emissionsbanken. Dabei ist zu beach-

ten, dass sich der Wettbewerb um

Mandate nach dem Wegfall des frühe-

ren DM-Privilegs gerade für deutsche

Institute massiv verschärft hat.
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Unsere noch junge Tochtergesellschaft

in Prag, die Commerzbank Capital

Markets (Eastern Europe) hat sich auf

den mittel- und osteuropäischen Kapi-

talmärkten bereits einen guten Namen

gemacht. Sie wurde von der Zeitschrift

„Euromoney“ zum Best Broker Tsche-

chiens gekürt.

Aktien und Renten unter einem Dach

Ende 1999 haben wir beschlossen, 

die bisherigen Geschäftsfelder Global

Equities und Global Bonds zu einem

einzigen Bereich unter gemeinsamer

Leitung zusammenzuführen. Wir er-

warten vom neuen Geschäftsfeld

Securities, in das auch unser seit

Anfang 1999 operatives Mergers &

Acquisitions-Spezialistenteam einge-

gliedert ist, wesentliche Synergie-

effekte in der Kundenbetreuung sowie

mehr Schlagkraft im Produktangebot

und beim Vertrieb. Gleichzeitig soll die

Verzahnung von Investment Banking

und kommerziellem Bankgeschäft

vorangetrieben werden, um vor allem

großen Firmenkunden und institutio-

nellen Anlegern mit maßgeschneider-

ten Finanzdienstleistungen zur Verfü-

gung stehen zu können.

Internet erobert den Devisenhandel

Für das Geschäftsfeld Treasury und

Devisen war 1999 erneut ein gutes

Jahr. Trotz des schwierigeren Zinsum-

felds konnten wir im Zinsderivatehan-

del die Erträge weiter steigern. In der

Refinanzierung setzten wir verstärkt

strukturierte Finanzierungen wie Aktien-

anleihen ein. In nächster Zeit soll auch

das Emissionsgeschäft außerhalb

Europas forciert werden, beispiels-

weise am sich belebenden japanischen

Samurai-Markt oder in Australien. Für

den US-Markt bereiten wir ein neues

Medium Term Notes-Programm vor.

Im Jahr eins nach Einführung des Euro

und damit dem Wegfall von wichtigen

Handelsmöglichkeiten in den früheren

europäischen Währungen haben wir

unsere Diversifizierungsbemühungen

im Handel mit Drittwährungen fortge-

setzt. Daneben wurde der Modernisie-

rung der technischen Infrastruktur

großes Augenmerk geschenkt. Inzwi-

schen werden mehr als 80% des

Devisenhandelsvolumens zwischen

Banken über elektronische Systeme

abgewickelt. Mit dem Titel „Best

Electronic Matching Bank“ wurde die

Commerzbank als kompetentester

Handelspartner in dieser neuen virtuel-

len Welt ausgezeichnet. Wir werden

auf diesem Weg konsequent weiter

gehen, insbesondere bei Internet-

basierten-Handelsplattformen für

Filialen und Kunden, die künftig direkt

mit uns Geschäftsabschlüsse per

Computer tätigen können. Vor allem

im Mittelstand und bei derivativen

Produkten gibt es in Deutschland ein

großes Potenzial, das wir systematisch

erschließen wollen.

Der von uns in den letzten Jahren

kontinuierlich ausgebaute Sortenhan-

del erzielte abermals ein Rekordergeb-

nis. Die Commerzbank gehört in die-

sem Bereich mittlerweile zu den vier

größten Handelsadressen in Europa.

Unsere Commerz Futures in Chicago

hat sich auf börsengehandelte Finanz-

terminkontrakte für den Konzern sowie

für institutionelle Adressen speziali-

siert. Inzwischen arbeiten mehr als 50

Händler auf dem Parkett der beiden

großen Chicagoer Terminbörsen für

unsere Tochtergesellschaft. Sie han-

delten dort 1999 fast 9 Millionen

Kontrakte.
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Personal- und Sozialbericht

Am Jahresende 1999 beschäftigten
wir im Commerzbank-Konzern
34 870 Mitarbeiter, 2 277 mehr als
ein Jahr zuvor. Zum einen haben wir
1 789 neue Arbeitsplätze geschaffen,
vor allem im Investment Banking
und in der Informationstechnologie
sowie in unseren Auslandsstütz-
punkten, in denen allein 362 zusätz-
liche Mitarbeiter eingestellt wurden.
Zum anderen sind die 488 Mitar-
beiter der ADIG erstmals in unseren
Zahlen enthalten. 

Für das laufende Jahr planen wir 
eine weitere Expansion um rund
800 Mitarbeiter; sie wird insbeson-
dere für das Investment Banking,
den europäischen Ausbau der
comdirect bank und die neugegrün-
dete Commerz NetBusiness die 
nötigen weiteren Ressourcen
schaffen.
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Die Einstellung von fast 1800 zusätz-

lichen Mitarbeitern war für den Perso-

nalbereich, dessen Personalstärke sich

gleichzeitig verringerte, eine beson-

ders herausfordernde Aufgabe, denn

die von uns gesuchten Fach- und

Führungskräfte sind stark umworben.

Allein die Anzahl der Stellenangebote

in Tageszeitungen für Führungskräfte

und Akademiker im Kreditgewerbe hat

sich in den letzten fünf Jahren verdrei-

facht. Diese Vielzahl offener Stellen

erleichtert den Wechsel des Arbeits-

platzes. Daher ist es wichtiger denn je,

die Commerzbank als attraktiven

Arbeitgeber zu positionieren.

Für die erfolgreiche Rekrutierung stim-

men wir die eingesetzten Medien

genau auf die anzusprechende Zielgrup-

pe ab. Dabei kommen Personalsuchan-

zeigen in Presse und Internet, Präsenz

auf Rekrutierungsmessen, Executive

Search, aber auch verstärkt Internet-

Bewerberfragebögen zum Einsatz. Über

dieses neue Instrument erhielten wir

besonders für die Bereiche IT und

Investment Banking viele qualifizierte

Bewerbungen – bei vergleichsweise

geringen Kosten.

Die Aktion „Mitarbeiter werben neue

Mitarbeiter“, forderte auf, Freunde,

Bekannte und Verwandte für die Com-

merzbank zu gewinnen. Auf Grund des

hohen Engagements unserer Mitarbei-

ter konnten wir innerhalb von neun

Monaten auf diesem Weg 238 Stellen

besetzen.

Leitbildgerechte Personalarbeit

Die Botschaften unseres aktualisierten

und neu formulierten Konzern-Leitbilds

finden sich in unserem Denken und

Tun, unserer Arbeit und dem täglichen

Miteinander wieder. Sie sind gleichzei-

tig Maßstab und Herausforderung für

unsere Personalarbeit:

„Wir streben eine langfristige Gewinn-
optimierung an“*
Hervorragende Leistungen unserer

Mitarbeiter sind der Schlüssel für den

Erfolg der Bank. Durch konkrete Ziel-

vereinbarungen und Leistungsbeurtei-

lungen machen wir Leistung sichtbar

und messbar. Aktuell haben wir die

Leistungsbeurteilung, den Zielverein-

barungsprozess, die variable Vergütung

und die AT-Grundgehaltssteuerung

weiterentwickelt. So spielt die Leistung

des Teams – neben der Leistung des

Einzelnen – bei den variablen Vergü-

tungskomponenten auch zukünftig eine

starke Rolle.

„Wir stellen uns mit innovativen Lösungen 
den Herausforderungen des Wettbewerbs“*
Unsere Kunden erwarten neben

Freundlichkeit und Service kompetente

Beratung und passende Problemlösun-

gen. Dazu benötigen wir gut ausgebil-

dete Mitarbeiter, die ihr Wissen stän-

dig erweitern und auf dem neuesten

Stand halten. Als neue effiziente Quali-

fizierungsform haben wir hausinterne

Studienbriefe entwickelt, mit denen

jeder Mitarbeiter seine Fachkenntnisse

auffrischen und sich weiterbilden

kann. Dabei sichern Lernzielkontrollen

den Erfolg. Auch bei Seminaren wer-

den wir künftig – im Einvernehmen mit

dem Betriebsrat – selektiv Tests über

die vermittelten Inhalte durchführen.

So fördern wir die fachliche Qualität

unserer Mitarbeiter – eine wichtige

Komponente im Wettbewerb.

„Selbstbewusstsein, Beharrlichkeit und kritische
Loyalität zeichnen uns aus“*
Mit dem Start des Führungskreises A

für die erste Führungsebene und den

bestehenden Führungskreisen B und C

können wir im Inland erstmals ein

geschlossenes System der Führungs-

kräfteentwicklung anbieten. Mit die-

sem in der deutschen Bankenland-

Durchschnittliche 

Personalkosten im Konzern

Soziale Abgaben

Sozialaufwand (inkl. BVV)

Gehälter und Löhne

Pensionsaufwand 

Tantiemen/Boni/Sonderzahlungen

1999, je Mitarbeiter

82 518 h

*) Zitate aus dem Leitbild des Commerzbank-
Konzerns „Zukunft formen“
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schaft einmaligen Modell sind wir in

der Lage, eine durchgängige Identifi-

zierung, Auswahl und Qualifizierung

von Führungskräften zu offerieren.

Voraussetzung für den Einstieg in den

Führungskreis A ist die erfolgreiche

Teilnahme an einem internen Manage-

ment Audit.

Mit dem neu entwickelten Führungs-

kreis C International eröffnen wir jun-

gen Mitarbeitern aus unseren Aus-

landseinheiten und aus den weltweit

tätigen Geschäftsfeldern die Möglich-

keit, sich gezielt auf eine Führungsposi-

tion vorzubereiten. An den Standorten

Frankfurt und London, sukzessive auch

in Singapur, New York und Tokio wer-

den Auswahlverfahren und Qualifizie-

rungsveranstaltungen angeboten.

„Zufriedenheit und Nutzen unserer Kunden 
sind Prinzip unseres Handelns“*
Arbeitszeitflexibilisierung hat in der

Commerzbank schon lange einen

hohen Stellenwert. Unsere Kunden

schätzen und nutzen die flexiblen

Ansprechzeiten ihrer Berater. 76%

unserer Filialen arbeiten bereits mit

variablen Zeitmodellen – Tendenz

weiter steigend. Dies bestätigt auch

unsere Teilzeitquote, die in diesem

Jahr die 15%-Marke überstiegen hat.

Um Arbeitszeitformen wie Teilzeit oder

Jobsharing zu fördern, haben wir im

April 1999 den internen Wettbewerb

„Flexibel arbeiten ComTime 99“ ausge-

schrieben. 125 Teams haben daraufhin

ihre individuellen Arbeitszeitregelungen

vorgestellt. Eine Jury, der auch der

Präsident der Bundesanstalt für Arbeit,

Bernhardt Jagoda, angehörte, prämierte

insgesamt 81 dieser Einreichungen.

An dieser Stelle danken wir allen Arbeit-

nehmervertretungen, dem Unterneh-

menssprecherausschuss der Leitenden

Angestellten, den Jugendvertretungen

sowie den Vertrauensleuten der

Schwerbehinderten für die nicht immer

leichte, aber stets konstruktive Zusam-

menarbeit im vergangenen Jahr. Unser

Dank gilt allen aktiven Mitarbeiterinnen

und Mitarbeitern sowie denen, die im

Laufe des vergangenen Jahres in den

Ruhestand getreten sind. Sie haben

durch ihr hohes Engagement und ihre

Fachkompetenz zum guten Geschäfts-

ergebnis der Bank beigetragen.

1999 1998 Veränderung in %

Gesamtzahl der Beschäftigten Konzern1) 34 870** 32 593 7,0

Stammpersonal Konzern2) 31 073 28 967 7,3

Gesamtzahl der Beschäftigten AG1) 29 190 28 083 3,9
– davon im Ausland beschäftigt 2 122 1 894 12,0
– davon Auszubildende 1 619 1587 2,0

Stammpersonal AG2) 25 683 24 695 4,0

Ausbildungsquote3) 6,1% 6,1%

Betriebszugehörigkeit
– länger als 10 Jahre 47,1% 47,3%
– länger als 20 Jahre 20,8% 21,2%

Fluktuationsquote4) 5,8% 5,1%

Pensionäre und Hinterbliebene insgesamt 9 210 8 823 4,4
– davon im Berichtsjahr in den Ruhestand getreten 473 451 4,9
– in den Vorruhestand getreten 166 212 -21,7
Mitarbeiter in Altersteilzeit 216 187 15,5

*) Kopfzahlen; **) inkl. ADIG-Mitarbeiter; 1) inkl. Reinigungs- und Küchenpersonal, ohne Mitarbeiterinnen im Mutterschutz und Dauerkranke; 
2) Beschäftigte ohne Auszubildende, Trainees, Aushilfen, Volontäre, Reinigungs- und Küchenpersonal, Mitarbeiterinnen im Mutterschutz und
dauerkranke Mitarbeiter; 3) im Jahresdurchschnitt; 4) aus Kündigungen.
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Aktie, Strategie und Ausblick

Der Transparenz unseres Zahlen-
werks, der verständlichen Darstel-
lung unseres Ergebnisses und
unserer Perspektiven haben wir
bereits seit Jahren hohe Priorität
eingeräumt. Mit dem diesjährigen
Geschäftsbericht geben wir einen
nochmals vertieften Einblick in 
unsere Aktivitäten. Vor allem im
Risikobericht finden unsere Aktio-
näre zusätzliche Entscheidungs-
kriterien für ein Engagement in
Commerzbank-Aktien.

Um die Kommunikation mit unseren
Aktionären zu intensivieren, haben
wir unseren Internet-Auftritt noch
informativer gestaltet. Die Aktuali-
tät und Schnelligkeit, mit der Inte-
ressenten weltweit unterrichtet
werden können, veranlassen uns,
unsere Präsenz in diesem Medium
künftig weiter auszubauen. Auch
mit Internet-Seiten, die auf die
spezifischen Bedürfnisse der
verschiedenen Aktionärsgruppen
eingehen, wollen wir die Bindung zu
unseren Investoren festigen.
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Kursanstieg von 35,3%

1999 war die Commerzbank-Aktie

abermals einer der meist gehandelten

Titel an der deutschen Börse. Mit

einem Volumen von 1,6 Milliarden

Stück betrug ihr Anteil am Umsatz

aller deutschen Börsengesellschaften

2,6%; sie lag damit auf dem siebten

Rang. Den regen Handel in unserer

Aktie sehen wir als Indiz für ihre At-

traktivität an. Besonders in der zwei-

ten Jahreshälfte war – im Gegensatz

zum Branchentrend – eine deutliche

Umsatzbelebung festzustellen. Diese

Entwicklung hat sich zu Beginn des

Jahres 2000 fortgesetzt. 

Parallel zum Umsatz war auch der

Kursverlauf im zweiten Halbjahr 1999

dynamischer als in den ersten sechs

Monaten. Neben Übernahme- und

Fusionsgerüchten hat vor allem unsere

klare strategische Ausrichtung zu einer

deutlichen Höherbewertung der Aktie

beigetragen. Wir werten dies als An-

sporn, weiter auf einen eigenständigen

Ausbau unseres Geschäfts zu setzen.

Der Aktienkurs der Commerzbank

erhöhte sich 1999 um 35,3%. Am 

30. Dezember stand die Aktie bei

36,45 h. Damit wies sie eine um 15

Prozentpunkte bessere Performance

auf als der Euro Stoxx Banken-Index.

Seit Einführung des Euro sehen wir

diesen Index als relevante Vergleichs-

größe für unsere Aktie an. Unseren

Führungskräften haben wir einen Long

Term Performance-Plan angeboten, der

sich zum Teil an der absoluten Wert-

entwicklung der Commerzbank-Aktie

orientiert und zum Teil an der relativen

Kursentwicklung im Vergleich zum

Euro Stoxx Banken-Index. Vorausset-

zung für die Teilnahme ist ein gestaffel-

tes Eigeninvestment in Commerzbank-

Aktien.

Zuversicht für 2000

Mit einer Neuordnung der Unterneh-

mensbereiche wollen wir uns noch

kundenorientierter positionieren. Aus

der neuen Organisation sollten schon

kurzfristig positive Ertragsimpulse

erwachsen.

Insbesondere im Unternehmensbe-

reich Private Kunden und Immobilien

erwarten wir im laufenden Jahr eine

abermalige markante Ergebnisverbes-

serung. Nach erfolgreicher flächende-

ckender Einführung eines innovativen,

datengestützten Vertriebskonzepts soll

hier die Aufwandsquote nachhaltig

zurückgehen.

Neue Vertriebswege 

gewinnen an Bedeutung

Ein immer wichtigerer Vertriebskanal

im Commerzbank-Konzern ist die com-

direct bank. Die Kundenzahl dürfte sich

im Inland bis Ende des Jahres auf rund

500 000 erhöhen. Für diesen in Deutsch-

land und Europa führenden Direkt-

Broker steht derzeit die europäische Ex-

pansion im Mittelpunkt der geschäfts-

politischen Aktivitäten. Sowohl in

Großbritannien als auch in Frankreich

und Italien ist noch in diesem Jahr die

Aufnahme des Brokerage-Geschäfts

per Internet geplant. Die damit verbun-

denen erheblichen Ausgaben – insbe-

sondere die Marketing-Aufwendungen

– werden zwar kurzfristig die Ertrags-

entwicklung belasten, doch gibt es zu

diesen Zukunftsinvestitionen keine

Alternative. Bereits für 2001 ist wieder

ein deutlicher Ertragsschub vorgezeich-

net. Auf jeden Fall wollen wir zusam-

men mit unseren neuen Partnern –

insbesondere T-Online und ProSieben –

die Spitzenposition der comdirect bank

in Europa festigen. Um diesem 

Anspruch gerecht zu werden, ist ein

zügiger Markteintritt in die großen

europäischen Märkte unabdingbar.
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Aktie, Strategie und Ausblick

Auch für die Kunden der Commerz-

bank gewinnen die elektronischen

Medien bei der Durchführung ihrer

Bankgeschäfte spürbar an Bedeutung.

Mit der Commerz NetBusiness (CNB)

schaffen wir ein wichtiges Internet-

Portal und bieten neben eigenen 

Finanzprodukten auch Produkte und

Dienstleistungen von Dritten. Die

Ausweitung der Zugangsmöglichkeiten

zur Bank sehen wir als entscheidende

Voraussetzung an, um langfristig das

Geschäft mit privaten und Firmenkun-

den ertragreich gestalten zu können.

Im Unternehmensbereich Firmenkun-

den und Institutionen wird die Ertrags-

entwicklung 2000 von einem nochmals

niedrigeren Risikovorsorgeaufwand

profitieren. Durch die Ausweitung

unseres Asset Backed Securities-

Programms rechnen wir mit einem

lediglich geringen Wachstum der

risikotragenden Aktiva. Dies ist auch

vor dem Hintergrund unserer Bemü-

hungen zu sehen, die Kreditexpansion

im Geschäft mit multinationalen Ge-

sellschaften wegen der nur dünnen

Margen zu begrenzen.

Positiv wird sich ferner der Ertragsum-

schwung bei unserer südkoreanischen

Beteiligung Korea Exchange Bank

(KEB) auswirken. Nach einem Verlust

in Höhe von umgerechnet rund 600

Mio h im Geschäftsjahr 1999 erwartet

die KEB im laufenden Jahr mindestens

ein ausgeglichenes Ergebnis.

Im Investment Banking 

Weichen auf Wachstum gestellt

Im Investment Banking können wir

nach größeren innerbetrieblichen

Veränderungen die Marktchancen

besser wahrnehmen und unseren

Kunden einen noch qualifizierteren

Service bieten. Wichtig bleibt hier die

Integration des Aktien- und des Ren-

tenbereichs unter einer einheitlichen

Leitung, um der immer stärkeren

Verflechtung beider Geschäftsfelder

Rechnung zu tragen. Nach erheblichen

Investitionen in Personal und Technik

in den letzten zwei Jahren wird sich

der Kostenanstieg nun deutlich ab-

schwächen. Die bisherige Ertragsent-

wicklung im Aktiengeschäft belegt

gleichwohl die Richtigkeit unserer

Strategie eines eigenständigen Auf-

baus. Im Rentenbereich haben wir

dagegen noch Nachholbedarf, um

unser Ziel, eines der großen europäi-

schen Bondshäuser zu werden, zu

erreichen.

Im Asset Management gilt es, die

ADIG als einen führenden europäi-

schen Anbieter im Markt zu verankern.

Die erstmalige vollständige Konsolidie-

rung der ADIG wird einen weiteren

Ertragsschub bei den Provisionen aus

dem Anlagegeschäft auslösen. Auch

bei den anderen Fondsgesellschaften

erwarten wir eine anhaltende Ertrags-

dynamik. Lediglich die Jupiter Interna-

tional Group muss nach dem Rekord-

jahr 1999 mit einem niedrigeren Ergeb-

nis rechnen.
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Kursverlauf 

der Commerzbank-Aktie

*)  Januar und Februar
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32
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Lagebericht

Fokus auf Ertragswachstum 

und Kostenmanagement

Um unserem Renditeziel von 15%

nach Steuern für den Commerzbank-

Konzern insgesamt näher zu kommen,

werden wir deutliche Verschiebungen

der geschäftlichen Schwerpunkte

vornehmen und damit die Eigenkapital-

allokation ertragsorientierter gestalten.

Zunächst gilt es, den Kostenanstieg

deutlich zurückzufahren. Nach aufwen-

digen Sonderprojekten in den vergan-

genen Jahren – Euro, der so genannte

Jahrtausendwechsel etc. – werden die

Sachkosten auf ein normaleres Maß

zurückgeführt. Dagegen nehmen die

Personalaufwendungen – auch basis-

bedingt – nochmals zu. Der gesamte

Verwaltungsaufwand soll eine mittlere

einstellige Zuwachsrate nicht über-

steigen.

Auf der Ertragsseite erwarten wir im

Zinsergebnis sowohl positive Impulse

aus der Rendite unserer Beteiligungen

als auch aus dem laufenden operativen

Geschäft. Die Steigerung sollte zumin-

dest parallel zur geplanten Geschäfts-

ausweitung von rund 6% verlaufen.

Die wirtschaftliche Belebung im In-

und Ausland schlägt sich in unserer

Planung in einem weiteren Rückgang

der Risikovorsorge nieder. Das Zinser-

gebnis nach Risikovorsorge sollte sich

demnach gegenüber 1999 erneut

erheblich verbessern.

Die hohen Investitionen der Vorjahre

vor allem im Geschäftsfeld Securities

werden dem erfreulichen Ertragstrend

im Provisionsgeschäft einen weiteren

Schub verleihen.

Im Handelsergebnis erwarten wir nach

dem schwachen vierten Quartal ein

Ergebnis, das nochmals deutlich über

dem des vergangenen Geschäftsjahres

liegt. Auch die Erträge aus Finanzan-

lagen sollen wieder einen wichtigen

Beitrag zum Konzernergebnis liefern.

Der vorgesehene Börsengang der

comdirect bank und die mit der 

Deutschen Telekom/T-Online getroffe-

nen Verabredungen sind hierbei von

erheblicher Bedeutung.

Insgesamt sind wir zuversichtlich, 

die Eigenkapitalrendite im laufen-

den Jahr weiter in Richtung 15%

verbessern zu können. Die Ertrags-

entwicklung zu Beginn des laufenden

Jahres bestätigt diesen Optimismus.

Wegen der mit unserer geschäftlichen

Expansion und den hohen Zukunfts-

investitionen verbundenen Kosten-

belastungen werden wir dieses Ziel 

– entgegen unserer früheren Planung –

aber im Jahr 2000 noch nicht ganz

erreichen.
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Jahresabschluss

nach den 

International 

Accounting 

Standards (IAS)
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Commerzbank-

Konzern zum 

31. Dezember 1999
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Konzern-Gewinn- und 
Verlustrechnung

Zinserträge 20 570 16 022 28,4
Zinsaufwendungen 17 363 12 918 34,4

Zinsüberschuss (22) 3 207 3 104 3,3

Risikovorsorge im Kreditgeschäft (8; 23; 37) –689 –881 –21,8

Zinsüberschuss nach Risikovorsorge 2 518 2 223 13,3

Provisionserträge 2 363 1 773 33,3
Provisionsaufwendungen 170 102 66,7

Provisionsüberschuss (24) 2 193 1 671 31,2

Handelsergebnis (25) 592 413 43,3

Finanzanlageergebnis (26; 42) 595 553 7,6

Verwaltungsaufwendungen (27; 42) 4 476 3 612 23,9

Sonstiges betriebliches Ergebnis (28) –51 –8 –

Ergebnis der gewöhnlichen

Geschäftstätigkeit 1 371 1 240 10,6

Außerordentliches Ergebnis – – –

Ergebnis vor Steuern 1 371 1 240 10,6

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag (29) 396 298 32,9

Ergebnis nach Steuern 975 942 3,5

Konzernfremden Gesellschaftern 
zustehende Gewinne/Verluste –64 –50 28,0

Jahresüberschuss (30) 911 892 2,1

Gewinn- und Verlustrechnung des Commerzbank-Konzerns

Erfolgsrechnung 1.1.-31.12.1999 1.1.-31.12.1998 Veränderung

Notes Mio e Mio e in %

Jahresüberschuss 911 892 2,1

Einstellung in Gewinnrücklagen 500 512 –2,3

Konzerngewinn 411 380 8,2

Der Konzerngewinn entspricht dem Bilanzgewinn der Commerzbank Aktiengesellschaft. Der Hauptver-
sammlung wird vorgeschlagen, aus dem Jahresüberschuss der Commerzbank Aktiengesellschaft eine
Ausschüttung von 411 Mio e, was einer Dividende von 0,80 e je Aktie entspricht, zu beschließen.

Gewinnverwendung 1999 1998 Veränderung

Mio e Mio e in %

Gewinn je Aktie (30) 1,83 1,91

Bereinigter Gewinn je Aktie (30) 1,83 1,89

Ergebnis je Aktie 1999 1998

e e
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Konzernbilanz

Barreserve (6; 32) 8 952 6 734 32,9

Forderungen an Kreditinstitute (7; 33; 35; 36) 50 040 58 161 –14,0

Forderungen an Kunden (7; 34; 35; 36) 203 531 184 254 10,5

Risikovorsorge (8; 37) –5 376 –4 855 10,7

Handelsaktiva (10; 38) 45 058 34 237 31,6

Finanzanlagen (11; 39; 42) 62 029 41 725 48,7

Immaterielle Anlagewerte (12; 40; 42) 582 386 50,8

Sachanlagen (13; 41; 42) 2 265 2 074 9,2

Sonstige Aktiva (14; 43) 4 959 3 495 41,9

Gesamt 372 040 326 211 14,0

Bilanz des Commerzbank-Konzerns

Aktiva 31.12.1999 31.12.1998 Veränderung

Notes Mio e Mio e in %

Verbindlichkeiten gegenüber
Kreditinstituten (15; 35; 44) 72 661 67 733 7,3

Verbindlichkeiten gegenüber
Kunden (15; 35; 45) 91 042 93 587 –2,7

Verbriefte Verbindlichkeiten (15; 46) 156 967 121 812 28,9

Handelspassiva (16; 47) 24 305 21 530 12,9

Rückstellungen (17;18; 48) 2 530 2 209 14,5

Sonstige Passiva (49) 4 432 3 174 39,6

Nachrangkapital (50) 8 277 5 512 50,2

Anteile im Fremdbesitz 685 594 15,3

Eigenkapital (21; 51; 52; 53) 11 141 10 060 10,7
Gezeichnetes Kapital 1 335 1 267 5,4
Kapitalrücklage 5 390 5 065 6,4
Gewinnrücklagen 4 005 3 348 19,6
Konzerngewinn 411 380 8,2

Gesamt 372 040 326 211 14,0

Passiva 31.12.1999 31.12.1998 Veränderung

Notes Mio e Mio e in %
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Eigenkapital-
entwicklung

Eigenkapitalentwicklung

Gezeichnetes Kapital- Gewinn- Konzern- Gesamt Gesamt
Mio e Kapital rücklage rücklagen gewinn 1999 1998

Eigenkapital zum 1.1. 1 267 5 065 3 348 380 10 060 8 765

Kapitalerhöhung 9 114 – – 123 630

Ausgabe von Belegschaftsaktien 4 40 – – 44 53

Wandlung von Wandelgenussscheinen – – – – – 60

Ausgabe von Aktien auf Grund
Ausübung von Optionsrechten 32 184 – – 216 22

Einstellung in Gewinnrücklagen
aus dem Jahresüberschuss – – 500 – 500 512

Ausschüttung Gewinn – – – –380 –380 –344

Konzerngewinn – – – 411 411 380

Währungsumrechnungsdifferenzen
und sonstige Veränderungen 22 –22 157 – 157 –26

Zugang eigener Aktien –0 –3 – – –3 –13

Abgang eigener Aktien 1 12 – – 13 21

Eigenkapital zum 31.12. 1 335 5 390 4 005 411 11 141 10 060

Das auf Euro umgestellte gezeichnete Kapital in Höhe von 1 268 Mio e wurde, um den auf jede Stück-
aktie entfallenden anteiligen Betrag auf exakt 2,60 e festzulegen, gemäß Beschluss der Hauptver-
sammlung am 21.5.1999 im Wege einer Kapitalerhöhung aus Gesellschaftsmitteln um 22 Mio e auf
1 290 Mio e durch Umwandlung eines Teilbetrags aus der Kapitalrücklage erhöht. Die Kapitalerhöhung
wurde ohne Ausgabe neuer Aktien durchgeführt. Der Umwandlungsbetrag ist in den sonstigen Verän-
derungen enthalten.

Von der Ermächtigung – beschlossen auf der Hauptversammlung am 21.5.1999 – zum Erwerb eigener
Aktien nach § 71 Abs. 1 Nr. 7 Aktiengesetz, zum Zweck des Wertpapierhandels, wurde Gebrauch ge-
macht. Gewinne aus dem Handel mit eigenen Aktien in Höhe von 1 Mio e wurden erfolgsneutral behan-
delt und sind in den sonstigen Veränderungen enthalten.

Von dem Hauptversammlungsbeschluss am 21.5.1999 zur Ermächtigung des Erwerbs eigener Aktien
nach § 71 Abs. 1 Nr. 8 Aktiengesetz zu anderen Zwecken als dem Wertpapierhandel wurde im Ge-
schäftsjahr 1999 kein Gebrauch gemacht.
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Kapitalflussrechnung

Kapitalflussrechnung des Commerzbank-Konzerns

Mio e 1999 1998

Jahresüberschuss 911 892

Im Jahresüberschuss enthaltene zahlungsunwirksame Posten und Überleitung 
auf den Cash-Flow aus operativer Geschäftstätigkeit:

Abschreibungen, Wertberichtigungen, Zuschreibungen auf Sach- und
Finanzanlagen und Veränderungen der Rückstellungen 2 986 1 829
Veränderung anderer zahlungsunwirksamer Posten:

Positive und negative Marktwerte aus derivativen Finanzinstrumenten –1 042 1 737
Nettozuführungen zu Latenten Steuern 305 –162

Gewinn aus der Veräußerung von Finanzanlagen –640 –553
Ergebnis aus der Veräußerung von Sachanlagen –7 –22
Sonstige Anpassungen (per saldo) –3 206 –3 074

Zwischensumme –693 647

Veränderung des Vermögens und der Verbindlichkeiten aus operativer 
Geschäftstätigkeit nach Korrektur um zahlungsunwirksame Bestandteile:

Forderungen an Kreditinstitute 8 121 –13 071
Forderungen an Kunden –19 276 –21 493
Wertpapiere des Handelsbestands –6 966 3 384
Andere Aktiva aus operativer Geschäftstätigkeit –6 689 –1 035
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 4 927 17 637
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden –2 545 264
Verbriefte Verbindlichkeiten 35 155 24 628
Andere Passiva aus operativer Geschäftstätigkeit 1 176 106
Erhaltene Zinsen und Dividenden 20 569 15 886
Gezahlte Zinsen –17 363 –12 813
Ertragsteuerzahlungen –975 –177

Cash-Flow aus operativer Geschäftstätigkeit 15 441 13 963

Einzahlungen aus der Veräußerung von:
Finanzanlagen 33 176 11 357
Sachanlagen 292 104

Auszahlungen aus dem Erwerb von:
Finanzanlagen –48 215 –24 819
Sachanlagevermögen –880 –779

Effekte aus Veränderungen des Konsolidierungskreises 0 69
Auszahlungen aus dem Erwerb von Tochterunternehmen –309 0

Cash-Flow aus Investitionstätigkeit –15 936 –14 068

Einzahlungen aus Kapitalerhöhungen 393 774
Dividendenzahlungen –380 –344
Mittelveränderung aus sonstiger Finanzierungstätigkeit (per saldo) 2 765 –120

Cash-Flow aus Finanzierungstätigkeit 2 778 310

Zahlungsmittelbestand zum Ende der Vorperiode 6 734 6 522

Cash-Flow aus operativer Geschäftstätigkeit 15 441 13 963
Cash-Flow aus Investitionstätigkeit –15 936 –14 068
Cash-Flow aus Finanzierungstätigkeit 2 778 310
Effekte aus Wechselkursänderungen –65 7

Zahlungsmittelbestand zum Ende der Periode 8 952 6 734

In der Kapitalflussrechnung werden Zahlungsmittelveränderungen dargestellt. Die Kapitalflussrechnung
zeigt Zahlungsströme aufgeteilt in operative Geschäftstätigkeit, Investitionstätigkeit und Finanzierungs-
tätigkeit. Den Zahlungsmittelbestand stellt die Bilanzposition Barreserve dar. Darin enthalten ist der Kassen-
bestand, das Guthaben bei Zentralnotenbanken sowie Schuldtitel öffentlicher Stellen und Wechsel, die zur
Refinanzierung bei Zentralnotenbanken zugelassen sind. Nicht einbezogen werden täglich fällige Forderun-
gen an Kreditinstitute, da wir diese als operatives Geschäft betrachten.
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Anhang (Notes)

Grundlagen der Konzern-

rechnungslegung

Der Jahresabschluss des Commerzbank-

Konzerns zum 31.12.1999 wurde – wie be-

reits im Vorjahr – im Einklang mit den Richt-

linien 83/349/EWG (Konzernbilanzrichtlinie)

und 86/635/EWG (Bankbilanzrichtlinie) auf

der Grundlage der vom International

Accounting Standards Committee (IASC)

verabschiedeten und veröffentlichten

International Accounting Standards (IAS)

und deren Auslegung durch das Standing

Interpretations Committee (SIC) erstellt.

Eine Übersicht der angewendeten Rege-

lungen befindet sich auf Seite 77. Dem

erforderlichen Einklang mit der Bankbilanz-

richtlinie wurde durch entsprechende Auf-

gliederung der Positionen im Anhang ge-

nügt. Durch den im Rahmen des Kapitalauf-

nahmeerleichterungsgesetzes (KapAEG) in

das Handelsgesetzbuch (HGB) eingefügten

§ 292a hat dieser nach den IAS aufgestellte

Konzernabschluss befreiende Wirkung.

Bei der Aufstellung des Konzernabschlus-

ses wurden die durch das Gesetz zur Kon-

trolle und Transparenz im Unternehmens-

bereich (KonTraG) erfolgten relevanten

Anforderungen im Bereich des Konzern-

anhangs umgesetzt. Darüber hinaus befin-

det sich ein Bericht über die Risiken der

künftigen Entwicklung auf den Seiten 27

bis 40 des Lageberichts.

Neben der Gewinn- und Verlustrechnung

und der Bilanz beinhaltet der Konzern-

abschluss als weitere Komponenten die

Entwicklung des Eigenkapitals, eine

Kapitalflussrechnung und den Anhang

(Notes). Die Segmentberichterstattung

wird innerhalb des Anhangs auf den Seiten

92 - 95 dargestellt.

Alle Betragsangaben sind, sofern nicht ge-

sondert darauf hingewiesen wird, in Mio e

dargestellt.

Bilanzierungs- und 

Bewertungsmethoden

(1) Grundsätze

Der Konzernabschluss basiert auf dem

Grundsatz der Unternehmensfortführung

(going concern). Erträge und Aufwendun-

gen werden zeitanteilig abgegrenzt und in

der Periode erfolgswirksam, der sie wirt-

schaftlich zuzurechnen sind. Die Rech-

nungslegung erfolgt grundsätzlich nach

dem Anschaffungskostenprinzip; davon

ausgeschlossen sind die Handelsbestände,

die zum Fair Value bzw. Marktwert bewer-

tet werden. 

Alle Unternehmen des Konsolidierungs-

kreises haben ihren Jahresabschluss zum

Stichtag 31.12.1999 aufgestellt.

Die Rechnungslegung im Commerzbank-

Konzern erfolgt entsprechend IAS 27 nach

konzerneinheitlichen Bilanzierungs- und

Bewertungsmethoden.

(2) Angewendete IAS und 

SIC-Interpretationen

Die Zeitpunkte der Verabschiedung (bzw.

Publizierung) eines IAS oder einer SIC-

Interpretation und dem In-Kraft-Treten

fallen regelmäßig auseinander. Seitens

des IASC wird jedoch in der Regel die vor-

zeitige Anwendung der noch nicht in Kraft

befindlichen (jedoch bereits verabschie-

deten) einzelnen IAS und SIC-Interpreta-

tionen empfohlen. Daraus ergeben sich

unterschiedliche Möglichkeiten einer IAS-

konformen Bilanzierung. 
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Anhang (Notes)

Im Commerzbank-Konzern orientieren wir

uns bei der Bilanzierung und Bewertung

grundsätzlich an allen zum Zeitpunkt der

Rechnungslegung am 31.12.1999 verab-

schiedeten und publizierten IAS und SIC-

Interpretationen, auch wenn sie erst in

Zukunft verbindlich in Kraft treten. Davon

ausgenommen sind der IAS 39 und SIC 12.

Der Konzernabschluss 1999 basiert damit auf folgenden für den Commerzbank-Konzern relevanten IAS:

IAS 1 Darstellung des Jahresabschlusses

IAS 4 Abschreibungen 
(teilweise aufgehoben, geändert oder ergänzt durch Anwendung von IAS 36 und 38)

IAS 7 Kapitalflussrechnungen

IAS 8 Periodenergebnis, grundlegende Fehler und Änderungen von Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden

IAS 10 Erfolgsunsicherheiten und Ereignisse nach dem Bilanzstichtag
(nicht angewendet wurden die durch IAS 37 ersetzten Paragrafen)

IAS 12 Ertragsteuern

IAS 14 Segmentberichterstattung

IAS 16 (rev. 1998) Sachanlagen

IAS 17 Leasingverhältnisse

IAS 18 Erträge

IAS 19 Leistungen an Arbeitnehmer

IAS 21 Auswirkungen von Wechselkursänderungen

IAS 22 (rev. 1998) Unternehmenszusammenschlüsse

IAS 23 Fremdkapitalkosten

IAS 24 Angaben über Beziehungen zu nahe stehenden Unternehmen und Personen

IAS 25 Bilanzierung von Finanzinvestitionen

IAS 27 Konzernabschlüsse und Bilanzierung von Anteilen an Tochterunternehmen

IAS 28 (rev. 1998) Bilanzierung von Anteilen an assoziierten Unternehmen

IAS 30 Angaben im Abschluss von Kreditinstituten und ähnlichen Institutionen

IAS 31 (rev. 1998) Rechnungslegung über Anteile an Joint Ventures

IAS 32 Finanzinstrumente: Angaben und Darstellung

IAS 33 Ergebnis je Aktie

IAS 36 Abwertung von Vermögenswerten 

IAS 37 Rückstellungen, ungewisse Verbindlichkeiten und ungewisse Vermögenswerte

IAS 38 Immaterielle Vermögenswerte

Basierend auf IAS 1 Paragraf 11 haben wir folgende für uns relevante SIC-Interpretationen angewendet:

betrifft

SIC-2 Stetigkeit – Aktivierung von Fremdkapitalkosten IAS 23

SIC-3 Eliminierung von nicht realisierten Gewinnen und Verlusten aus Transaktionen
mit assoziierten Unternehmen IAS 28

SIC-5 Klassifizierung von Finanzinstrumenten – bedingte Vereinbarungen über
den Eigen- oder Fremdkapitalcharakter IAS 32

SIC-6 Behandlung von Softwareumstellungen / -änderungen IAS-Framework

SIC-7 Einführung des EURO IAS 21

SIC-15 Operating Leasingverhältnisse – Behandlung von Vergünstigungen IAS 17

SIC-16 Aktienkapital – zurückgekaufte eigene Eigenkapitalinstrumente (eigene Aktien) IAS 32

Die Darstellung der Kapitalflussrechnung orientiert sich darüber hinaus bereits am vorliegenden Entwurf
des Deutschen Rechnungslegungs Standard Commitees (DRSC) zur Kapitalflussrechnung für Kreditinsti-
tute (E DRS 2-10). Auch die Segmentberichterstattung wurde in Anlehnung an den Standardentwurf zur
Segmentberichterstattung für Kreditinstitute (E DRS 3-10) erweitert.
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Anhang (Notes)

(3) Konsolidierungskreis

In den Konzernabschluss zum 31.12.1999

einbezogen sind insgesamt – neben dem

Mutterunternehmen – 102 Tochter-

unternehmen (1998: 97), an denen die

Commerzbank AG direkt oder indirekt

mehr als 50% der Anteile hält oder einen

beherrschenden Einfluss ausübt. Von die-

sen Unternehmen haben 44 ihren Sitz im

Inland (1998: 44) und 58 (1998: 53) im Aus-

land. Nach den IAS einbeziehungspflichtige

Tochtergesellschaften mit abweichender

Geschäftstätigkeit existieren im Commerz-

bank-Konzern nicht.

Die Deutsche Schiffsbank AG (Bremen/

Hamburg) wird unverändert entsprechend

unserem Anteil am Kapital in Höhe von

40% quotal konsolidiert. Acht (1998: 12)

wesentliche assoziierte Unternehmen

– davon vier im Inland – werden nach der

Equity-Methode bewertet.

142 Tochterunternehmen und assoziierte

Unternehmen (1998: 140) mit gering-

fügiger Bedeutung für die Vermögens-,

Finanz- und Ertragslage des Konzerns wur-

den nicht konsolidiert, sondern nach der

Anschaffungskostenmethode als Anteile

an verbundenen Unternehmen oder Beteili-

gungen unter den Finanzanlagen bilanziert.

Bezogen auf die Summenbilanz des Kon-

zerns ergibt sich hieraus ein Unterschied

von weniger als 0,1% (1998: 0,1%).

Im Commerzbank-Konzern befinden sich

zwei Teilkonzerne:

● Commerz Leasing und Immobilien

GmbH, Düsseldorf

● Jupiter International Group PLC,

London

die einen Teilkonzernabschluss erstellt

haben.

Im Berichtsjahr wurden die nachstehenden

zehn Tochterunternehmen – davon drei im

Inland – erstmalig konsolidiert:

● CFB Verwaltung und Treuhand GmbH,

Düsseldorf

● comdirect ltd., London

● Commerz NetBusiness AG, 

Frankfurt am Main

● Commerzbank Asset Management 

Italia S.p.A., Rom

● Commerzbank (Eurasija) SAO, Moskau

● Commerz Equity Investments Ltd.,

London

● Haus am Kai 2 O.O.O., Moskau

● Immobiliengesellschaft Ost Hägle spol

s.r.o., Prag

● RHEINHYP-BRE Bank Hipoteczny S.A.,

Warschau

● TOMO Vermögensverwaltungsgesell-

schaft mbH, Frankfurt am Main

Die im Vorjahr at equity bilanzierten Unter-

nehmen

● ADIG Allgemeine Deutsche 

Investment-Gesellschaft mbH, 

München/Frankfurt am Main

● ADIG-Investment Luxemburg S.A.,

Luxemburg

wurden mit Wirkung zum 31.12.1999 als

Tochterunternehmen in unseren Konzern-

abschluss eingebunden. Wesentliche

Effekte in Bezug auf Gewinn- und Verlust-

rechnung und Bilanz des Konzerns ergaben

sich hierdurch nicht. Die Kapitalanteile

betragen nach der Aufstockung nunmehr

85,4% (Vorjahr: 42,7%) an der ADIG,

München, und 96,4% (Vorjahr: 48,2%) an

der ADIG, Luxemburg. Der Kaufpreis für

die neu erworbenen Kapitalanteile betrug

insgesamt 309 Mio e. Die sich aus dem

Erwerb ergebenden Geschäfts- oder Fir-

menwerte in Höhe von 183 Mio e sind
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Anhang (Notes)

unter den immateriellen Anlagewerten

bilanziert.

Aus dem Konsolidierungskreis ausge-

schieden sind folgende sieben Unter-

nehmen:

● CI Management Ltd., Bermuda

● FP Ltd., Bermuda

● HK Ltd., Bermuda

● ALTINUM GVG mbH & Co. Objekt 

Neu-Isenburg KG, Düsseldorf

● NORA GVG mbH & Co. Objekt 

Lampertheim KG, Düsseldorf

● NORA GVG mbH & Co. Objekte 

Plön und Preetz KG, Düsseldorf

● OPTIO GVG mbH & Co. Objekt 

Hannover Hanomagstraße KG, 

Düsseldorf

Die Ende 1998 als assoziiertes Unterneh-

men mit einem Kapitalanteil von 25% at

equity bilanzierte WinCom Versicherungs-

Holding AG, Wiesbaden, ist im Zuge der

strategischen Neuausrichtung unseres

Konzerns im Jahr 1999 veräußert worden.

Im Geschäftsjahr 1999 haben sich die Korea

Exchange Bank, Seoul, und die Korea Inter-

national Merchant Bank, Seoul, zusammen-

geschlossen und firmieren nunmehr unter

dem Namen der Korea Exchange Bank.

Beide Institute waren in unserem Jahres-

abschluss 1998 als assoziierte Unter-

nehmen enthalten; in 1999 ist die Korea

Exchange Bank at equity bilanziert worden.

Eine vollständige Aufzählung aller in unse-

ren Konzernabschluss eingebundenen

Unternehmen befindet sich auf den Seiten

124 – 126.

(4) Konsolidierungsgrundsätze

Die Kapitalkonsolidierung basiert auf der

Buchwertmethode. Dabei werden die

Anschaffungskosten für die Anteile an der

Konzerngesellschaft mit dem anteiligen

Eigenkapital des Tochterunternehmens

zum Zeitpunkt des Erwerbs verrechnet.

Aktive Unterschiedsbeträge werden den

Vermögenswerten des Tochterunter-

nehmens, soweit geboten, zugerechnet.

Verbleiben nach der Zuordnung aktive

Unterschiedsbeträge, werden diese als

Geschäfts- oder Firmenwerte unter den

immateriellen Vermögenswerten in der

Bilanz ausgewiesen und entsprechend

ihrem voraussichtlichen wirtschaftlichen

Nutzen über einen Zeitraum von 15 Jahren

linear erfolgswirksam zu Lasten des Son-

stigen betrieblichen Ergebnisses abge-

schrieben.

Auf Geschäftsbeziehungen von Unterneh-

men innerhalb des Konzernkreises basie-

rende Forderungen bzw. Verbindlichkeiten

sowie Aufwendungen und Erträge werden

im Rahmen der Schulden- und Erfolgskon-

solidierung eliminiert; aus Konzernsicht

entstandene Zwischenergebnisse werden

herausgerechnet, soweit sie nicht von

untergeordneter Bedeutung sind.

Die Konsolidierung von anteilsmäßig ein-

bezogenen Unternehmen erfolgt nach den

gleichen Grundsätzen.

Assoziierte Unternehmen werden nach

der Equity-Methode bewertet und als

Beteiligungen an assoziierten Unterneh-

men unter den Finanzanlagen ausgewie-

sen. Zwischenergebnisse sind nicht ent-

halten.

Der Wertansatz dieser Beteiligungen und

die Unterschiedsbeträge (Firmenwerte)

werden zum Zeitpunkt der erstmaligen

Einbeziehung in den Konzernabschluss

ermittelt. Für die Equity-Bewertung 

wurden lokale Jahresabschlüsse ver-

wendet.
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Anteile an Tochterunternehmen, die

wegen geringfügiger Bedeutung nicht kon-

solidiert werden, und Beteiligungen, die

zum Zweck der Weiterveräußerung gehal-

ten werden, sind zu Anschaffungskosten

unter den Finanzanlagen ausgewiesen.

Minderheitenanteile am Eigenkapital und

Ergebnis werden getrennt vom Fremdkapi-

tal und Eigenkapital als Anteile im Fremd-

besitz ausgewiesen.

(5) Währungsumrechnung

Vermögenswerte und Schulden sowie

Posten der Gewinn- und Verlustrechnung,

die auf ausländische Währung lauten, und

schwebende Fremdwährungskassa-

geschäfte werden zum Kassa-Mittelkurs

des Bilanzstichtages umgerechnet, Devi-

sentermingeschäfte zum Terminkurs am

Bilanzstichtag. Auf Fremdwährung lau-

tende Beteiligungen und Anteile an Toch-

terunternehmen werden zu historischen

Anschaffungskosten angesetzt. Umrech-

nungsgewinne und -verluste aus der Kapi-

talkonsolidierung verrechnen wir mit den

Gewinnrücklagen.

Die Umrechnung der auf ausländische

Währung lautenden Jahresabschlüsse von

Auslandseinheiten in EURO erfolgt, als

Folge ihrer wirtschaftlich selbstständigen

Geschäftstätigkeiten, zum Kassakurs des

Bilanzstichtages (Stichtagsmethode).

Die aus der Umrechnung von Bilanzposten

resultierenden Aufwendungen und Erträge

werden erfolgswirksam gebucht. Kursgesi-

cherte Aufwendungen und Erträge sind zum

kontrahierten Terminkurs umgerechnet.

Für die im Commerzbank-Konzern wichtig-

sten Währungen außerhalb des EURO-

Raums gelten die nachstehenden Umrech-

nungskurse (Rate in Währung für 1 e):

(6) Barreserve

Mit Ausnahme der Schuldtitel öffentlicher

Stellen, die zum Barwert bilanziert wurden,

werden alle Bestände zum Nennwert aus-

gewiesen.

(7) Forderungen

Forderungen an Kreditinstitute und Kun-

denforderungen sind mit dem Nominal-

betrag oder dem Anschaffungspreis bilan-

ziert. Agien und Disagien – Differenzen

zwischen Auszahlungsbeträgen und Nomi-

nalbeträgen – werden unter den Sonstigen

Aktiva oder Sonstigen Passiva als Rech-

nungsabgrenzungsposten abgegrenzt und

zeitanteilig als Zinsaufwand oder Zinsertrag

vereinnahmt.

Schuldscheindarlehen des Handelsbe-

stands werden nicht in den Forderungen,

sondern unter den Handelsaktiva bilanziert.

(8) Risikovorsorge

Den besonderen Risiken des Bankgeschäfts

tragen wir durch die Bildung von Einzel-

wertberichtigungen, Länderwertberichti-

gungen und Pauschalwertberichtigungen

in vollem Umfang Rechnung. Wertberich-

tigungen, die steuerlich begründet sind,

bestehen nicht. 

Für die bei Kunden- und Bankforderungen

vorhandenen Bonitätsrisiken sind nach

konzerneinheitlichen Maßstäben Einzel-

wertberichtigungen in Höhe des poten-

ziellen Ausfalls gebildet worden.

Für Kredite an Kreditnehmer mit erhöhtem

Transferrisiko (Länderrisiko) wird eine Be-

31.12.1999 31.12.1998

USD 1,0046 1,1691

JPY 102,73 134,84

GBP 0,6217 0,699

CHF 1,6051 1,6005
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urteilung der wirtschaftlichen Lage anhand

volkswirtschaftlicher Kennzahlen, wie den

Anteil des jeweiligen Bruttoinlandspro-

dukts am Gesamtinlandsprodukt, Anteil

des jeweiligen Außenhandels am Welt-

handel und Anteil des bilateralen Handels

am gesamten deutschen Außenhandel,

vorgenommen. Die gewonnenen Ergeb-

nisse werden mit dem jeweiligen internen

Länderrating gewichtet. Sofern notwen-

dig, werden Länderwertberichtigungen

gebildet. 

Latenten Kreditrisiken tragen wir in Form

von Pauschalwertberichtigungen Rech-

nung. Maßstab für die Höhe der zu bilden-

den Pauschalwertberichtigungen sind die

aus der Vergangenheit resultierenden

Kreditausfälle. 

Der Gesamtbetrag der Risikovorsorge

wird, sofern er sich auf bilanzielle Forde-

rungen bezieht, offen als Kürzungsbetrag

auf der Aktivseite der Bilanz nach den For-

derungen an Kreditinstitute und Forderun-

gen an Kunden ausgewiesen. Die Risiko-

vorsorge für außerbilanzielle Geschäfte

– Avale, Indossamentsverbindlichkeiten,

Kreditzusagen – wird als Rückstellung für

Risiken aus dem Kreditgeschäft bilanziert.

Uneinbringliche Forderungen werden in

entsprechender Höhe direkt erfolgswirk-

sam abgeschrieben, Eingänge auf solche

Forderungen erfolgswirksam erfasst.

(9) Echte Pensionsgeschäfte (Repo-Ge-

schäfte) und Wertpapierleihgeschäfte

Repo-Geschäfte sind Kombinationen aus

Kassa-Käufen oder Verkäufen von Wert-

papieren mit gleichzeitigem Verkauf oder

Rückkauf der Wertpapiere auf Termin mit

demselben Kontrahenten. Die bei Repo-

Geschäften in Pension gegebenen Wert-

papiere (Kassa-Verkauf) werden in unserer

Konzernbilanz weiterhin als Wertpapier-

bestand bilanziert und bewertet. Der Liqui-

ditätszufluss aus dem Repo-Geschäft wird

je nach Gegenpartei als Verbindlichkeit ge-

genüber Kreditinstituten oder Kunden ent-

sprechend der Restlaufzeit des Geschäfts

in der Bilanz ausgewiesen. Zinszahlungen

werden als Zinsaufwendungen gebucht,

basierend auf dem Grundsatz der Perioden-

abgrenzung.

Reverse-Repos (Kassa-Kauf von Wertpa-

pieren) werden als Forderungen an Kredit-

institute oder Kunden entsprechend der

Restlaufzeit des Geschäfts bilanziert. Die in

Pension genommenen Wertpapiere wer-

den nicht in der Bilanz ausgewiesen und

auch nicht bewertet. Zinsen aus Reverse-

Repos werden als Zinserträge erfasst.

Eine Verrechnung von Forderungen aus

Reverse-Repos und Verbindlichkeiten aus

Repos mit demselben Kontrahenten wird

nicht vorgenommen.

Für Wertpapierleihgeschäfte – geliehene

und verliehene Wertpapiere – nehmen wir

die Bilanzierung unter dem Aspekt des

wirtschaftlichen Eigentums vor, das sich

aus den allgemeinen Grundsätzen der IAS

ergibt. Demnach werden von uns verlie-

hene Wertpapiere im Wertpapierbestand

in der Bilanz ausgewiesen und bewertet,

während geliehene Wertpapiere nicht

bilanziert werden.

(10) Handelsaktiva

Handelszwecken dienende Wertpapiere,

Schuldscheindarlehen, Edelmetalle und

derivative Finanzinstrumente werden in

der Bilanz soweit vorhanden zu Marktwer-

ten, andernfalls zum Fair Value am Bilanz-

stichtag bewertet. Bei börsennotierten

Produkten werden Börsenkurse verwen-

det; für nicht börsennotierte Produkte wird

die Bewertung auf der Grundlage der Bar-
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wertmethode oder anhand geeigneter

Optionspreis-Modelle vorgenommen. Alle

realisierten und nicht realisierten Gewinne

und Verluste sind in der Gewinn- und Ver-

lustrechnung Teil des Handelsergebnisses.

Ebenfalls im Handelsergebnis ausgewie-

sen werden Zins- und Dividendenerträge

aus Handelsbeständen, gekürzt um die

Refinanzierungszinsen.

(11) Finanzanlagen

Als Finanzanlagen weisen wir alle nicht

Handelszwecken dienenden Schuldver-

schreibungen und andere festverzinsliche

Wertpapiere, Aktien und andere nicht fest-

verzinsliche Wertpapiere, Beteiligungen

und Beteiligungen an assoziierten Unter-

nehmen sowie Anteile an nicht konsolidier-

ten Tochterunternehmen aus. Beteiligun-

gen und Anteile an nicht konsolidierten

Tochterunternehmen sind zu Anschaf-

fungskosten bilanziert. Beteiligungen an

assoziierten Unternehmen werden nach

der Equity-Methode bewertet und mit dem

zum Bilanzstichtag festgestellten Wert

ausgewiesen. Bei dauerhafter Wertmin-

derung werden Abschreibungen vorge-

nommen. 

Die Anlagezwecken dienenden Wertpa-

piere werden entweder bis zur Endfällig-

keit gehalten oder stehen im Rahmen der

gewöhnlichen Geschäftstätigkeit zur Ver-

fügung.

Alle Wertpapiere des Finanzanlage-

bestands sind mit den Anschaffungskosten

ausgewiesen, bei dauernden Wertminde-

rungen bilanzieren wir den niedrigeren

Wert. Sofern die Gründe wegfallen, die zu

einer Abschreibung geführt haben, neh-

men wir eine Zuschreibung bis maximal

auf den ursprünglichen Anschaffungswert

vor. Die für Finanzanlagen zur Absicherung

gegen Markt-, Zins- und Währungsrisiken

eingesetzten derivativen Instrumente wer-

den wie das zu Grunde liegende bilanzielle

Geschäft bewertet.

(12) Immaterielle Anlagewerte

Unter den Immateriellen Anlagewerten

sind neben Software und erworbenen Bör-

sensitzen, Geschäfts- oder Firmenwerte

(Goodwill) bilanziert. Alle Geschäfts- oder

Firmenwerte werden an jedem Bilanzstich-

tag im Hinblick auf den künftigen wirt-

schaftlichen Nutzen überprüft. Sofern

Voraussetzungen vorliegen, die den erwar-

teten Nutzen nicht mehr erkennen lassen,

wird eine außerplanmäßige Abschreibung

vorgenommen. Geschäfts- oder Firmen-

werte werden über die angenommene

Nutzungsdauer von 15 Jahren abgeschrie-

ben. Software schreiben wir über einen

Zeitraum von zwei bis fünf Jahren ab.

(13) Sachanlagen

Sachanlagen – Grundstücke und Gebäude

sowie Betriebs- und Geschäftsausstat-

tung – werden zu Anschaffungskosten,

vermindert um planmäßige Abschreibun-

gen, entsprechend der voraussichtlichen

wirtschaftlichen Nutzungsdauer bewertet.

Außerplanmäßige Abschreibungen werden

bei dauernden Wertminderungen vorge-

nommen. Steuerliche Sonderabschreibun-

gen finden keine Berücksichtigung. 

Die Bestimmung der Nutzungsdauer eines

abschreibungsfähigen Vermögenswertes

wird unter Beachtung der voraussichtli-

chen physischen Abnutzung, der techni-

schen Veralterung sowie rechtlicher und

vertraglicher Beschränkungen vorgenom-

men. Alle Sachanlagen werden linear über

die folgenden Zeiträume abgeschrieben:
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Geringwertige Anschaffungen sind direkt als

Verwaltungsaufwand erfasst. Gewinne aus

der Veräußerung von Sachanlagen verein-

nahmen wir in den Sonstigen betrieblichen

Erträgen, Verluste weisen wir in den Sonsti-

gen betrieblichen Aufwendungen aus.

(14) Leasinggeschäft

● Konzern als Leasinggeber

Die im Commerzbank-Konzern tätigen

Leasinggesellschaften betreiben nahezu

ausschließlich das Operating-Leasing-

geschäft. Dabei verbleibt das wirtschaft-

liche Eigentum an dem Gegenstand des

Vertrages beim Leasinggeber. Leasing-

gegenstände werden in der Konzernbilanz

in der Position Sonstige Aktiva ausgewie-

sen. Die Bilanzierung der Leasingobjekte

erfolgt zu Anschaffungs- oder Herstel-

lungskosten, vermindert um die über die

wirtschaftliche Nutzungsdauer planmäßig

vorgesehenen Abschreibungen. Die Lea-

singerlöse werden, sofern in Einzelfällen

nicht eine andere planmäßige Verteilung

sinnvoll ist, linear über die Vertragslaufzeit

vereinnahmt und dem Zinsüberschuss zu-

geordnet. Gegenüber dem Vorjahr haben

wir hier auf Grund nationaler und internatio-

naler Gepflogenheiten eine Ausweisände-

rung vorgenommen. Laufende Leasinger-

träge und -aufwendungen zeigen wir nicht

mehr im Sonstigen betrieblichen Ergebnis,

sondern im Zinsüberschuss. Die Vorjahres-

zahlen wurden entsprechend umgegliedert.

● Konzern als Leasingnehmer 

Die gezahlten Leasingraten aus Operating-

Leasingverhältnissen – Leasinggegen-

stände bilanziert der Leasinggeber – wer-

den im Verwaltungsaufwand erfasst. Der

Aufwand wird wie eine Mietzahlung auf

einer planmäßigen, dem zeitlichen Verlauf

des Nutzens entsprechenden Grundlage

ermittelt. 

Aus Finanzierungs-Leasingverhältnissen

bestanden im Geschäftsjahr keine Ver-

pflichtungen.

(15) Verbindlichkeiten

Verbindlichkeiten sind mit ihrem Rückzah-

lungsbetrag passiviert. Der Unterschied

zwischen Nominalbetrag und Ausgabe-

betrag von Verbindlichkeiten wird als aktive

Rechnungsabgrenzung in den Sonstigen

Aktiva ausgewiesen. Langfristige, ab-

gezinst begebene Schuldverschreibungen

– Nullkuponanleihen – werden mit dem

Barwert bilanziert.

(16) Handelspassiva

Derivative Finanzinstrumente des Eigen-

handels, die einen negativen Marktwert

besitzen, werden als Handelspassiva aus-

gewiesen.

(17) Rückstellungen für Pensionen und

ähnliche Verpflichtungen

Für Mitarbeiter der Commerzbank AG und

einiger inländischer Tochterunternehmen

wird für die Zeit nach der Pensionierung

direkt und durch Beiträge an den BVV

(Versicherungsverein des Bankgewerbes

a.G., Berlin) Altersvorsorge getroffen. Die

Altersversorgung erfolgt leistungsorientiert

– finanziert über Rückstellungen – und bei-

tragsorientiert über den BVV.

Bei verschiedenen Auslandseinheiten er-

folgen Beitragszahlungen an überbetrieb-

liche Einrichtungen zur Alterssicherung.

Für beitragsorientierte Pläne werden die

Zahlungen als Aufwand in der laufenden

Periode erfasst. 

voraussichtliche
Nutzungsdauer 

in Jahren

Gebäude 30 - 50

Betriebs- und Geschäftsausstattung 2 - 10

EDV-Anlagen 2 - 8
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Die Höhe der Pensionsverpflichtungen aus

unmittelbaren Zusagen ist von der Zahl der

Dienstjahre, dem pensionsfähigen Gehalt

und der jeweils geltenden Zuschuss-Staffel

abhängig. 

Alle Pensionsrückstellungen werden

gemäß IAS 19 (Employee Benefits) nach

dem Anwartschaftsbarwertverfahren

(Projected-Unit-Credit-Methode) ermittelt.

Die zukünftigen Verpflichtungen werden,

basierend auf versicherungsmathemati-

schen Gutachten, bewertet. Dabei werden

nicht nur die am Bilanzstichtag bekannten

Renten und erworbenen Anwartschaften

berücksichtigt, sondern auch künftig zu

erwartende Steigerungsraten der Gehälter

und Renten in die Berechnung einbezogen.

Ergeben sich versicherungsmathematische

Mehr- oder Minderverpflichtungen, wer-

den diese erst dann erfolgswirksam be-

rücksichtigt, wenn sie außerhalb eines

Korridors von 10% liegen.

Parameter und Steigerungsraten:

Zu den pensionsähnlichen Verpflichtungen

zählen auch Verpflichtungen aus Vorruhe-

standsregelungen und Altersteilzeitverein-

barungen, die nach versicherungsmathe-

matischen Regeln ermittelt werden. 

Die aus den neuen Richttafeln von Profes-

sor Klaus Heubeck sich ergebenden Mehr-

aufwendungen verteilen wir erfolgswirk-

sam, beginnend ab 1999, über vier Jahre.

Außergewöhnliche Aufwendungen und

Erträge aus Versorgungsplänen haben sich

im Geschäftsjahr nicht ergeben.

(18) Sonstige Rückstellungen

Sonstige Rückstellungen werden für unge-

wisse Verbindlichkeiten gegenüber Dritten

und drohende Verluste aus schwebenden

Geschäften in Höhe der zu erwartenden In-

anspruchnahmen gebildet. Rückstellungen

für zukünftige Ausgaben, die sich nicht auf

eine Außenverpflichtung beziehen, bilden

wir nicht.

(19) Ertragsteuern

Die Bilanzierung und Berechnung von Er-

tragsteuern erfolgt in Übereinstimmung

mit IAS 12. Laufende Ertragsteuer-

ansprüche und -verpflichtungen sind

mit den Steuersätzen bewertet, in deren

Höhe die Erstattung von bzw. Zahlung an

die jeweiligen Steuerbehörden erwartet

wird. 

Latente Steueransprüche und -verbindlich-

keiten berechnen sich aus unterschied-

lichen Wertansätzen eines bilanzierten Ver-

mögenswertes oder einer Verpflichtung

und dem jeweiligen steuerlichen Wert-

ansatz. Hieraus resultieren in der Zukunft

voraussichtlich Ertragsteuerbelastungs-

oder -entlastungseffekte (temporäre Unter-

schiede). Sie sind mit den landesspezifi-

schen Ertragsteuersätzen des jeweiligen

Sitzlandes bewertet, deren Gültigkeit für

die entsprechende Periode ihrer Reali-

sation zu erwarten ist. Aktive Latente

Steuern auf noch nicht genutzte steuer-

liche Verlustvorträge werden dann bilan-

ziert, wenn es wahrscheinlich ist, dass in

der Zukunft zu versteuernde Gewinne in

der gleichen Steuereinheit anfallen. Ertrag-

steueransprüche und -verpflichtungen wer-

den in der Regel unsaldiert ausgewiesen.

Abzinsungen für Latente Steuern werden

nicht vorgenommen. 

Der dem Ergebnis der gewöhnlichen Ge-

schäftstätigkeit zuzurechnende Steuerauf-

31.12.1999 31.12.1998

Rechnungszinsfuß 5,75% 5,50%

Gehaltsentwicklung 3,00% 3,00%

Rentenanpassung 2,00% 2,00%
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Wesentliche vom HGB abweichende

Bilanzierungs- und Bewertungsmetho-

den gemäß § 292a (2) Nr. 4b HGB

Zielsetzung von IAS-konformen Jahres-

abschlüssen ist es, Informationen für

Investoren über die Vermögens-, Finanz-

und Ertragslage eines Unternehmens

sowie deren Veränderungen zu vermitteln.

Ein Jahresabschluss nach HGB ist gegen-

über dieser Kapitalmarktorientierung

vorrangig am Gläubigerschutzgedanken

orientiert und wird zudem durch steuer-

rechtliche Regelungen beeinflusst. Aus

dieser unterschiedlichen Zielsetzung er-

geben sich in unserem Konzernabschluss

folgende wesentliche Unterschiede in den

Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden

zwischen deutschem Handelsrecht und

den IAS:

Risikovorsorge

Die Risikovorsorge für Forderungen wird

gemäß international üblichen Gepflogen-

heiten offen auf der Aktivseite als Kür-

zungsbetrag ausgewiesen. Eine Bildung

von stillen Reserven gemäß § 340f HGB

ist nicht zulässig.

Wertpapiere und Derivative Instrumente

des Handelsbestands

Wertpapiere werden nach den IAS in Han-

delsbestände und Finanzanlagebestände

aufgeteilt. Die Wertpapiere des Liquiditäts-

bestandes nach HGB sind ihrem Charakter

entsprechend dem Finanzanlagebestand

zugeordnet. Bilanzierung und Bewertung

der Handelsbestände erfolgen zum Fair

Value bzw. Marktwert; dies impliziert auch

die Vereinnahmung nicht realisierter Ge-

winne und Verluste im Handelsergebnis.

wand ist in der Gewinn- und Verlustrech-

nung des Konzerns als Position Steuern

vom Einkommen und vom Ertrag ausge-

wiesen und in den Erläuterungen in lau-

fende und Latente Ertragsteuern des Ge-

schäftsjahres aufgeteilt. Sonstige Steuern,

die nicht ertragsabhängig sind, werden in

der Position Sonstiges betriebliches Ergeb-

nis erfasst. Ertragsteuern im Zusammen-

hang mit außerordentlichen Geschäfts-

vorfällen sind im Geschäftsjahr nicht ent-

standen. 

(20) Treuhandgeschäfte

Geschäfte, die eine Verwaltung oder Plat-

zierung von Vermögenswerten für fremde

Rechnung zur Basis haben – Treuhand-

geschäfte –, werden in der Bilanz gemäß

IAS 30 nicht ausgewiesen. Provisionszah-

lungen aus diesen Geschäften sind in der

Gewinn- und Verlustrechnung im Provi-

sionsüberschuss enthalten.

(21) Eigene Aktien

Die von der Commerzbank AG und ihren

Tochtergesellschaften zum Bilanzstichtag

im Bestand befindlichen eigenen Aktien

werden gemäß SIC 16 direkt vom Eigen-

kapital abgesetzt. Aus eigenen Aktien

resultierende Gewinne oder Verluste sind

ergebnisneutral mit den Gewinnrücklagen

verrechnet worden.
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Gleiches gilt für die Bilanzierung und

Bewertung der unter den Handelsaktiva

bzw. -passiva ausgewiesenen derivativen

Finanzinstrumenten, die Handelszwecken

dienen. Im Gegensatz zum HGB werden

bei Wertpapierleihgeschäften verliehene

Wertpapiere in der Bilanz des Verleihers

ausgewiesen. Finanzanlagebestände wer-

den nach den IAS grundsätzlich zu An-

schaffungskosten bilanziert; in der HGB-

Bilanzierung wird das Niederstwertprinzip

angewendet.

Selbsterstellte immaterielle Anlagewerte

und Goodwill

Im Gegensatz zum Ansatzverbot gemäß

HGB besteht nach den IAS auch für selbst-

erstellte immaterielle Anlagewerte eine

Aktivierungspflicht, wenn bestimmte Vor-

aussetzungen erfüllt sind. Geschäfts- oder

Firmenwerte, die durch den Erwerb von

Tochtergesellschaften nach den Vorschrif-

ten des HGB direkt mit den Gewinnrück-

lagen verrechnet werden können, müssen

nach den IAS aktiviert und abgeschrieben

werden. 

Pensionsverpflichtungen

Die Pensionsverpflichtungen nach IAS

basieren auf dem Anwartschaftsbarwert-

verfahren. Hier findet unter dem Postulat

des Erdienens eine Berechnung statt, die

sich auf künftige Verpflichtungen – unter

Einbezug zukünftiger Gehalts- und Renten-

steigerungen sowie der Inflationsrate –

stützt. Der Abzinsungsfaktor orientiert sich

nach den IAS am Kapitalmarktzins. Die

Bilanzierung nach HGB basiert demgegen-

über auf den entsprechenden einkommen-

steuerlichen Regelungen.

Sonstige Rückstellungen

Rückstellungen dürfen nach den IAS nur

dann gebildet werden, wenn sie sich auf

eine Außenverpflichtung beziehen. Nach

HGB zulässige Aufwandsrückstellungen

mit dem Zweck, künftige Ausgaben als

Aufwand des abgelaufenen Geschäftsjah-

res zu berücksichtigen, sind unzulässig.

Latente Ertragsteueransprüche und 

-verpflichtungen

Die Ermittlung von Ertragsteueransprü-

chen und -verpflichtungen erfolgt gemäß

den IAS bilanzorientiert. Steuerliche Ver-

lustvorträge sind nach den IAS unter be-

stimmten Voraussetzungen zu aktivieren.

Für die Aktivierung von Latenten Steuern

besteht im Einzelabschluss kein Wahlrecht

wie nach HGB. Die zur Bewertung der

temporären Differenzen herangezogenen

Ertragsteuersätze sind zukunftsorientiert.

Eigenkapital

Fremdanteile werden als gesonderte

Bilanzposition ausgewiesen. Am Bilanz-

stichtag im Besitz befindliche eigene

Aktien werden gemäß SIC 16 vom Eigen-

kapital gekürzt; Gewinne und Verluste des

Geschäftsjahres aus eigenen Aktien

erfolgsneutral mit den Gewinnrücklagen

verrechnet.

Treuhandgeschäfte

Treuhandgeschäfte, die nach HGB in der

Bilanz ausgewiesen werden, sind in einer

IAS-Bilanz nicht enthalten.
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Erläuterungen zur 
Gewinn- und Verlust-
rechnung

(22) Zinsüberschuss

Mio e 1999 1998

Zinserträge aus Kredit- und Geldmarktgeschäften 17 861 14 107

Zinserträge aus Wertpapieren des Finanzanlagebestands 2 300 1 574

Dividenden aus Wertpapieren des Finanzanlagebestands 52 71

Laufendes Ergebnis aus Beteiligungen 121 101

Laufendes Ergebnis aus Beteiligungen an assoziierten Unternehmen 22 31

Laufendes Ergebnis aus Anteilen an Tochterunternehmen 5 3

Erträge aus dem Leasinggeschäft 209 135

Zinsaufwendungen für Nachrangkapital 473 422

Zinsaufwendungen für verbriefte Verbindlichkeiten 5 839 5 282

Zinsaufwendungen für Einlagen und Sonstige 10 876 7 110

Aufwendungen aus dem Leasinggeschäft 175 104

Gesamt 3 207 3 104

Auf Grund nationaler und internationaler Gepflogenheiten weisen wir nunmehr die laufenden Aufwen-
dungen und Erträge aus unseren Leasinggesellschaften im Zinsüberschuss aus. 

(24) Provisionsüberschuss

Mio e 1999 1998

Wertpapiergeschäft 942 735

Vermögensverwaltung 495 208

Auslandsgeschäft 134 198

Zahlungsverkehr 175 164

Bürgschaften 112 115

Übrige 335 251

Gesamt 2 193 1 671

(23) Risikovorsorge im Kreditgeschäft

Die Risikovorsorge stellt sich in der Gewinn- und Verlustrechnung des Konzerns wie folgt dar:

Mio e 1999 1998

Zuführung zur Risikovorsorge –1 302 –1 801

Auflösung von Risikovorsorge 593 929

Direktabschreibungen –23 –28

Eingänge auf abgeschriebene Forderungen 43 19

Gesamt –689 –881



88

Anhang (Notes)

Handelsergebnis im Geschäftsjahr 1999:

Anleihen Aktien und Devisen, Gesamt
und sonstige Sorten und

Zinsderivate Preisrisiken Edelmetalle

Mio e 1999 1998 1999 1998 1999 1998 1999 1998

Veräußerungsergebnis 277 –75 316 –22 77 138 670 41
Bewertungsergebnis –22 92 3 83 2 54 –17 229

Gesamt 255 17 319 61 79 192 653 270

Zins- und Dividendenerträge 880 920 167 156 0 0 1 047 1 076
Refinanzierungszinsen 885 813 223 120 0 0 1 108 933

Zinsergebnis –5 107 –56 36 0 0 –61 143

Veräußerungs-/Bewertungs-
und Zinsergebnis 250 124 263 97 79 192 592 413

(26) Finanzanlageergebnis

Im Finanzanlageergebnis werden Veräußerungs- und Bewertungsergebnisse aus Wertpapieren des Finanz-
anlagebestands, Beteiligungen, Beteiligungen an assoziierten Unternehmen und Anteilen an Tochterunter-
nehmen gezeigt.

Mio e 1999 1998

Ergebnis aus dem Wertpapierfinanzanlagebestand 226 150

Veräußerungsergebnis aus Beteiligungen, Beteiligungen an assoziierten Unternehmen 
und Anteilen an Tochterunternehmen 361 418

Bewertungsergebnis aus Beteiligungen, Beteiligungen an assoziierten Unternehmen
und Anteilen an Tochterunternehmen 8 –15

Gesamt 595 553

Im Veräußerungsergebnis aus Beteiligungen, Beteiligungen an assoziierten Unternehmen und Anteilen
an Tochterunternehmen ist insbesondere der aus dem Verkauf der WinCom (DBV-Anteile) erzielte Ertrag
enthalten.

(25) Handelsergebnis

Das Handelsergebnis wird nach der Marktwertmethode ermittelt. Die verwendeten Marktdaten basieren
auf Börsenkursen. Für nicht börsennotierte Produkte werden Marktwerte nach der Barwertmethode oder
anhand geeigneter Optionspreis-Modelle ermittelt. Im Handelsergebnis sind, neben den aus Handelsaktivi-
täten entstandenen Ergebnissen, auch alle Zins- und Dividendenerträge und Refinanzierungskosten aus
Wertpapieren des Handelsbestands enthalten.

Mio e 1999 1998

Geschäftsfeld Global Bonds 125 113

Geschäftsfeld Global Equities 300 80

Geschäftsfeld Treasury und Devisen 71 137

Übrige 96 83

Gesamt 592 413



89

Anhang (Notes)

(27) Verwaltungsaufwendungen

Die Verwaltungsaufwendungen im Konzern setzen sich zusammen aus Personalaufwand, Sachaufwand
und Abschreibungen auf Betriebs- und Geschäftsausstattung, Immobilien und Sonstige immaterielle
Anlagewerte. Sie stiegen gegenüber dem Vorjahr um 23,9% auf 4 476 Mio e und gliedern sich wie folgt:

Personalaufwand:

Mio e 1999 1998

Löhne und Gehälter 1 892 1 620

Soziale Abgaben 281 256

Aufwendungen für Altersversorgung und Unterstützung 230 190

Gesamt 2 403 2 066

Aufgliederung der Aufwendungen für Altersversorgung und Unterstützung:

Mio e 1999 1998

Betriebliche Pensionsaufwendungen 145 106

Aufwendungen für den Versicherungsverein des Bankgewerbes a.G. (BVV) 65 57

Vorruhestandsaufwendungen, Altersteilzeit 19 16

Übrige 1 11

Gesamt 230 190

Abschreibungen auf Betriebs- und Geschäftsausstattung, Immobilien und Sonstige immaterielle Anlagewerte:

Mio e 1999 1998

Betriebs- und Geschäftsausstattung 373 289

Immobilien 20 16

Sonstige immaterielle Anlagewerte 6 5

Gesamt 399 310

Sachaufwand:

Mio e 1999 1998

Raumkosten 493 394

EDV-Kosten 525 337

Pflichtbeiträge, sonstige verwaltungs- und gesellschaftsrechtliche Aufwendungen 268 160

Kosten für Werbung, Öffentlichkeitsarbeit und Repräsentation 131 110

Übriger Sachaufwand 257 235

Gesamt 1 674 1 236

Aufwendungen aus Leasingverträgen sind in Höhe von 260 Mio e (Vorjahr: 188 Mio e) im Sachaufwand
enthalten.
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(29) Steuern vom Einkommen und vom Ertrag

Die Ertragsteueraufwendungen setzen sich wie folgt zusammen:

Mio e 1999 1998

Laufende Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 1 041 350

Latente Steuern –645 –52

Gesamt 396 298

Im Latenten Steueraufwand des Geschäftsjahres sind latente Steuererträge auf Grund von in 1999 akti-
vierten Vorteilen aus nicht genutzten steuerlichen Verlustvorträgen in Höhe von 59 Mio e enthalten.

Für einen steuerlichen Verlustvortrag in Höhe von 20 Mio e haben wir keine Latenten Steuern angesetzt,
da aus heutiger Sicht ein steuerlicher Nutzen nicht realisierbar sein dürfte.

Die nachfolgende Überleitungsrechnung stellt den Zusammenhang zwischen den Steuern vom Einkommen
und vom Ertrag und dem Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit im Geschäftsjahr dar:

Mio e 1999 1998

Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 1 371 1 240
multipliziert mit dem inländischen Ertragsteuersatz von 52% (Vorjahr: 56%)

= Rechnerischer Ertragsteueraufwand im Geschäftsjahr zum inländischen Ertragsteuersatz 713 694

– Auswirkungen wegen abweichender nationaler Ertragsteuersätze in den
einzelnen Sitzländern der Konzerngesellschaften und Steuersatzänderungen –162 –172

– Auswirkungen wegen zeitlich unbegrenzter Wertansatzunterschiede –142 –116

– Auswirkungen wegen steuerfrei vereinnahmter Erträge –13 –108

= Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 396 298

Der als Basis für die Überleitungsrechnung gewählte inländische Ertragsteuersatz setzt sich zusammen
aus dem in Deutschland geltenden Körperschaftsteuersatz für thesaurierte Gewinne von 40% (Vorjahr:
45%) zuzüglich Solidaritätszuschlag von 5,5% (Vorjahr: 5,5%) und einem durchschnittlichen Steuersatz
für die Gewerbesteuer von 16,7% (Vorjahr: 16,7%). Unter Beachtung der Abzugsfähigkeit der Gewerbe-
ertragsteuer ergibt sich ein inländischer Ertragsteuersatz von 52% (Vorjahr: 56%). 

(28) Sonstiges betriebliches Ergebnis

Im Sonstigen betrieblichen Ergebnis sind Zuführungen und Auflösungen von Rückstellungen, die nicht das
Kreditgeschäft betreffen, sowie Aufwendungen und Erträge aus Bau- und Architektenleistungen enthalten.
Abschreibungen auf Geschäfts- und Firmenwerte weisen wir hier ebenfalls aus.

Mio e 1999 1998

Sonstige betriebliche Aufwendungen 513 354
Aufwendungen aus Bau- und Architektenleistungen 104 59
Zuführungen zu Rückstellungen 72 43
Abschreibungen auf Geschäfts- oder Firmenwerte 32 30
Zwischenmietaufwand und Aufwand für Mietkauf 115 84
Übrige 190 138

Sonstige betriebliche Erträge 462 346
Erträge aus Bau- und Architektenleistungen 112 65
Erträge aus der Veräußerung von Sachanlagen 12 44
Auflösungen von Rückstellungen 50 22
Zwischenmietertrag und Erlös aus Mietkauf 114 88
Übrige 174 127

Sonstiges betriebliches Ergebnis –51 –8
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(30) Gewinn je Aktie

Gewinn je Aktie:

31.12.1999 31.12.1998

Jahresüberschuss (Mio e) 911 892

Durchschnittliche Anzahl ausgegebener Stammaktien (Stück) 498 049 762 468 091 913

Gewinn je Aktie (ee) 1,83 1,91

Der gemäß dem IAS 33 errechnete Gewinn je Aktie basiert auf dem Jahresüberschuss ohne konzern-
fremden Gesellschaftern zustehenden Gewinnen. Der Jahresüberschuss wird dabei zu der durchschnitt-
lichen Anzahl der im Umlauf befindlichen Stammaktien in das Verhältnis gesetzt.

Bereinigter Gewinn je Aktie:

31.12.1999 31.12.1998

Jahresüberschuss (Mio e) 911 892

Korrektur des Jahresüberschusses auf Grund von Zinsersparnissen
ausstehender Wandlungsrechte (Mio e) 0 0

Jahresüberschuss zur Ermittlung des bereinigten Gewinns je Aktie (Mio e) 911 892

Korrektur der Anzahl ausgegebener Stammaktien auf Grund ausstehender
Options-/Wandlungsrechte (Stück) 0 2 877 246

Bereinigte Anzahl ausgegebener Aktien (Stück) 498 049 762 470 969 159

Bereinigter Gewinn je Aktie (ee) 1,83 1,89

Die Berechnung des bereinigten Gewinns je Aktie berücksichtigt den potenziellen Verwässerungseffekt,
der sich aus der Ausübung von Wandel- und Optionsrechten aus dem belegten bedingten Kapital erge-
ben kann. Die Aktienanzahl wird in dem Maße erhöht, in dem der gewichtete durchschnittliche Aktien-
kurs der Stammaktien den Ausübungskurs übersteigt. Ergebnisauswirkungen durch entfallende Zinsauf-
wendungen wurden entsprechend korrigiert. Ende 1999 waren keine Wandel- oder Optionsanleihen bzw.
-rechte im Umlauf. Der bereinigte Gewinn je Aktie entspricht daher dem Gewinn je Aktie.

Auf Grund von Gewinnausschüttungen, die einem Körperschaftsteuersatz von 30% unterliegen, ergab
sich im Geschäftsjahr eine Steuerentlastung von 93 Mio e.

Die Auswirkungen wegen abweichender Ertragsteuersätze im Ausland entstehen auf Grund der – im
Vergleich zum inländischen Ertragsteuersatz – abweichenden Ertragsteuersätze der einzelnen Sitzländer
der Konzerngesellschaften, die zwischen 10% und 53,19% (Vorjahr: 10% und 51,8%) liegen. Hierunter
fallen auch die Auswirkungen aus der Anpassung von aktiven und passiven Steuerabgrenzungen auf
Grund geänderter Ertragsteuersätze im Geschäftsjahr. 
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(31) Segmentberichterstattung

Die Segmentberichterstattung im Commerzbank-Konzern stellt bereits die erst mit Wirkung ab dem Jahr
2000 neu geordneten Unternehmensbereiche dar:

Private Kunden und Immobilien
Firmenkunden und Institutionen
Investment Banking
Hypothekenbanken

sowie zusammengefasst die Bereiche Konzernsteuerung/Service/Sonstige und Konsolidierungsmaßnah-
men. Die Unternehmensbereiche sind die primären Segmente im Konzern. Die Beschreibung der Unterneh-
mensbereiche ist auf Seite 29 dieses Geschäftsberichts ersichtlich.

Der Unternehmensbereich Private Kunden und Immobilien umfasst im Wesentlichen das Privatkunden-
geschäft, den Leasing- und Immobilienbereich sowie das Direktbanking.

Im Unternehmensbereich Firmenkunden und Institutionen sind die Aktivitäten mit Firmenkunden und
das kommerzielle Bankgeschäft der Auslandsfilialen und -töchter gebündelt. Daneben gehören diesem
Unternehmensbereich die Geschäftsfelder Internationale Banken, Corporate Finance und Relationship
Management an.

Der Unternehmensbereich Investment Banking umfasst die Geschäftsfelder Securities (bis 31.12.1999
Zentrales Geschäftsfeld Global Bonds und Zentrales Geschäftsfeld Global Equities), Treasury/Devisen
und Asset Management.

Im Unternehmensbereich Hypothekenbanken werden die Aktivitäten unserer Hypothekenbanken ge-
zeigt.

Im Unternehmensbereich Konzernsteuerung, Services, Sonstige und Konsolidierung werden Stabsab-
teilungen und Beteiligungen zusammengefasst, die keinem operativen Unternehmensbereich zugeord-
net werden können. Außerdem sind in dieser Spalte Konsolidierungsposten enthalten.

Die Konsolidierungsposten beinhalten auch jene Korrekturen, die erforderlich sind, um die in der Segment-
berichterstattung der operativen Unternehmensbereiche dargestellten betriebswirtschaftlichen Steue-
rungsgrößen des internen Rechnungswesens auf die entsprechenden Daten der externen Rechnungs-
legung überzuleiten.

Der Segmenterfolg wird nach dem Steuerungsergebnis und den Kennziffern Eigenkapitalrendite und Auf-
wandsquote gemessen. Die Eigenkapitalrendite errechnet sich aus dem Verhältnis des Steuerungsergeb-
nisses zum durchschnittlich gebundenen Eigenkapital. Als Aufwandsquote berechnen wir den Quotienten
aus Verwaltungsaufwand und Erträgen ohne Risikovorsorge (jeweils inkl. mitverantworteter Erträge und
Aufwendungen).

Die Segmentberichterstattung entspricht der internen Geschäftsfeldrechnung, die grundsätzlich bereits
nach den IAS-Normen aufgestellt wird. Erträge und Kosten werden verursachungsgerecht ebenfalls
grundsätzlich zu Marktpreisen und im Zinsbereich nach der Marktzinsmethode bei den Einheiten ausge-
wiesen.

Das Steuerungsergebnis beinhaltet ergänzend zum Jahresüberschuss mitverantwortete Ergebnisse bei
den Einheiten, die bei der Erzielung der Erträge mitgewirkt haben. Im Jahresüberschuss werden diese Be-
träge immer in dem Segment ausgewiesen, in dem sie gebucht sind.

Im Zinsüberschuss der jeweiligen Einheit sind auch Eigenkapitalverzinsung und Anlagenutzen enthalten.
Anlagenutzen und Eigenkapitalverzinsung sind Instrumente zum Ausgleich unterschiedlicher Eigenkapital-
ausstattung.

Einheiten mit Eigenkapital oder Dotationskapital werden mit Zinsen auf das Kapital belastet, um die Gleich-
stellung mit den Einheiten ohne Eigenkapital sicherzustellen. Der im Konzern erwirtschaftete kalkulato-
rische Anlageertrag aus dem Eigenkapital wird im Verhältnis des durchschnittlich gebundenen Eigenkapitals
den jeweiligen Einheiten zugeordnet. Die Berechnung dieses Eigenkapitals erfolgt gemäß Grundsatz I auf
Basis der ermittelten durchschnittlichen Risikoaktiva und den Anrechnungsbeträgen für Marktrisiken
(Risikoaktivaäquivalente).

In allen Vorjahresvergleichszahlen wurden die Daten der neuen Darstellungssystematik entsprechend an-
gepasst.
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Aufteilung nach Unternehmensbereichen:

Geschäftsjahr 1999
Private Firmen- Investment Hypothe- Konzern- Gesamt

Kunden und kunden und Banking kenbank- steuerung/
Immobilien Institutionen geschäft Sonst./Kon-

Mio e solidierung

Zinsüberschuss 1 024 1 582 389 623 –411 3 207

Risikovorsorge im Kreditgeschäft –150 –468 0 –80 9 –689

Zinsüberschuss nach Risikovorsorge 874 1 114 389 543 –402 2 518

Provisionsüberschuss 954 581 715 –19 –38 2 193

Handelsergebnis 0 51 437 0 104 592

Finanzanlageergebnis 0 –5 –139 –5 744 595

Verwaltungsaufwendungen 1 672 1 081 1 046 129 548 4 476

Sonstiges betriebliches Ergebnis 54 12 13 10 –140 –51

Ergebnis der gewöhnlichen
Geschäftstätigkeit 210 672 369 400 –280 1 371

Ertragsteuern 63 184 80 134 –65 396

Ergebnis nach Steuern 147 488 289 266 –215 975

Konzernfremden Gesellschaftern
zustehende Gewinne/Verluste –1 0 –20 –43 0 –64

Jahresüberschuss 146 488 269 223 –215 911

Mitverantwortetes Ergebnis 0 143 154 0 –297 0

Steuerungsergebnis 146 631 423 223 –512 911

Durchschnittlich
gebundenes Eigenkapital 1 671 6 012 1 913 1 021 –839 9 778

Eigenkapitalrendite 8,7% 10,5% 22,1% 21,8% 9,3%

Aufwandsquote 82,3% 47,4% 64,6% 21,3% 68,5%
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Für das Vorjahr ergibt sich folgendes Ergebnis:

Geschäftsjahr 1998
Private Firmen- Investment Hypothe- Konzern- Gesamt

Kunden und kunden und Banking kenbank- steuerung/
Immobilien Institutionen geschäft Sonst./Kon-

Mio e solidierung

Zinsüberschuss 1 048 1 459 242 478 –123 3 104

Risikovorsorge im Kreditgeschäft –229 –546 34 –83 –57 –881

Zinsüberschuss nach Risikovorsorge 819 913 276 395 –180 2 223

Provisionsüberschuss 850 560 338 –19 –58 1 671

Handelsergebnis 0 58 313 1 41 413

Finanzanlageergebnis 1 69 73 –5 415 553

Verwaltungsaufwendungen 1 485 980 610 115 422 3 612

Sonstiges betriebliches Ergebnis 2 2 –3 –2 –7 –8

Ergebnis der gewöhnlichen
Geschäftstätigkeit 187 622 387 255 –211 1 240

Ertragsteuern 56 191 98 85 –132 298

Ergebnis nach Steuern 131 431 289 170 –79 942

Konzernfremden Gesellschaftern
zustehende Gewinne/Verluste –1 0 –17 –32 0 –50

Jahresüberschuss 130 431 272 138 –79 892

Mitverantwortetes Ergebnis 0 209 136 0 –345 0

Steuerungsergebnis 130 640 408 138 –424 892

Durchschnittlich
gebundenes Eigenkapital 1 530 5 233 1 076 858 –99 8 598

Eigenkapitalrendite 8,5% 12,2% 37,9% 16,0% 10,4%

Aufwandsquote 78,1% 44,0% 54,2% 25,4% 63,0%
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Die Zuordnung in die Segmente nach dem jeweiligen Sitz der Filiale oder des Konzernunternehmens ergibt
nachfolgende Verteilung:

Geschäftsjahr 1999
Deutschland Europa Amerika Asien Afrika Konsoli- Gesamt

(ohne dierung
Mio e Deutschland)

Gewinn- und Verlustrechnung

Zinsüberschuss 2 683 329 204 125 10 –144 3 207

Risikovorsorge 
im Kreditgeschäft –590 –32 –16 –50 –1 0 –689

Zinsüberschuss 
nach Risikovorsorge 2 093 297 188 75 9 –144 2 518

Provisionsüberschuss 1 424 601 166 71 3 –72 2 193

Handelsergebnis 514 18 33 24 3 0 592

Finanzanlageergebnis 424 129 13 28 1 0 595

Verwaltungsaufwendungen 3 693 575 240 164 5 –201 4 476

Sonstiges betriebliches Ergebnis –65 15 –14 –1 –1 15 –51

Ergebnis der gewöhnlichen
Geschäftstätigkeit 697 485 146 33 10 0 1 371

Risikoaktiva nach BIZ1) 121 476 36 153 14 392 8 947 752 –14 137 167 583

1) ohne Marktpreisrisiken

Für das Vorjahr ergibt sich folgendes Ergebnis:

Geschäftsjahr 1998
Deutschland Europa Amerika Asien Afrika Konsoli- Gesamt

(ohne dierung
Mio e Deutschland)

Gewinn- und Verlustrechnung

Zinsüberschuss 2 522 274 125 158 6 19 3 104

Risikovorsorge 
im Kreditgeschäft –492 9 –22 –376 0 0 –881

Zinsüberschuss 
nach Risikovorsorge 2 030 283 103 –218 6 19 2 223

Provisionsüberschuss 1 300 256 107 30 0 –22 1 671

Handelsergebnis 317 52 37 4 3 0 413

Finanzanlageergebnis 35 523 –4 –1 0 0 553

Verwaltungsaufwendungen 3 072 430 169 112 4 –175 3 612

Sonstiges betriebliches Ergebnis 194 –20 –12 2 0 –172 –8

Ergebnis der gewöhnlichen
Geschäftstätigkeit 804 664 62 –295 5 0 1 240

Risikoaktiva nach BIZ1) 112 337 28 612 15 214 9 787 637 –13 701 152 886

1) ohne Marktpreisrisiken
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Erläuterungen zur 
Bilanz

(32) Barreserve

Die Barreserve beinhaltet folgende Positionen:

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Kassenbestand 791 669

Guthaben bei Zentralnotenbanken 5 393 2 564

Schuldtitel öffentlicher Stellen und Wechsel,
die zur Refinanzierung bei Zentralnotenbanken zugelassen sind 2 768 3 501

Schatzwechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen sowie ähnliche 
Schuldtitel öffentlicher Stellen 1 948 2 513
Wechsel 820 988

Gesamt 8 952 6 734

Im Guthaben bei Zentralnotenbanken sind Forderungen in Höhe von 5 199 Mio e (Vorjahr: 2 498 Mio e) an
die Deutsche Bundesbank enthalten. 

Das Mindestreserve-Soll Ende Dezember 1999 betrug 1 743 Mio e.

(34) Forderungen an Kunden

Die Kundenforderungen gliedern sich wie folgt:

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Forderungen an inländische Kunden 150 108 138 674
Firmenkunden 55 039 45 770
Öffentliche Haushalte 48 886 45 966
Privatkunden und Übrige 46 183 46 938

Forderungen an ausländische Kunden 53 423 45 580
Firmen- und Privatkunden 47 159 41 353
Öffentliche Haushalte 6 264 4 227

Gesamt 203 531 184 254

Grundpfandrechtlich gesicherte Darlehen sind in Höhe von 43 380 Mio e (1998: 33 956 Mio e) in den For-
derungen an Kunden enthalten.

(33) Forderungen an Kreditinstitute

gesamt täglich fällig andere Forderungen

Mio e 31.12.1999 31.12.1998 31.12.1999 31.12.1998 31.12.1999 31.12.1998

Inländische Kreditinstitute 29 049 26 466 4 850 5 373 24 199 21 093

Ausländische Kreditinstitute 20 991 31 695 4 280 2 853 16 711 28 842

Gesamt 50 040 58 161 9 130 8 226 40 910 49 935

An Kommunaldarlehen der Hypothekenbanken sind 15 975 Mio e (1998: 15 204 Mio e) in den Forderungen
an Kreditinstitute enthalten.
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(36) Kreditvolumen

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Kredite an Kreditinstitute 24 017 20 603

Kundenforderungen 203 531 184 254

Wechselkredite 879 2 194

Leasinggeschäft 735 504

Gesamt 229 162 207 555

Die im Kreditvolumen enthaltenen Kredite an Kreditinstitute sind ein Teil der Forderungen an Kreditinstitute.
Für diese Kredite sind besondere Kreditvereinbarungen mit den Kreditnehmern abgeschlossen worden.
Geldhandelsgeschäfte mit Kreditinstituten zählen nicht zu den Krediten an Kreditinstitute.

(35) Forderungen an und Verbindlichkeiten gegenüber Tochterunternehmen und

Beteiligungsunternehmen

Forderungen an und Verbindlichkeiten gegenüber nicht konsolidierten Tochterunternehmen, assoziierten
Unternehmen sowie Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht, ergeben sich in folgender
Höhe:

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Forderungen an Kreditinstitute 128 110
Tochterunternehmen – –
assoziierte Unternehmen und Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht 128 110

Forderungen an Kunden 385 370
Tochterunternehmen 73 28
assoziierte Unternehmen und Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht 312 342

Gesamt 513 480

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 143 16
Tochterunternehmen – –
assoziierte Unternehmen und Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht 143 16

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 416 315
Tochterunternehmen 74 7
assoziierte Unternehmen und Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht 342 308

Gesamt 559 331
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(37) Risikovorsorge im Kreditgeschäft

Die Risikovorsorge im Kreditgeschäft wird nach konzerneinheitlichen Regeln gebildet und deckt alle erkenn-
baren Bonitäts- und Länderrisiken ab. Für das latente Kreditrisiko haben wir, resultierend aus Erfahrungs-
werten, Pauschalwertberichtigungen berücksichtigt.

Adressenrisiken Länderrisiken Pauschale Vorsorge Gesamt

Mio e 1999 1998 1999 1998 1999 1998 1999 1998

Stand 1.1. 4 536 4 000 226 443 241 138 5 003 4 581

Zuführungen 1 203 1 646 5 43 94 112 1 302 1 801

Abgänge 903 1 104 23 243 16 20 942 1 367
davon Inanspruchnahmen 349 394 0 44 0 0 349 438
davon Auflösungen 554 710 23 199 16 20 593 929

Wechselkursänderungen/
Umbuchungen 153 –6 16 –17 35 11 204 –12

Risikovorsorge im 
Kreditgeschäft zum 31.12. 4 989 4 536 224 226 354 241 5 567 5 003

Die GuV-wirksamen Zuführungen und Auflösungen führen unter Berücksichtigung von Direktabschreibun-
gen und Eingängen auf abgeschriebene Forderungen zu einem Risikovorsorgeaufwand von 689 Mio e

(1998: 881 Mio e).

Risikovorsorge:

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Forderungen an Kreditinstitute 244 208

Forderungen an Kunden 5 132 4 647

Risikovorsorge für Bilanzpositionen 5 376 4 855

Avale, Indossamentsverbindlichkeiten, Kreditzusagen 191 148

Gesamt 5 567 5 003
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Die Risikovorsorge für Adressenrisiken nach Kundengruppen gliedert sich wie folgt:

Einzelwert- Kreditausfälle1) Nettozuführung2)

berichtigungen und in 1999 zu den Wertbe-
Rückstellungen für richtigungen und

Mio e das Kreditgeschäft Rückstellungen

Kundengruppe

Inländische Kunden 3 763 318 543

Unternehmen und wirtschaftlich
selbstständige Privatpersonen 3 059 311 461

Verarbeitendes Gewerbe 474 59 73
Baugewerbe 259 17 90
Handel 319 55 27
Dienstleistungen einschl. freier Berufe 1 602 111 243
Übrige 405 69 28

Übrige Privatkunden 704 7 82

Ausländische Kunden 1 226 54 106

Kreditinstitute 65 3 11

Firmen- und Privatkunden 1 161 51 95

Gesamt 4 989 372 649

1) Direktabschreibungen, Verbrauch von Wertberichtigungen und Rückstellungen im Kreditgeschäft
2) Zuführung abzüglich Auflösung

Die zins- und ertragslosen wertberichtigten Forderungen beliefen sich vor Kürzung von Einzelwertberichti-
gungen auf 5 836 Mio e (1998: 5 668 Mio e).

(38) Handelsaktiva

Die Handelsaktivitäten des Konzerns umfassen den Handel mit Schuldverschreibungen und anderen fest-
verzinslichen Wertpapieren, Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren, Schuldschein-
darlehen, Devisen und Edelmetallen sowie derivativen Finanzinstrumenten. Alle Handelsbestände werden
zu Marktpreisen oder zum Fair Value bilanziert.

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 13 510 10 152
Geldmarktpapiere 489 143

von öffentlichen Emittenten 205 50
von anderen Emittenten 284 93

Anleihen und Schuldverschreibungen 12 368 8 374
von öffentlichen Emittenten 2 435 2 777
von anderen Emittenten 9 933 5 597

Eigene Schuldverschreibungen 653 1 635

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 5 809 3 348

Schuldscheindarlehen des Handelsbestands 1 506 319

Positive Marktwerte aus derivativen Finanzinstrumenten 24 233 20 418
Zinsbezogene Geschäfte 13 218 14 922
Währungsbezogene Geschäfte 6 336 4 596
Übrige Geschäfte 4 679 900

Gesamt 45 058 34 237

Von den Schuldverschreibungen und anderen festverzinslichen Wertpapieren sowie Aktien und anderen
nicht festverzinslichen Wertpapieren waren 15 849 Mio e (1998: 12 946 Mio e) börsennotiert.
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(39) Finanzanlagen

Die Position Finanzanlagen beinhaltet Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere,
Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere, Beteiligungen, Anteile von nach der Equity-Methode
bewerteten Unternehmen und Anteile an nicht konsolidierten Tochterunternehmen.

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 53 323 35 684
Geldmarktpapiere 5 047 1 919

von öffentlichen Emittenten 1 338 –
von anderen Emittenten 3 709 1 919

Anleihen und Schuldverschreibungen 46 582 30 796
von öffentlichen Emittenten 26 344 18 175
von anderen Emittenten 20 238 12 621

Eigene Schuldverschreibungen 1 694 2 969

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 3 779 3 057

Beteiligungen 3 774 2 100
davon an Kreditinstituten 2 764 1 110

Beteiligungen an assoziierten Unternehmen 1 003 736
davon an Kreditinstituten 957 466

Anteile an Tochterunternehmen 150 148
davon an Kreditinstituten – –

Gesamt 62 029 41 725

Marktwerte der börsennotierten Finanzanlagen:

31.12.1999 31.12.1998

Mio e Marktwert Buchwert Marktwert Buchwert

Schuldverschreibungen und andere 
festverzinsliche Wertpapiere 47 270 47 130 30 357 30 085

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 1 586 1 531 1 063 772

Beteiligungen und Beteiligungen 
an assoziierten Unternehmen 5 434 4 055 3 137 2 089

Gesamt 54 290 52 716 34 557 32 946

Der Marktwert der börsennotierten Finanzanlagen belief sich auf insgesamt 54 290 Mio e, denen ein
Buchwert in Höhe von 52 716 Mio e gegenübersteht. Hieraus ergibt sich eine Kursreserve von 1 574
Mio e (1998: 1 611 Mio e).
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Im Commerzbank-Konzern gehaltene Anteile an großen Kapitalgesellschaften:

Name Sitz Anteil am Kapital in %

31.12.1999 31.12.1998

Al Wataniya Casablanca 10,0 –

Bank Handlowy w Warszawie SA Warschau 9,9 –

Banque Marocaine du Commerce Extérieur Casablanca 10,0 10,0

Buderus AG Wetzlar 10,0 10,0

Compagnie Monégasque de Banque Monaco 11,5 11,5

Deutsche Börse AG Frankfurt am Main 6,4 6,4

Heidelberger Druckmaschinen Aktiengesellschaft Heidelberg 9,9 9,9

Holsten-Brauerei AG Hamburg 7,8 7,8

Linde AG Wiesbaden 10,7 10,2

MAN AG München 6,5 6,5

Sachsenring Automobiltechnik AG Zwickau 10,0 10,8

Salamander AG Kornwestheim 10,7 10,7

Security Capital Group Inc. Santa Fé 5,2 5,1

Thyssen-Krupp Aktiengesellschaft Duisburg 3,5 5,3

Unibanco Holdings S.A. São Paulo 13,1 7,2

Willy Vogel Beteiligungsgesellschaft mbH Berlin 19,0 19,0

1) Stimmrechtsanteile unter 5%

(40) Immaterielle Anlagewerte

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Geschäfts- oder Firmenwerte 539 364

Sonstige immaterielle Anlagewerte 43 22

Gesamt 582 386

Von den Sonstigen immateriellen Anlagewerten entfallen 34 Mio e (1998: 17 Mio e) auf aktivierte,
selbsterstellte Software. Die Entwicklung der immateriellen Anlagewerte ist im Anlagespiegel dargestellt
(Note 42).

Der Anstieg der Geschäfts- oder Firmenwerte ist in Höhe von 183 Mio e durch die im Geschäftsjahr
erstmals vollkonsolidierten Gesellschaften ADIG, München und ADIG-Investment, Luxemburg bedingt.

(41) Sachanlagen

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Grundstücke und Gebäude 698 667

Betriebs- und Geschäftsausstattung 1 567 1 407

Gesamt 2 265 2 074

Der Buchwert der eigengenutzten Grundstücke und Gebäude belief sich auf 620 Mio e (1998: 594 Mio e).
Die Entwicklung des Sachanlagevermögens ist im Anlagespiegel dargestellt (Note 42).

1)1)
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(42) Anlagespiegel

Die Entwicklung der immateriellen Anlagewerte, der Sachanlagen und der Finanzanlagen im Geschäftsjahr
ist wie folgt strukturiert:

Immaterielle Anlagewerte Sachanlagen

Geschäfts- Sonstige Grundstücke Betriebs- und
oder immaterielle und Geschäfts-

Mio e Firmenwerte Anlagewerte Gebäude ausstattung

Buchwert zum 31.12.1998 364 22 667 1 407

Anschaffungskosten/Herstellungskosten 
zum 31.12.1998 460 30 754 2 375

Zugänge 1999 183 35 56 686
Abgänge 1999 – 16 13 234
Umbuchungen – – – –

Anschaffungskosten/Herstellungskosten 
zum 31.12.1999 643 49 797 2 827

Zuschreibungen 1999 – – 3 –

Kumulierte Abschreibungen zum 31.12.1998 96 8 87 968
Währungsdifferenzen –24 –1 – 32
Zugänge 1999 32 6 20 373
Abgänge 1999 – 7 5 113
Umbuchungen – – – –

Kumulierte Abschreibungen zum 31.12.1999 104 6 102 1 260

Buchwert zum 31.12.1999 539 43 698 1 567

Beteiligungen Beteiligungen Anteile an
an assoziierten Tochter-

Mio e Unternehmen unternehmen

Buchwert zum 31.12.1998 2 100 736 148

Anschaffungskosten/Herstellungskosten 
zum 31.12.1998 2 163 736 148

Zugänge 1999 1 917 374 25
Abgänge 1999 246 147 23
Umbuchungen – –90 –
Kumulierte Veränderungen aus der at equity Bewertung – 130 –

Anschaffungskosten/Herstellungskosten 
zum 31.12.1999 3 834 1 003 150

Zuschreibungen 1999 3 – –

Kumulierte Abschreibungen zum 31.12.1998 63 – –
Währungsdifferenzen – – –
Zugänge 1999 – – –
Abgänge 1999 – – –
Umbuchungen – – –

Kumulierte Abschreibungen zum 31.12.1999 63 – –

Buchwert zum 31.12.1999 3 774 1 003 150
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Die übrigen Aktiva entfallen auf folgende Sachverhalte:

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Rechnungsabgrenzungsposten 1 556 992

Einzugspapiere 249 153

Vorauszahlungen 244 205

Leasinggegenstände 735 504

Übrige 756 686

Gesamt 3 540 2 540

Von den aktiven Rechnungsabgrenzungsposten entfallen auf Agien aus Forderungen 300 Mio e und auf
Disagien für Verbindlichkeiten 789 Mio e.

(43) Sonstige Aktiva

Die Sonstigen Aktiva setzten sich wie folgt zusammen:

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Ertragsteueransprüche 1 419 955

Übrige Aktiva 3 540 2 540

Gesamt 4 959 3 495

Aktive Steuerabgrenzungen wurden im Zusammenhang mit folgenden Bilanzpositionen gebildet:

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Rückstellungen 154 177

Handelspassiva 672 291

Risikovorsorge 30 45

Sonstige Aktiva 3 1

Übrige Bilanzpositionen 202 58

Gesamt 1 061 572

Die Ertragsteueransprüche unterteilen sich wie folgt:

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Laufende Ertragsteueransprüche 195 212
Inland 154 170
Ausland 41 42

Latente Ertragsteueransprüche 1 224 743
Aktive Steuerabgrenzungen 1 061 572
Aktivierte Vorteile aus nicht genutzten steuerlichen Verlustvorträgen 163 171

Gesamt 1 419 955

(44) Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

gesamt täglich fällig andere Verbindlichkeiten

Mio e 31.12.1999 31.12.1998 31.12.1999 31.12.1998 31.12.1999 31.12.1998

Inländische Kreditinstitute 21 188 24 120 6 318 5 654 14 870 18 466

Ausländische Kreditinstitute 51 473 43 613 6 561 12 136 44 912 31 477

Gesamt 72 661 67 733 12 879 17 790 59 782 49 943
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Folgende Aufstellung enthält die wesentlichen im Geschäftsjahr 1999 begebenen Schuldverschreibungen:

Emissionsjahr Betrag (Mio e) Währung Emittent Zinssatz Fälligkeit

1999 2 000 EURO Hypothekenbank Essen AG 3,50% 2004

1999 2 000 EURO Hypothekenbank Essen AG 4,25% 2009

1999 2 000 EURO Hypothekenbank Essen AG 3,45% 2000

1999 2 000 EURO Hypothekenbank Essen AG 4,00% 2009

Im Rahmen der Begebung von Verbrieften Verbindlichkeiten hat sich ein aktiver Rechnungsabgrenzungs-
posten in Höhe von 570 Mio e ergeben, da der Rückzahlungsbetrag der Verbindlichkeiten über dem Aus-
gabebetrag lag. Dieser Betrag wird in den Sonstigen Aktiva ausgewiesen und zeitanteilig über die Laufzeit
erfolgswirksam aufgelöst.

(45) Verbindlichkeiten gegenüber Kunden

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kunden setzen sich aus Spareinlagen, täglich fälligen Geldern und Termin-
einlagen einschließlich Sparbriefen zusammen.

Spareinlagen andere Verbindlichkeiten

täglich fällig mit vereinbarter Laufzeit
oder Kündigungsfrist

Mio e 31.12.1999 31.12.1998 31.12.1999 31.12.1998 31.12.1999 31.12.1998

Inländische Kunden 9 674 8 851 21 691 21 377 37 273 39 300
Firmenkunden 40 41 11 734 12 322 24 955 27 000
Privatkunden und Übrige 9 604 8 646 9 624 8 385 6 781 8 547
Öffentliche Haushalte 30 164 333 670 5 537 3 753

Ausländische Kunden 560 554 4 667 6 148 17 177 17 357
Firmen- und Privatkunden 558 551 4 533 5 923 16 681 16 793
Öffentliche Haushalte 2 3 134 225 496 564

Gesamt 10 234 9 405 26 358 27 525 54 450 56 657

Die Spareinlagen sind wie folgt unterteilt:

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Spareinlagen mit vereinbarter Kündigungsfrist von drei Monaten 9 157 8 248

Spareinlagen mit vereinbarter Kündigungsfrist von mehr als drei Monaten 1 077 1 157

Gesamt 10 234 9 405

(46) Verbriefte Verbindlichkeiten

Als Verbriefte Verbindlichkeiten werden Schuldverschreibungen, einschließlich Hypothekenpfandbriefe
und öffentliche Pfandbriefe, Geldmarktpapiere (z.B. Certificates of Deposit, Euro-Notes, Commercial Paper),
Eigene Akzepte und Solawechsel im Umlauf ausgewiesen.

Gesamt davon: begeben von
Hypothekenbanken

Mio e 31.12.1999 31.12.1998 31.12.1999 31.12.1998

Begebene Schuldverschreibungen 122 912 95 173 90 354 73 805

Begebene Geldmarktpapiere 33 789 25 714 3 562 273

Eigene Akzepte und Solawechsel im Umlauf 266 925 – –

Gesamt 156 967 121 812 93 916 74 078

Die Geldmarktpapiere werden zu Zinssätzen zwischen 0,025% und 11,85% verzinst; Schuldverschrei-
bungen zu 0,05% bis 20,0%. Die Ursprungslaufzeiten liegen bei Geldmarktpapieren bis zu einem Jahr.
Bei den Schuldverschreibungen haben 77 Mrd e eine Ursprungslaufzeit von mehr als vier Jahren.
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(47) Handelspassiva

In den Handelspassiva werden die negativen Marktwerte aus derivativen Finanzinstrumenten des Handels-
bestands ausgewiesen.

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Zinsbezogene Geschäfte 13 490 15 064

Währungsbezogene Geschäfte 5 978 5 442

Sonstige Geschäfte 4 837 1 024

Gesamt 24 305 21 530

(48) Rückstellungen

Die Rückstellungen gliedern sich wie folgt:

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 1 360 1 269

Sonstige Rückstellungen 1 170 940

Gesamt 2 530 2 209

Die Pensionsrückstellungen entwickelten sich wie folgt:

Stand Pensions- Zuführung Umbuchun- Stand
1.1.1999 zahlungen gen/Ände- 31.12.1999

rung Konsoli-
Mio e dierungskreis

Anwartschaften der aktiven und 
ausgeschiedenen Mitarbeiter 690 – 92 –32 750

Pensionäre 509 52 33 57 547

Vorruhestandsregelungen 64 27 13 – 50

Altersteilzeit 6 6 13 – 13

Gesamt 1 269 85 151 25 1 360

Bei den Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen handelt es sich überwiegend um Rück-
stellungen für die Verpflichtungen zur Leistung von betrieblichen Ruhegeldern auf Grund von unmittelbaren
Versorgungszusagen. Art und Höhe der Ruhegelder der versorgungsberechtigten Mitarbeiter richten sich
nach den Bestimmungen der im Wesentlichen in Abhängigkeit vom Beginn des Beschäftigungsverhält-
nisses jeweils zur Anwendung kommenden Versorgungsregelung (u.a. Pensionsrichtlinien, Versorgungs-
ordnung, beitragsorientierte Versorgungsregelung, einzelvertragliche Pensionszusagen). Danach werden
Pensionen nach Versetzung in den Ruhestand wegen Erreichen der Altersgrenze bzw. vorzeitig bei Inva-
lidität und Tod gezahlt.

Die Pensionsverpflichtungen werden jährlich von einem unabhängigen Versicherungsmathematiker nach
dem Anwartschaftsbarwertverfahren (Projected-Unit-Credit-Methode) ermittelt. 

Der Anwartschaftsbarwert der Pensionsverpflichtungen zum 31.12.1999 beträgt 1 509 Mio e (Vorjahr:
1 447 Mio e). Der Unterschied zu den Pensionsrückstellungen in Höhe von 149 Mio e (Vorjahr: 178 Mio e)
resultiert aus Änderungen der versicherungsmathematischen Parameter und Rechnungsgrundlagen in den
vergangenen Jahren.

Die Zuführungen zu den Pensionsrückstellungen in 1999 setzen sich wie folgt zusammen:

Mio e 1999 1998

Dienstzeitaufwand (service cost) 32 26

Zinsaufwand (interest cost) 77 76

Einmalaufwand aus Vorruhestands- und Altersteilzeitregelungen 28 21

Amortisation von versicherungsmathematischen Unterschieden 14 –

Zuführungen zu Rückstellungen für leistungsorientierte Versorgungspläne 151 123
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(49) Sonstige Passiva

Die Sonstigen Passiva setzen sich wie folgt zusammen:

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Ertragsteuerverpflichtungen 1 302 906

Übrige Passiva 3 130 2 268

Gesamt 4 432 3 174

Rückstellungen für Ertragsteuern sind Steuerverpflichtungen, für die noch kein rechtskräftiger Steuerbe-
scheid ergangen ist. Die Verbindlichkeiten gegenüber Finanzämtern beinhalten Zahlungsverpflichtungen
aus laufenden Ertragsteuern gegenüber inländischen und ausländischen Steuerbehörden. In den Latenten
Steuern sind Steuern aus zeitlich begrenzten Unterschieden (temporary differences) zwischen Wertansät-
zen nach den IAS und Beträgen aus der steuerlichen Gewinnermittlung der Konzernunternehmen enthalten.

Latente Ertragsteuerverpflichtungen wurden im Zusammenhang mit folgenden Bilanzpositionen gebildet:

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Anrechnung ausländischer Verluste 264 285

Handelsaktiva 135 267

Sachanlagen 15 25

Sonstige Passiva – 21

Übrige Bilanzpositionen 40 24

Gesamt 454 622

Die Ertragsteuerverpflichtungen unterteilen sich wie folgt:

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Laufende Ertragsteuerverpflichtungen 848 284

Verbindlichkeiten gegenüber Finanzämtern aus Ertragsteuern 134 40

Rückstellungen für Ertragsteuern 714 244

Latente Ertragsteuerverpflichtungen 454 622

Gesamt 1 302 906

Entwicklung der sonstigen Rückstellungen:

Stand Verbrauch Auflösung Zuführung/ Stand
1.1.1999 Änderung 31.12.1999

Konsolidie-
Mio e rungskreis

Personalbereich 387 281 21 394 479

Risiken aus dem Kreditgeschäft 148 3 66 112 191

Bonifikation für Sondersparformen 111 42 – 37 106

Prozesse und Regresse 77 14 17 55 101

Übrige 217 140 20 236 293

Gesamt 940 480 124 834 1 170

Die Rückstellungen für den Personalbereich beinhalten im Wesentlichen Rückstellungen für Tantiemen, die
im ersten Halbjahr 2000 an Mitarbeiter im Konzern ausgezahlt werden.
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Die übrigen Passiva entfallen auf folgende Sachverhalte:

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Rechnungsabgrenzungsposten 2 099 1 359

Zinsabgrenzung für Nachrangkapital 289 264

Übrige 742 645

Gesamt 3 130 2 268

Von den passiven Rechnungsabgrenzungsposten entfallen auf Agien aus Verbindlichkeiten 37 Mio e und
auf Disagien für Forderungen 528 Mio e.

(50) Nachrangkapital

Das Nachrangkapital ist wie folgt aufgeteilt:

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Nachrangige Verbindlichkeiten 5 857 3 591
darunter: Drittrangmittel i.S. des § 10 Abs. 7 KWG 552 –
darunter: vor Ablauf von zwei Jahren fällig 946 461

Genussrechtskapital 2 420 1 921
darunter: vor Ablauf von zwei Jahren fällig 146 143

Gesamt 8 277 5 512

Die Nachrangigen Verbindlichkeiten sind Eigenmittel im Sinne des § 10 Abs. 5a Kreditwesengesetz. An-
sprüche von Gläubigern auf Rückzahlung dieser Verbindlichkeiten sind gegenüber anderen Gläubigern
nachrangig. Eine vorzeitige Rückzahlungsverpflichtung kann nicht entstehen. Im Falle des Konkurses oder
der Liquidation dürfen sie erst nach Befriedigung aller nicht nachrangigen Gläubiger zurückgezahlt werden.

Nachfolgend werden die wesentlichen nachrangigen Verbindlichkeiten aufgeführt:

Laufzeitbeginn Mio e Mio Währung Emittent/Art Zinssatz Fälligkeit

1999 550 550 EUR Commerzbank AG 4,750 2009

1999 350 350 EUR Commerzbank AG 3,865 2001

1997 322 200 GBP Commerzbank AG 7,875 2007

1999 300 300 EUR Commerzbank AG 6,250 2009

1992 249 250 USD Commerzbank AG 5,811 2002

Im Berichtsjahr ist im Konzern ein Zinsaufwand für Nachrangige Verbindlichkeiten in Höhe von 316 Mio e
(1998: 270 Mio e) angefallen. Hierin sind 132 Mio e (1998: 112 Mio e) Zinsabgrenzungen für fällige, noch
nicht gezahlte Zinsen enthalten. Diese werden in den Sonstigen Passiva ausgewiesen.

Das Genussrechtskapital dient der Verstärkung des haftenden Eigenkapitals entsprechend den Vorschriften
des Kreditwesengesetzes. Es nimmt bis zur vollen Höhe am Verlust teil. Zinszahlungen erfolgen nur im
Rahmen eines vorhandenen Bilanzgewinns. Die Ansprüche der Genussrechtsinhaber auf Rückzahlung des
Kapitals sind gegenüber den Ansprüchen der anderen Gläubiger nachrangig.

Das wesentliche begebene Genussrechtskapital setzt sich wie folgt zusammen:

Laufzeitbeginn Mio e Emittent Zinssatz Fälligkeit 

1993 409 Commerzbank AG 7,25 2005

1991 256 Commerzbank AG 9,50 2003

1992 256 Commerzbank AG 9,15 2004

1994 256 Commerzbank AG 8,00 2006

1996 256 Commerzbank AG 7,90 2008

Die zu zahlenden Zinsen auf das Genussrechtskapital für das Geschäftsjahr 1999 sind in Höhe von 157 Mio e
(1998: 152 Mio e) angefallen. Sie werden in der Position Sonstige Passiva ausgewiesen.
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(51) Zusammensetzung des Eigenkapitals

Das gezeichnete Kapital der Commerzbank AG ist in nennwertlose Stückaktien eingeteilt (rechnerischer
Wert 2,60 e). Die Aktien lauten auf den Inhaber. Auf der ordentlichen Hauptversammlung am 21. Mai 1999
wurde beschlossen, den Anspruch des Aktionärs auf Verbriefung seines Anteils auszuschließen. Im Jah-
resdurchschnitt 1999 waren 498 049 762 Stückaktien im Umlauf.

Stückzahl Tsd

Anzahl der im Umlauf befindlichen Aktien am 1.1.1999 495 613

Kapitalerhöhung 3 466

Ausgabe von Belegschaftsaktien 1 687

Ausgabe von Aktien auf Grund Ausübung von Optionsrechten 12 296

Abgang eigener Aktien aus dem Eigenbestand 418

Anzahl der im Umlauf befindlichen Aktien am 31.12.1999 513 480

Eigene Aktien im Bestand 75

Anzahl Aktien am 31.12.1999 513 555

Der Betrag der ausgegebenen, im Umlauf befindlichen und genehmigten Aktien ergibt sich wie folgt:

31.12.1999 31.12.1998
Mio e Stückzahl Tsd Mio e Stückzahl Tsd

Ausgegebene Aktien 1 335 513 555 1 268 496 106
./. Eigene Aktien im Bestand – –75 –1 –493

= im Umlauf befindliche Aktien (gezeichnetes Kapital) 1 335 513 480 1 267 495 613

+ noch nicht ausgegebene Aktien aus genehmigtem Kapital 487 187 455 191 74 836

+ noch nicht ausgegebene Aktien aus bedingtem 
belegtem Kapital – – 32 12 335

aus Optionsanleihen – – 32 12 335

Gesamt 1 822 700 935 1 490 582 784

Die Anzahl der autorisierten Aktien beträgt 701 010 Tsd Stück (1998: 583 277 Tsd Stück). Der Betrag der
autorisierten Aktien beläuft sich auf 1 822 Mio e (1998: 1 491 Mio e).

In der Kapitalrücklage werden Agiobeträge aus der Ausgabe von Aktien ausgewiesen. Außerdem sind
die Beträge, die bei der Ausgabe von Schuldverschreibungen für Wandlungs- und Optionsrechte zum Er-
werb von Anteilen erzielt wurden, in der Kapitalrücklage enthalten. Auf Grund des Hauptversammlungs-
beschlusses vom 21. Mai 1999 wurde der rechnerische Wert der Stückaktien um 0,04354 e auf 2,60 e

erhöht. Der Umwandlungsbetrag in Höhe von 22 Mio e wurde der Kapitalrücklage entnommen und in
das gezeichnete Kapital eingestellt.

Die Gewinnrücklagen untergliedern sich in die gesetzliche Rücklage und die anderen Rücklagen. In der
gesetzlichen Rücklage sind nach nationalem Recht zwingend zu bildende Rücklagen erfasst; die hier
eingestellten Beträge unterliegen im Einzelabschluss einem Ausschüttungsverbot. Der Gesamtbetrag
der in der Bilanz ausgewiesenen Gewinnrücklagen setzt sich zu 3,1 Mio e aus gesetzlichen und zu
4 001,9 Mio e aus anderen Gewinnrücklagen zusammen.

Vorzugsrechte oder Beschränkungen in Bezug auf die Ausschüttung von Dividenden liegen bei der
Commerzbank AG nicht vor.
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(52) Bedingtes Kapital

Das bedingte Kapital ist vorgesehen für die Ausgabe von Wandel- oder Optionsschuldverschreibungen
sowie Genussrechten mit Wandlungs- oder Optionsrechten.

Entwicklung des bedingten Kapitals:

davon:
Bedingtes Zugänge1) Verfall Verbrauch Bedingtes belegtes freie Linien

Kapital Kapital bedingtes
Mio e 1.1.1999 31.12.1999 Kapital

Optionsanleihen 3 – – 3 – – –

Wandel-/Optionsanleihen 77 1 – – 78 – 78

Wandel-/Optionsanleihen 92 2 65 29 – – –

Wandel-/Optionsanleihen/
Genussrechte – 200 – – 200 – 200

Gesamt 172 203 65 32 278 – 278

1) In den Zugängen sind 3 Mio e Anpassungen des bedingten Kapitals wegen Anhebung des rechnerischen Wertes der Stückaktie auf
2,60 e gem. HV-Beschluss vom 21. Mai 1999 enthalten.

Das Grundkapital ist auf Grund des Beschlusses der Hauptversammlung vom 30. Mai 1997 um bis zu
78 000 000,00 e bedingt erhöht. Die bedingte Kapitalerhöhung wird nur insoweit durchgeführt, wie die
Inhaber von bis zum 30. April 2002 zu begebenden Wandel- oder Optionsschuldverschreibungen der
Commerzbank Aktiengesellschaft oder einer unmittelbaren oder mittelbaren 100%igen ausländischen
Beteiligungsgesellschaft der Commerzbank Aktiengesellschaft von ihrem Wandlungs- oder Optionsrecht
Gebrauch machen.

Das Grundkapital ist auf Grund des Beschlusses der Hauptversammlung vom 21. Mai 1999 um bis zu
200 070 000,00 e bedingt erhöht. Die bedingte Kapitalerhöhung wird nur insoweit durchgeführt, wie die
Inhaber von bis zum 30. April 2004 zu begebenden Wandel- oder Optionsschuldverschreibungen oder
Genussrechten – mit Wandlungs- oder Optionsrechten – der Commerzbank Aktiengesellschaft oder
unmittelbarer oder mittelbarer Mehrheitsbeteiligungsgesellschaften der Commerzbank Aktiengesellschaft
von ihrem Wandlungs- oder Optionsrecht Gebrauch machen oder wie die zur Wandlung verpflichteten
Inhaber von bis zum 30. April 2004 zu begebenden Wandelschuldverschreibungen oder Wandelgenuss-
rechten der Commerzbank Aktiengesellschaft oder unmittelbarer oder mittelbarer Mehrheitsbeteiligungs-
gesellschaften der Commerzbank Aktiengesellschaft ihre Pflicht zur Wandlung erfüllen.
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(53) Genehmigtes Kapital

Datum der ursprüngli- in Vorjahren für Kapital- in 1999 für Kapital- verbleiben- Befristung
Beschluss- cher Betrag erhöhungen verbraucht erhöhungen verbraucht der Betrag
fassung Mio e Mio e Mio e Mio e

30.5.1997 102 63 9 30 30.4.2002

30.5.1997 26 1 4 21 30.4.2002

21.5.1999 175 – – 175 30.4.2004

21.5.1999 175 – – 175 30.4.2004

21.5.1999 86 – – 86 30.4.2004

Gesamt 564 64 13 487

Der Vorstand ist ermächtigt, das Grundkapital der Gesellschaft bis zum 30. April 2004 mit Zustimmung des
Aufsichtsrats durch Ausgabe der Stückaktien gegen Bareinlage einmalig oder mehrfach, jedoch insgesamt
um 175 000 000,00 e zu erhöhen. Der Vorstand kann mit Zustimmung des Aufsichtsrats das Bezugsrecht
der Aktionäre in dem Umfang ausschließen, in dem es erforderlich ist, Inhabern von durch die Commerzbank
Aktiengesellschaft oder ihre Tochtergesellschaften ausgegebenen oder noch auszugebenden Wandlungs-
oder Optionsrechten ein Bezugsrecht einzuräumen, wie es ihnen nach Ausübung des Wandlungs- oder
Optionsrechts zustehen würde. Ferner können Spitzenbeträge vom Bezugsrecht der Aktionäre ausgenom-
men werden.

Der Vorstand ist ermächtigt, das Grundkapital der Gesellschaft bis zum 30. April 2002 mit Zustimmung des
Aufsichtsrats durch Ausgabe neuer Aktien gegen Bareinlage einmalig oder mehrfach, jedoch insgesamt
höchstens um einen Nennbetrag von 30 613 255,59 e, zu erhöhen. Der Vorstand kann mit Zustimmung des
Aufsichtsrats das Bezugsrecht der Aktionäre ausschließen, wenn der Ausgabepreis der neuen Aktien den
Börsenpreis der bereits börsennotierten Aktien gleicher Ausstattung zum Zeitpunkt der endgültigen Fest-
legung des Ausgabepreises nicht wesentlich unterschreitet.

Der Vorstand ist ermächtigt, das Grundkapital bis zum 30. April 2002 mit Zustimmung des Aufsichtsrats
durch Ausgabe neuer Aktien gegen Bareinlagen einmalig oder mehrfach, jedoch insgesamt höchstens um
einen Nennbetrag von 20 770 349,69 e, zu erhöhen und hierbei das Bezugsrecht der Aktionäre zum Zweck
der Ausgabe von Belegschaftsaktien auszuschließen.

Der Vorstand ist ermächtigt, das Grundkapital der Gesellschaft bis zum 30. April 2004 mit Zustimmung des
Aufsichtsrats durch Ausgabe neuer Stückaktien gegen Bar- oder Sacheinlagen einmalig oder mehrfach, je-
doch insgesamt höchstens um 175 000 000,00 e, zu erhöhen. Dabei ist den Aktionären grundsätzlich ein
Bezugsrecht einzuräumen; der Vorstand ist jedoch ermächtigt, mit Zustimmung des Aufsichtsrats das Be-
zugsrecht der Aktionäre in dem Umfang auszuschließen, in dem es erforderlich ist, Inhabern von durch die
Commerzbank Aktiengesellschaft oder ihre Tochtergesellschaften ausgegebenen oder noch auszugeben-
den Wandlungs- oder Optionsrechten ein Bezugsrecht einzuräumen, wie es ihnen nach Ausübung des
Wandlungs- oder Optionsrechts zustehen würde. Ferner können Spitzenbeträge vom Bezugsrecht der
Aktionäre ausgenommen werden. Darüber hinaus kann der Vorstand mit Zustimmung des Aufsichtsrats das
Bezugsrecht der Aktionäre ausschließen, soweit die Kapitalerhöhung gegen Sacheinlagen zum Zweck des
Erwerbs von Unternehmen oder von Beteiligungen an Unternehmen erfolgt.

Der Vorstand ist ermächtigt, das Grundkapital der Gesellschaft bis zum 30. April 2004 mit Zustimmung des
Aufsichtsrats durch Ausgabe neuer Stückaktien gegen Bareinlagen einmalig oder mehrfach, jedoch insge-
samt höchstens um 86 000 000,00 e zu erhöhen. Der Vorstand kann mit Zustimmung des Aufsichtsrats das
Bezugsrecht der Aktionäre ausschließen, wenn der Ausgabebetrag der neuen Aktien den Börsenpreis der
bereits börsennotierten Aktien gleicher Ausstattung nicht wesentlich unterschreitet.
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Erläuterungen zu 
Finanzinstrumenten

(54) Fremdwährungsvolumina

Ende 1999 sind im Konzern folgende Vermögenswerte und Schulden in fremder Währung bilanziert:

31.12.1999 31.12.1998

US-$ JPY GBP andere Gesamt Gesamt
(Mio e) (Mio e) (Mio e) (Mio e) (Mio e) (Mio e)

Barreserve 57 265 – 427 749 3 083

Forderungen an Kreditinstitute 10 350 924 2 770 5 415 19 459 24 523

Forderungen an Kunden 20 748 5 003 5 530 11 507 42 788 41 311

Schuldverschreibungen und andere
festverzinsliche Wertpapiere des
Handels- und Finanzanlagebestands 6 739 1 703 1 096 5 342 14 880 26 168

Andere Bilanzaktiva 5 004 1 075 1 340 3 838 11 257 4 337

Fremdwährungsaktiva 42 898 8 970 10 736 26 529 89 133 99 422

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 20 543 1 499 4 585 8 794 35 421 36 528

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 5 461 551 2 877 4 286 13 175 16 990

Verbriefte Verbindlichkeiten 25 950 1 096 8 896 8 634 44 576 36 331

Andere Bilanzpassiva 3 919 943 1 861 4 609 11 332 6 297

Fremdwährungspassiva 55 873 4 089 18 219 26 323 104 504 96 146
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(55) Derivative Geschäfte

31.12.1999 Nominalbetrag Marktwert
Restlaufzeiten

bis ein über ein bis über fünf Summe positiv negativ
Mio e Jahr fünf Jahre Jahre

Fremdwährungsabhängige Termingeschäfte

OTC-Produkte 518 219 49 462 9 417 577 098 8 943 8 428
Devisenkassa- und -termingeschäfte 293 099 20 451 1 558 315 108 5 980 4 612
Zins-/Währungsswaps 18 153 25 978 7 859 51 990 1 257 2 258
Devisenoptionen – Käufe 109 044 1 739 – 110 783 1 706 –
Devisenoptionen – Verkäufe 97 923 1 294 – 99 217 – 1 558
Sonstige Devisenkontrakte – – – – – –

Börsengehandelte Produkte – – – – – –
Devisenfutures – – – – – –
Devisenoptionen – – – – – –

Gesamt 518 219 49 462 9 417 577 098 8 943 8 428

Zinsabhängige Termingeschäfte

OTC-Produkte 951 916 478 708 297 539 1 728 163 16 590 17 682
Forward Rate Agreements 332 803 20 278 – 353 081 308 335
Zinsswaps (gleiche Währung) 585 992 430 897 268 777 1 285 666 14 923 15 496
Zinsoptionen – Käufe 5 618 23 841 24 875 54 334 1 344 –
Zinsoptionen – Verkäufe 27 446 2 154 2 483 32 083 – 1 847
Sonstige Zinskontrakte 57 1 538 1 404 2 999 15 4

Börsengehandelte Produkte 62 978 5 590 16 949 85 517 – –
Zinsfutures 16 882 3 246 10 022 30 150 – –
Zinsoptionen 46 096 2 344 6 927 55 367 – –

Gesamt 1 014 894 484 298 314 488 1 813 680 16 590 17 682

Sonstige Termingeschäfte

OTC-Produkte 18 934 13 143 1 286 33 363 4 798 4 843
Aktienswaps – – – – – –
Aktienoptionen – Käufe 6 344 6 389 329 13 062 3 815 –
Aktienoptionen – Verkäufe 7 267 4 933 195 12 395 – 2 371
Sonstige Aktienkontrakte 2 801 1 725 675 5 201 869 2 367
Edelmetallgeschäfte 2 522 96 87 2 705 114 105
Sonstige Geschäfte – – – – – –

Börsengehandelte Produkte 24 843 1 780 – 26 623 – –
Aktienfutures 37 – – 37 – –
Aktienoptionen 24 806 1 780 – 26 586 – –
Sonstige Futures – – – – – –
Sonstige Optionen – – – – – –

Gesamt 43 777 14 923 1 286 59 986 4 798 4 843

Summe aller schwebenden Termingeschäfte

OTC-Produkte 1 489 069 541 313 308 242 2 338 624 30 331 30 953

Börsengehandelte Produkte 87 821 7 370 16 949 112 140 – –

Gesamt 1 576 890 548 683 325 191 2 450 764 30 331 30 953
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Als Vergleichszahlen für 1998 ergeben sich folgende Werte:

31.12.1998 Nominalbetrag Marktwert
Restlaufzeiten

bis ein über ein bis über fünf Summe positiv negativ
Mio e Jahr fünf Jahre Jahre

Fremdwährungsabhängige Termingeschäfte

OTC-Produkte 506 611 43 422 10 783 560 816 5 624 5 482
Devisenkassa- und -termingeschäfte 347 146 18 302 2 130 367 578 3 366 3 409
Zins-/Währungsswaps 10 594 18 373 8 653 37 620 1 190 1 094
Devisenoptionen – Käufe 63 712 3 706 – 67 418 1 068 –
Devisenoptionen – Verkäufe 85 159 3 041 – 88 200 – 979
Sonstige Devisenkontrakte – – – – – –

Börsengehandelte Produkte – – – – – –
Devisenfutures – – – – – –
Devisenoptionen – – – – – –

Gesamt 506 611 43 422 10 783 560 816 5 624 5 482

Zinsabhängige Termingeschäfte

OTC-Produkte 567 991 285 390 190 319 1 043 700 16 876 19 813
Forward Rate Agreements 227 256 25 837 – 253 093 241 235
Zinsswaps (gleiche Währung) 321 640 221 391 175 915 718 946 15 773 18 261
Zinsoptionen – Käufe 7 401 16 824 5 322 29 547 641 –
Zinsoptionen – Verkäufe 9 768 20 505 7 673 37 946 – 929
Sonstige Zinskontrakte 1 926 833 1 409 4 168 221 388

Börsengehandelte Produkte 35 508 15 421 – 50 929 83 40
Zinsfutures 26 847 13 633 – 40 480 83 40
Zinsoptionen 8 661 1 788 – 10 449 – –

Gesamt 603 499 300 811 190 319 1 094 629 16 959 19 853

Sonstige Termingeschäfte

OTC-Produkte 9 069 6 622 3 147 18 838 1 102 1 188
Aktienswaps 13 549 – 562 8 48
Aktienoptionen – Käufe 1 302 3 070 852 5 224 854 –
Aktienoptionen – Verkäufe 5 954 2 565 1 979 10 498 – 818
Sonstige Aktienkontrakte 205 271 217 693 37 87
Edelmetallgeschäfte 1 595 167 99 1 861 203 235
Sonstige Geschäfte – – – – – –

Börsengehandelte Produkte 7 747 201 – 7 948 1 2
Aktienfutures 615 – – 615 – 1
Aktienoptionen 7 132 201 – 7 333 1 1
Sonstige Futures – – – – – –
Sonstige Optionen – – – – – –

Gesamt 16 816 6 823 3 147 26 786 1 103 1 190

Summe aller schwebenden Termingeschäfte

OTC-Produkte 1 083 671 335 434 204 249 1 623 354 23 602 26 483

Börsengehandelte Produkte 43 255 15 622 – 58 877 84 42

Gesamt 1 126 926 351 056 204 249 1 682 231 23 686 26 525

Am Bilanzstichtag bestanden gemäß den vorstehenden Tabellen noch nicht abgewickelte Fremdwährungs-,
Zins- und sonstige Termingeschäfte, die nur ein Erfüllungsrisiko sowie Währungs-, Zins- und/oder sonstige
Marktpreisrisiken beinhalten.
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Kreditgruppengliederung im derivativen Geschäft:

Marktwert 31.12.1999 Marktwert 31.12.1998
Mio e positiv negativ positiv negativ

OECD Zentralregierungen 112 106 102 114

OECD Banken 23 351 24 148 18 225 20 410

OECD Finanzinstitute 10 34 1 285 1 439

Sonstige Unternehmen, Privatpersonen 6 356 6 415 3 837 4 296

Nicht-OECD Banken 502 250 237 266

Gesamt 30 331 30 953 23 686 26 525

Als Marktwerte sind die Summen der positiven und negativen Beträge pro Kontrakt ohne Kürzung von
Sicherheiten und ohne Berücksichtigung etwaiger Netting-Vereinbarungen angegeben. Bei verkauften
Optionen ergeben sich definitionsgemäß keine positiven Marktwerte. Der größte Teil dieser Geschäfte ent-
fällt auf das Handelsbuch. Ein weiterer Teil ist zur Deckung von Marktpreisrisiken abgeschlossen worden.

(56) Marktrisiken aus Handelsaktivitäten

Auf Grund der ständig wachsenden Bedeutung, aber insbesondere im Rahmen des Ausbaus der Investment
Banking-Aktivitäten, haben wir das Zentrale Risikocontrolling auch 1999 weiter ausgebaut. Neben der anhal-
tenden Umsetzung regulatorischer Anforderungen stehen die interne Informationsaufbereitung für den
Vorstand sowie Analysen zur Unterstützung des Handels im Vordergrund. Die Bedeutung des Risiko-
controllings haben wir nicht zuletzt durch Gründung eines eigenen Stabsbereichs – getrennt von den ande-
ren Controllingfunktionen der Bank – unterstrichen. Weitergehende Informationen befinden sich im Risiko-
bericht auf den Seiten 27 - 40.

Bei der Quantifizierung der Marktpreisrisiken finden nicht nur nach mathematisch-statistischen Ansätzen
berechnete Value-at-Risk-Zahlen Eingang, sondern auch Simulationen von Extrementwicklungen auf den
Kapitalmärkten.

Für die tägliche Messung der Marktpreisrisiken, insbesondere aus dem Eigenhandel, wenden wir Value-at-
Risk-Modelle an. Die zu Grunde liegenden statistischen Parameter basieren auf einer Beobachtungsdauer
der letzten 255 Handelstage, einer eintägigen Haltedauer sowie einem Konfidenzniveau von 97,5%. Die
Value-at-Risk-Modelle werden kontinuierlich verfeinert.

Ausgehend von den Risikokennzahlen steuert der Konzern die Marktpreisrisiken für alle operativen Einhei-
ten durch ein System von Risikolimiten, primär Limiten für das Risikopotenzial (Value-at-Risk) und Stress-
Szenarien sowie Stop-Loss-Limiten.

Die Risikoposition des Handelsbestands im Konzern zum Jahresultimo zeigt die nach den Eigenhandel be-
treibenden Geschäftsfeldern unterteilten Value-at-Risk- und Stress-Szenariowerte auf. Als Value-at-Risk
werden Verlustpotenziale ausgewiesen, die mit dem jeweiligen Wahrscheinlichkeitsgrad (95%, 97,5%,
99%) nicht überschritten werden. Die Stress-Szenariowerte geben den möglichen overnight-Verlust auf
Basis portfolio-differenzierter Szenarioanalysen an.
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Risikoposition des Handelsbestands:

31.12.1999 Haltedauer1) Risikopotenzial bei Stress-Szenario
Portfolio Für Risikopotenzial- Konfidenzniveau von overnight
Mio e rechnung 95% 97,50% 99%

Global Bonds 10 Tage 9,0 10,7 12,7 55,6

Global Equities 10 Tage 5,0 5,9 7,0 69,5

Treasury und Devisen2) 10 Tage 26,0 31,0 36,8 105,7

UB-Investment Banking 10 Tage 30,8 36,4 43,1 233,4

31.12.1998 Haltedauer1) Risikopotenzial bei Stress-Szenario
Portfolio Für Risikopotenzial- Konfidenzniveau von overnight
Mio e rechnung 95% 97,50% 99%

Global Bonds 10 Tage 10,3 13,5 19,7 33,0

Global Equities 10 Tage 21,0 25,2 29,9 18,8

Treasury und Devisen2) 10 Tage 23,1 27,1 33,0 94,9

UB-Investment Banking 10 Tage 46,5 59,5 74,1 146,7

1) gemäß KWG Grundsatz I
2) inkl. der Auslandseinheiten

(57) Zinsrisiken

Zinsrisiken ergeben sich, wenn für bestimmte Laufzeitenbänder Unterschiede zwischen den festzinstra-
genden Aktiva und Passiva (einschließlich der bilanzunwirksamen Geschäfte) bestehen. Zur Kennzeichnung
des Zinsrisikos werden die zinstragenden Finanzinstrumente einschließlich Derivate zur Absicherung
gemäß ihrer Restlaufzeit bzw. früheren Zinsanpassungsfrist in das Laufzeitenband eingestellt, bis zu dem
sie einer Festzinsbindung unterliegen. 

In der nachstehenden Grafik sind die offenen Fest-
zinspositionen, soweit sie nicht dem Handelsbuch zu-
geordnet sind, im Commerzbank-Konzern dargestellt.
Positionen mit einem positiven Wert bezeichnen das
aktivische Festzinsrisiko, es besteht also ein Über-
hang der Aktivpositionen; negative Werte stehen für
einen Passivüberhang.

Laufzeitenbänder Zinsbindungsgap (Mio e)
31.12.1999 31.12.1998

ein bis unter vier Jahre 8 959 849

vier bis unter sechs Jahre 319 466

sechs bis unter acht Jahre 343 3 219

acht bis unter zehn Jahre 3 901 3 656

über zehn Jahre 17 –1 326

Zinsbindungsgap 31.12.1999

(in Mrd e)

1 bis unter 6 bis unter über
4 Jahre 8 Jahre 10 Jahre

4 bis unter 8 bis unter
6 Jahre 10 Jahre

8,959

0,319 0,343

3,901

0,017

10

8

6

4

2

0
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(58) Kreditrisikokonzentration

Konzentrationen von Ausfallrisiken (Kreditrisikokonzentrationen) können durch Geschäftsbeziehungen mit
einzelnen Schuldnern oder Schuldnergruppen entstehen, die eine Reihe gemeinsamer Merkmale aufwei-
sen und deren Fähigkeit zur Schuldentilgung gleichermaßen von der Veränderung bestimmter wirtschaft-
licher Rahmenbedingungen abhängt. Die Steuerung dieser Risiken obliegt dem Zentralen Stab Kredit.
Kreditrisiken im Konzern werden durch Limitregelungen für jeden einzelnen Kreditnehmer und Kreditneh-
mereinheiten, durch die Einholung geeigneter Sicherheiten und durch Anwendung einer einheitlichen Kre-
ditvergabepolitik überwacht. Zur Minimierung von Kreditrisiken ist die Bank eine Reihe von Master Netting
Agreements eingegangen, die das Recht zur Verrechnung von Ansprüchen und Verpflichtungen mit einem
Kunden im Falle des Ausfalls oder Konkurses des Kunden sicherstellen. Weiterhin überwacht das Manage-
ment regelmäßig einzelne Portfolios. Das Kreditgeschäft des Konzerns weist keine besonderen Branchen-
abhängigkeiten auf.

Die Kreditrisiken im Bereich der bilanziellen und traditionellen außerbilanziellen Finanzinstrumente stellen
sich nach Buchwerten zum 31.12.1999 im Vergleich zum Vorjahr wie folgt dar:

Forderungen Avale/Akkreditive Gesamt

Mio e 31.12.1999 31.12.1998 31.12.1999 31.12.1998 31.12.1999 31.12.1998

Inländische Kunden 150 108 138 674 12 115 10 104 162 223 148 778
Unternehmen und wirtschaftlich 
selbständige Privatpersonen 66 929 59 278 11 491 9 693 78 420 68 971

Verarbeitendes Gewerbe 13 246 11 701 5 449 4 274 18 695 15 975
Baugewerbe 1 801 1 568 1 714 1 423 3 515 2 991
Handel 11 034 9 933 1 097 780 12 131 10 713
Dienstleistungen einschließlich 
freie Berufe 32 548 25 762 2 349 2 254 34 897 28 016
Übrige 8 300 10 314 882 962 9 182 11 276

Öffentliche Haushalte 48 886 45 966 420 14 49 306 45 980
Übrige Privatkunden 34 293 33 430 204 397 34 497 33 827

Ausländische Kunden 53 423 45 580 8 134 7 913 61 557 53 493
Firmen- und Privatkunden 47 159 41 353 6 749 6 580 53 908 47 933
Öffentliche Haushalte 6 264 4 227 1 385 1 333 7 649 5 560

Zwischensumme 203 531 184 254 20 249 18 017 223 780 202 271

abzüglich Wertberichtigungen 
und Rückstellungen –5 132 –4 647 –156 –148 –5 288 –4 795

Gesamt 198 399 179 607 20 093 17 869 218 492 197 476

(59) Als Sicherheit übertragene Vermögensgegenstände

Für folgende Verbindlichkeiten wurden Vermögensgegenstände als Sicherheit in Höhe der angegebenen
Werte übertragen:

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 12 021 13 478

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 6 540 4 178

Gesamt 18 561 17 656
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Nachstehende Vermögensgegenstände waren als Sicherheiten für die vorgenannten Verbindlichkeiten
übertragen:

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Forderungen an Kreditinstitute 7 771 9 423

Forderungen an Kunden 8 414 6 978

Handelsaktiva und Finanzanlagen 8 828 4 487

Gesamt 25 013 20 888

Die Sicherheitenstellung erfolgte für Geldaufnahmen im Rahmen echter Pensionsgeschäfte (Repos).
Darüber hinaus wurden Sicherheiten für zweckgebundene Refinanzierungsmittel gestellt. 

(60) Restlaufzeitengliederung

Restlaufzeiten zum 31.12.1999

täglich fällig bis drei drei Monate ein Jahr bis über fünf
und Monate bis ein Jahr fünf Jahre Jahre

Mio e unbefristet

Forderungen an Kreditinstitute 9 130 20 470 3 917 9 388 7 135

Forderungen an Kunden 17 333 35 245 17 199 41 630 92 124

Anleihen und Schuldverschreibungen 
des Handelsbestands 37 636 1 489 6 514 4  834

Anleihen und Schuldverschreibungen
des Finanzanlagebestands 96 5 155 7 542 21 815 18 715

Gesamt 26 596 61 506 30 147 79 347 122 808

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 12 879 41 032 7 855 3 801 7 094

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 26 358 43 911 4 214 5 917 10 642

Verbriefte Verbindlichkeiten 135 36 448 27 963 60 365 32 056

Nachrangkapital – 102 197 1 860 6 118

Gesamt 39 372 121 493 40 229 71 943 55 910

Restlaufzeiten zum 31.12.1998

täglich fällig bis drei drei Monate ein Jahr bis über fünf
und Monate bis ein Jahr fünf Jahre Jahre

Mio e unbefristet

Forderungen an Kreditinstitute 8 226 29 019 7 661 8 397 4 858

Forderungen an Kunden 15 543 35 466 14 001 34 385 84 859

Anleihen und Schuldverschreibungen 
des Handelsbestands – 264 508 4 702 4 678

Anleihen und Schuldverschreibungen
des Finanzanlagebestands – 3 559 2 875 14 908 14 342

Gesamt 23 769 68 308 25 045 62 392 108 737

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 17 790 30 828 10 356 3 776 4 983

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 27 525 46 288 4 285 6 457 9 032

Verbriefte Verbindlichkeiten – 31 830 14 681 52 792 22 509

Nachrangkapital – – 304 1 690 3 518

Gesamt 45 315 108 946 29 626 64 715 40 042

Als Restlaufzeit wird der Zeitraum zwischen Bilanzstichtag und der vertraglichen Fälligkeit der Forderung
oder der Verbindlichkeit angesehen. Bei Forderungen oder Verbindlichkeiten, die in Teilbeträgen gezahlt
werden, ist die Restlaufzeit für jeden einzelnen Teilbetrag angesetzt worden.
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Sonstige Erläuterungen

(61) Fair Value von Finanzinstrumenten

In der nachfolgenden Tabelle werden die Fair Values der Bilanzpositionen und der dazugehörigen außer-
bilanziellen Geschäfte gezeigt. Der Fair Value ist der Betrag, zu dem Finanzinstrumente am Bilanzstichtag zu
fairen Bedingungen verkauft oder gekauft werden können. Dabei haben wir, sofern Marktpreise (z.B. für
Wertpapiere) vorhanden waren, diese zur Bewertung angesetzt. Für einen Großteil der Finanzinstrumente
wurden auf Grund fehlender Marktpreise interne Bewertungsmodelle herangezogen. Zur Anwendung kam
insbesondere die Barwertmethode. Für Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten und
Kunden mit einer Restlaufzeit von weniger als einem Jahr wurde der Fair Value dem Bilanzwert gleichgesetzt.

Fair Value Buchwert Unterschied
Mrd e 31.12.1999 31.12.1998 31.12.1999 31.12.1998 31.12.1999 31.12.1998

Aktiva

Barreserve 9,0 6,7 9,0 6,7 0,0 0,0

Forderungen an Kreditinstitute 50,1 59,1 50,0 58,2 0,1 0,9

Forderungen an Kunden 204,2 189,9 203,5 184,3 0,7 5,6

Handelsaktiva 45,1 34,2 45,1 34,2 0,0 0,0

Finanzanlagen 64,5 43,3 62,1 41,7 2,4 1,6

Passiva

Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten 72,5 68,1 72,7 67,7 –0,2 0,4

Verbindlichkeiten gegenüber 
Kunden 91,4 95,5 91,0 93,6 0,4 1,9

Verbriefte Verbindlichkeiten 156,1 125,1 157,0 121,8 –0,9 3,3

Handelspassiva 24,3 21,5 24,3 21,5 0,0 0,0

Nachrangkapital 8,6 5,9 8,3 5,5 0,3 0,4

Derivate zur Absicherung 
von Bilanzpositionen –1,3 –2,1 – – –1,3 –2,1

(62) Nachrangige Vermögensgegenstände

In den Bilanzaktiva sind folgende nachrangige Vermögensgegenstände enthalten:

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Forderungen an Kreditinstitute 35 92

Forderungen an Kunden 185 188

Anleihen und Schuldverschreibungen 112 98

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 49 39

Gesamt 381 417

Als nachrangig sind Vermögensgegenstände anzusehen, wenn sie als Forderungen im Fall der Liquidation
oder des Konkurses des Emittenten erst nach den Forderungen der anderen Gläubiger erfüllt werden dürfen.
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(63) Außerbilanzielle Verpflichtungen

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Eventualverbindlichkeiten 23 764 22 126
aus weitergegebenen abgerechneten Wechseln 59 1 206
aus Bürgschaften und Gewährleistungsverträgen 23 705 20 920

Kreditbürgschaften 2 379 2 228
Sonstige Bürgschaften 11 518 11 295
Akkreditive 6 196 4 346
Sonstige Gewährleistungen 3 612 3 051

Unwiderrufliche Kreditzusagen 52 354 50 315
Buchkredite an Kreditinstitute 2 247 5 119
Buchkredite an Kunden 49 381 40 891
Avalkredite 534 2 875
Akkreditive 192 1 430

Sonstige Verpflichtungen 296 141

Die Risikovorsorge für außerbilanzielle Verpflichtungen wurde in den entsprechenden Positionen gekürzt.

(64) Volumen der verwalteten Fonds

Art der verwalteten Fonds:

31.12.1999 31.12.1998
Anzahl Fonds- Anzahl Fonds-
Fonds vermögen Fonds vermögen

Mrd e Mrd e

Publikumsfonds 317 63,1 298 49,7
Aktien- und gemischte Fonds 191 34,5 172 23,8
Rentenfonds 96 15,2 97 14,9
Geldmarktfonds 30 13,4 29 11,0

Spezialfonds 1 366 53,8 1 281 41,0

Immobilienfonds 4 6,1 3 4,2

Gesamt 1 687 123,0 1 582 94,9

Region der Fondsauflage:

31.12.1999 31.12.1998
Anzahl Fonds- Anzahl Fonds-
Fonds vermögen Fonds vermögen

Mrd e Mrd e

Deutschland 492 59,0 454 48,1

Großbritannien 832 18,5 791 11,4

Übriges Europa 220 32,4 196 25,7

Amerika 122 12,5 126 9,4

Asien, Afrika, Australien 21 0,6 15 0,3

Gesamt 1 687 123,0 1 582 94,9

Die im Commerzbank-Konzern eingebundenen Asset-Management-Einheiten verwalteten Ende des laufen-
den Geschäftsjahres 1 687 Fonds im Volumen von 123,0 Mrd e. Das Gesamtvolumen der verwalteten Fonds
im Konzern stieg gegenüber 1998 um 29,7% oder 28,1 Mrd e.
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(65) Echte Pensionsgeschäfte

Im Rahmen echter Pensionsgeschäfte – Repurchase- und Reverse-Repurchase-Geschäfte – verkauft und
kauft der Commerzbank-Konzern Wertpapiere mit einer Rücknahmeverpflichtung bzw. Rückgabeverpflich-
tung. Die erhaltenen Gegenwerte aus Pensionsgeschäften, bei denen der Commerzbank-Konzern Pen-
sionsgeber ist (Rücknahmeverpflichtung der Wertpapiere), werden als Verbindlichkeit gegenüber Kredit-
instituten oder Kunden bilanziert. Sind Konzerngesellschaften oder die Commerzbank AG Pensionsnehmer
(Rückgabeverpflichtung der Wertpapiere), werden diese Geschäfte als Forderungen an Kreditinstitute oder
Kunden in der Bilanz ausgewiesen. Die bis Ende Dezember abgeschlossenen echten Pensionsgeschäfte
stellten sich wie folgt dar:

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Echte Pensionsgeschäfte als Pensionsgeber (Repurchase-Agreement)
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 6 028 6 545
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 5 016 5 608

Gesamt 11 044 12 153

Echte Pensionsgeschäfte als Pensionsnehmer (Reverse-Repurchase-Agreement)
Forderungen an Kreditinstitute 6 717 9 414
Forderungen an Kunden 5 184 7 637

Gesamt 11 901 17 051

(66) Wertpapierleihgeschäfte

Wertpapierleihgeschäfte werden mit Kreditinstituten und Kunden getätigt, um den Bedarf zur Erfüllung von
Lieferverpflichtungen nachzukommen und am Geldmarkt Wertpapierpensionsgeschäfte tätigen zu können.
Die verliehenen Wertpapiere werden weiterhin im Handelsbestand oder Finanzanlagebestand bilanziert und
wie diese Bestände bewertet. Geliehene Wertpapiere werden nicht in unserer Bilanz ausgewiesen.

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Verliehene Wertpapiere 2 126 741

Geliehene Wertpapiere 3 514 2 254

(67) Treuhandgeschäfte

Die in der Bilanz nicht ausgewiesenen Treuhandgeschäfte waren am Bilanzstichtag mit nachstehenden
Volumina abgeschlossen:

Mio e 31.12.1999 31.12.1998

Forderungen an Kreditinstitute 3 62

Forderungen an Kunden 308 376

Beteiligungen – 12

Treuhandvermögen 311 450

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 87 126

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 224 324

Treuhandverbindlichkeiten 311 450
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(68) Risikogewichtete Aktiva und Kapitalquoten nach der Baseler Eigenkapitalempfehlung (BIZ)

zum 31.12.1999 Anrechnungsbeträge in % Gesamt

Mio e 100 50 20 10 4

Bilanzielle Geschäfte 105 278 25 061 10 589 – – 140 928

Traditionelle außerbilanzielle Geschäfte 1 685 15 417 605 618 35 18 360

Derivatgeschäfte des Anlagebuches – 3 238 5 057 – – 8 295

Gewichtete Risikoaktiva gesamt 106 963 43 716 16 251 618 35 167 583

Anrechnungsbetrag der Marktrisiko-
position multipliziert mit 12,5 20 126

Summe der anrechnungs-
pflichtigen Positionen 187 709

Haftendes Eigenkapital 1) 17 450

Eigenmittel 1) 18 145

Kernkapitalquote 6,3

Eigenmittelquote 9,7

1) Nach Feststellung des Jahresabschlusses

zum 31.12.1998 Anrechnungsbeträge in % Gesamt

Mio e 100 50 20 10 4

Bilanzielle Geschäfte 91 560 21 845 9 898 – – 123 303

Traditionelle außerbilanzielle Geschäfte 3 360 14 541 440 347 35 18 723

Derivatgeschäfte des Anlagebuches – 2 281 8 579 – – 10 860

Gewichtete Risikoaktiva gesamt 94 920 38 667 18 917 347 35 152 886

Anrechnungsbetrag der Marktrisiko-
position multipliziert mit 12,5 19 231

Summe der anrechnungs-
pflichtigen Positionen 172 117

Haftendes Eigenkapital 1) 14 904

Eigenmittel 1) 15 047

Kernkapitalquote 6,3

Eigenmittelquote 8,7

1) Nach Feststellung des Jahresabschlusses

Die Eigenkapitalquote gemäß KWG Grundsatz I betrug 10,3%, die Gesamtkennziffer stellte sich mit 8,7%
dar.

Die Eigenkapitalquote gemäß KWG Grundsatz I beträgt 10,0%, die Gesamtkennziffer stellt sich mit 9,0%
dar.
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(69) Durchschnittliche Zahl der während des Geschäftsjahres beschäftigten Arbeitnehmer

1999 Gesamt männlich weiblich

im Konzern tätig 30 149 (32 096) 15 533 (15 690) 14 616 (16 406)
Inland 26 045 (27 934) 13 418 (13 546) 12 627 (14 388)
Ausland 4 104 (4 162) 2 115 (2 144) 1 989 (2 018)

in der AG tätig 25 662 (27 234) 13 221 (13 263) 12 441 (13 971)

in quotal einbezogenen 
Unternehmen tätig 92 (94) 47 (48) 45 (46)

1998 Gesamt männlich weiblich

im Konzern tätig 27 912 (29 445) 14 503 (14 697) 13 409 (14 748)
Inland 24 603 (26 102) 12 784 (12 960) 11 819 (13 142)
Ausland 3 309 (3 343) 1 719 (1 737) 1 590 (1 606)

in der AG tätig 24 112 (25 411) 12 529 (12 655) 11 583 (12 756)

in quotal einbezogenen 
Unternehmen tätig 89 (91) 46 (47) 43 (44)

Die obigen Zahlen enthalten Teilzeitkräfte mit der tatsächlich geleisteten Arbeitszeit. Die durchschnittliche
Arbeitszeit der Teilzeitkräfte beträgt 58% der Normalarbeitszeit. In Klammern sind die Zahlen bei voller
Berücksichtigung der Teilzeitkräfte gesetzt. In der Zahl der Arbeitnehmer nicht enthalten sind die im Konzern
durchschnittlich in Ausbildung befindlich gewesenen Arbeitnehmer.

Gesamt männlich weiblich
1999 1998 1999 1998 1999 1998

Auszubildende 1 478 1 418 625 632 853 786

(70) Bezüge und Kredite der Organe

An Vorstände und Aufsichtsorgane wurden folgende Bezüge gezahlt:

T e 31.12.1999 31.12.1998

Vorstand 10 633 8 432

Aufsichtsorgane 1 085 1 304

Frühere Vorstandsmitglieder und ihre Hinterbliebenen 4 015 4 155

Zum Bilanzstichtag stellte sich der Gesamtbetrag der gewährten Vorschüsse und Kredite sowie der einge-
gangenen Haftungsverhältnisse wie folgt dar:

T e 31.12.1999 31.12.1998

Vorstand 6 965 8 944

Aufsichtsorgane 518 1 167

Alle Kredite an Vorstände und Aufsichtsorgane werden zu marktüblichen Zinsen verzinst.
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(71) Sonstige Verpflichtungen

Einzahlungsverpflichtungen gegenüber konzernfremden beziehungsweise nicht konsolidierten Gesell-
schaften auf nicht voll eingezahlte Gesellschaftsanteile bestehen in Höhe von 49 Mio e.

Für die Liquiditäts-Konsortialbank GmbH, Frankfurt/Main, besteht eine Nachschusspflicht von bis zu
36 Mio e. Daneben haben sich Konzernunternehmen für die Erfüllung der Nachschussverbindlichkeiten der
ihren Verbänden angehörenden Institute selbstschuldnerisch verbürgt.

Nach § 5 Abs. 10 der Statuten des Einlagesicherungsfonds haben wir uns verpflichtet, den Bundesverband
deutscher Banken e.V. von Verlusten freizustellen, die diesem durch eine Hilfeleistung zu Gunsten von im
Mehrheitsbesitz der Commerzbank stehenden Kreditinstituten entstehen.

Für Terminbörsen und Clearingstellen, bei denen Wertpapiere als Sicherheit hinterlegt wurden, bestehen
Verpflichtungen in Höhe von 685 Mio e.

Unsere Tochtergesellschaften die Caisse Central de Réescompte S.A., Paris, und die ADIG-Investment
Luxemburg S.A. haben für ausgewählte Fonds Wertentwicklungsgarantien abgegeben.

Die im Konzern bestehenden Verpflichtungen aus Miet- und Leasingverträgen – Gebäude und Geschäfts-
ausstattung – führen im Geschäftsjahr 2000 zu Aufwendungen in Höhe von 257 Mio e, in den Jahren 2001
bis 2003 sind es 267 Mio e pro Jahr und ab dem Geschäftsjahr 2003 machen sie 271 Mio e aus. Konzern-
interne Leasing- und Mietaufwendungen sind dabei nicht berücksichtigt.

(72) Patronatserklärung

Für die in den Konzernabschluss unserer Bank einbezogenen Tochterunternehmen tragen wir, abgesehen
von politischen Risiken, dafür Sorge, dass diese ihre vertraglichen Verbindlichkeiten erfüllen.

Organe der Commerzbank Aktiengesellschaft

Aufsichtsrat

Dr. Torsten Locher

Helmut Mamsch

Horst Sauer

Werner Schönfeld

Professor Dr.-Ing. Ekkehard Schulz

Alfred Seum

Dr. Raban Frhr. v. Spiegel
bis 21.5.1999

Hermann Josef Strenger

Professor Dr. Jürgen F. Strube

Heinrich Weiss

Wilhelm Werhahn

Dr. Harald Wilde
seit 1.7.1999

Dr. Walter Seipp (Ehrenvorsitzender)
Vorsitzender bis 21.5.1999

Dietrich-Kurt Frowein (Vorsitzender)
seit 21.5.1999

Hans-Georg Jurkat (stellv. Vorsitzender)

Professor Dr. Clemens Börsig
bis 30.6.1999

Heinz-Werner Busch

Uwe Foullong

Dott. Gianfranco Gutty
seit 21.5.1999

Dr.-Ing. Otto Happel

Gerald Herrmann

Detlef Kayser

Dieter Klinger

Vorstand

Dr. h. c. Martin Kohlhaussen (Sprecher)

Dr. Erich Coenen

Dr. Norbert Käsbeck

Jürgen Lemmer

Klaus-Peter Müller

Klaus Müller-Gebel

Klaus M. Patig

Dr. Axel Frhr. v. Ruedorffer

Dr. Heinz J. Hockmann (stellv. Mitglied)
seit 1.6.1999
Andreas de Maizière (stellv. Mitglied)
seit 1.6.1999
Dietrich-Kurt Frowein
bis 21.5.1999
Dr. Peter Gloystein
bis 30.11.1999
Dr. Kurt Hochheuser
bis 30.6.1999
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In den Konzernabschluss einbezogene verbundene Unternehmen

Name Sitz Anteil am davon abw. Stimm- Eigen-
Kapital mittelbar rechtsant.*) kapital

v.H. v.H. v.H. Tsd

Atlas-Vermögensverwaltungs-Gesellschaft mbH Düsseldorf 100,0 e 179 046

TOMO Vermögensverwaltungsgesellschaft mbH Frankfurt am Main 90,0 90,0 e –341

Haus am Kai 2 O.O.O. Moskau 100,0 100,0 e 58

ADIG Allgemeine Deutsche München/
Investment-Gesellschaft mbH Frankfurt am Main 85,4 1,0 e 143 638

ADIG-Investment Luxemburg S.A. Luxemburg 96,4 21,4 e 108 829

Bankhaus Bauer Aktiengesellschaft Stuttgart 83,7 17,0 e 17 603

Berliner Commerz Beteiligungsgesellschaft mbH Berlin 100,0 e 5 624

Berliner Commerz Grundstücks- und 
Verwaltungsgesellschaft mbH Berlin 100,0 e 1 687

C. Portmann Frankfurt am Main 100,0 e 767

Caisse Centrale de Réescompte, S.A. Paris 92,1 e 143 278

C C R - Gestion Paris 99,7 99,7 e 7 525

CB Finance Company B.V. Amsterdam 100,0 e 35 652

Commerzbank Overseas Finance N.V. Curaçao 100,0 100,0 e 6 609

comdirect bank AG Quickborn 100,0 e 83 306

comdirect ltd. London 100,0 100,0 £ 7 156

Commerz (East Asia) Ltd. Hongkong 100,0 e 36 774

Commerz Asset Management (UK) plc London 97,2 £ 181 655

Jupiter International Group PLC  (Teilkonzern) London 100,0 100,0 £ 238 087

Jupiter Asset Management Ltd. London 100,0 100,0

Jupiter Unit Trust Mgrs. Ltd London 100,0 100,0

Capital Development Ltd Isle of Man 51,0 51,0

Tyndall Holdings Ltd London 100,0 100,0

Jupiter Tyndall Pension Trust Ltd London 100,0 100,0

Jupiter Administration Services Ltd London 100,0 100,0

Tyndall International Group Ltd Bermuda 100,0 100,0

EMD Ltd Bermuda 100,0 100,0

Jupiter Asset Management (Asia) Ltd Hongkong 100,0 100,0

Jupiter Asset Management (Bermuda) Ltd Bermuda 100,0 100,0

Jupiter Asset Management (Jersey) Ltd Jersey 100,0 100,0

KF Ltd Bermuda 61,3 61,3

TI Ltd Bermuda 100,0 100,0

AF Ltd i.L. Bermuda 100,0 100,0

AGF Ltd i.L. Bermuda 100,0 100,0

IF Ltd Bermuda 75,0 75,0

KL Ltd Bermuda 66,0 66,0

Tyndall Investments Ltd London 100,0 100,0

Tyndall International Holdings Ltd Bermuda 100,0 100,0

Tyndall Trust International I.O.M. Ltd Isle of Man 100,0 100,0

Commerz Beteiligungsgesellschaft mbH Bad Homburg v.d.H. 100,0 e 511

Commerz Equity Investments Ltd. London 100,0 £ 51 268

Commerz Finanz-Management GmbH Frankfurt am Main 100,0 e 310

Commerz Futures, LLC Wilmington/Delaware 100,0 1,0 US$ 15 445

Anteilsbesitz
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In den Konzernabschluss einbezogene verbundene Unternehmen

Name Sitz Anteil am davon abw. Stimm- Eigen-
Kapital mittelbar rechtsant.*) kapital

v.H. v.H. v.H. Tsd

Commerz Grundbesitz-Investmentgesellschaft mbH Wiesbaden 75,0 e 18 788

Commerz International Capital Management GmbH Frankfurt am Main 100,0 e 27 932

CICM Fund Management Ltd. Dublin 100,0 100,0 e 6 784

CICM (Ireland) Ltd. Dublin 75,0 75,0 e 1 883

Commerz International Capital Management
(Japan) Ltd. Tokio 100,0 100,0 ¥ 1 042 254

Commerz NetBusiness AG Frankfurt am Main 100,0 e 40 161

Commerz Securities (Japan) Company Ltd. Hongkong/Tokio 100,0 e 115 488

Commerz Service Gesellschaft für 
Kundenbetreuung mbH Frankfurt am Main 100,0 e 26

Commerzbank (Budapest) Rt. Budapest 100,0 Ft 8 767 729

Commerzbank (Eurasija) SAO Moskau 100,0 Rbl 242 315

Commerzbank (Nederland) N.V. Amsterdam 100,0 e 216 963

Commerzbank (Schweiz) AG Zürich 100,0 sfr 198 273

Commerzbank (South East Asia) Ltd. Singapur 100,0 S$ 233 072

Commerzbank Asset Management Asia Ltd. Singapur 100,0 100,0 S$ 7 920

Commerzbank Asset Management Italia S.p.A. Rom 100,0 e 20 544

Commerzbank Belgium SA Brüssel 100,0 e 112 915

Commerzbank Capital Markets (Eastern Europe) NV Amsterdam 100,0 e 26 819

Commerzbank Capital Markets (Eastern Europe) a.s. Prag 100,0 100,0 Kč 234 395

Commerzbank Capital Markets Corporation New York 100,0 US$ 151 891

Commerzbank Europe (Ireland) Unlimited Dublin 40,8 e 555 466

Commerzbank Europe Finance (Ireland) plc Dublin 100,0 100,0 e 54

Commerzbank International S.A. Luxemburg 100,0 e 1 846 024

Commerzbank International (Ireland) Unlimited Dublin 100,0 100,0 e 158 533

Commerzbank Investment Management GmbH Frankfurt am Main 100,0 e 26 794

Commerzbank U.S. Finance, Inc. Wilmington/Delaware 100,0 US$ 754

CommerzLeasing und Immobilien GmbH  (Teilkonzern) Düsseldorf 100,0 e 37 551

ALTINUM GVG mbH & Co. Objekt Sonninhof KG Düsseldorf 100,0 100,0

BRE Leasing Sp. z o.o. Warschau 51,0 51,0

CFB Commerz Fonds Beteiligungsgesellschaft mbH Düsseldorf 100,0 100,0

CFB Verwaltung und Treuhand GmbH Düsseldorf 100,0 100,0

COBA Vermögensverwaltungsgesellschaft mbH Düsseldorf 100,0 100,0

Commerz Immobilien GmbH Düsseldorf 100,0 100,0

Commerz Immobilien Vermietungsgesellschaft mbH Düsseldorf 100,0 100,0

CommerzBaucontract GmbH Düsseldorf 100,0 100,0

CommerzBaumanagement GmbH Düsseldorf 100,0 100,0

CommerzLeasing Mobilien GmbH Düsseldorf 100,0 100,0

CommerzLeasing Mietkauf GmbH Düsseldorf 100,0 100,0

FABA Vermietungsgesellschaft mbH Düsseldorf 95,0 95,0

NESTOR GVG mbH & Co. Objekt ITTAE Frankfurt KG Düsseldorf 100,0 95,0

NESTOR GVG mbH & Co. Objekt 
Villingen-Schwenningen KG Düsseldorf 0,0 0,0 51,0

NEUTRALIS GVG mbH Düsseldorf 100,0 100,0

NORA GVG mbH & Co. Objekt Düsseldorf KG Düsseldorf 100,0 100,0

NOVELLA GVG mbH Düsseldorf 100,0 100,0
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Anhang (Notes)

In der Konzernbilanz at equity angesetzte assoziierte Unternehmen

Name Sitz Anteil am davon abw. Stimm- Eigen-
Kapital mittelbar rechtsant.*) kapital

v.H. v.H. v.H. Tsd

BRE Bank SA Warschau 48,8 Zl 2 089 697

Commerz Unternehmensbeteiligungs-
Aktiengesellschaft Frankfurt am Main 40,0 e 89 683

Karl Baumgartner + Partner 
Consulting GmbH & Co. KG Sindelfingen 40,0 e 416

Korea Exchange Bank Seoul 31,6 W 1 662 155 000

Liegenschaft Hainstraße GbR Frankfurt am Main 50,0 50,0 e 10 493

PIONEER Poland U.K. L.P. Jersey 37,9 US-$ 21 786

P.T. Bank Finconesia Jakarta 25,0 Rp. 697 537

Relator Grundstücksvermietungsgesellschaft mbH Düsseldorf 37,6 37,6 e –404

In den Konzernabschluss einbezogene verbundene Unternehmen

Name Sitz Anteil am davon abw. Stimm- Eigen-
Kapital mittelbar rechtsant.*) kapital

v.H. v.H. v.H. Tsd

SECUNDO GVG mbH Düsseldorf 100,0 100,0

TERTIO GVG mbH Düsseldorf 100,0 100,0

Hypothekenbank in Essen AG Essen 51,0 e 534 838

Immobiliengesellschaft Ost Hägle spol s.r.o. Prag 100,0 Kč 193 489

Montgomery Asset Management, LLC Wilmington/Delaware 88,5 US$ 155 187

OLEANDRA GVG mbH & Co., Objekt Jupiter KG Düsseldorf 100,0 e 6 811

OLEANDRA GVG mbH & Co., Objekt Luna KG Düsseldorf 100,0 e 4 111

OLEANDRA GVG mbH & Co., Objekt Neptun KG Düsseldorf 100,0 e 3 795

OLEANDRA GVG mbH & Co., Objekt Pluto KG Düsseldorf 100,0 e 11 549

OLEANDRA GVG mbH & Co., Objekt Venus KG Düsseldorf 100,0 e 7 025

OLEANDRA GVG mbH & Co., Objekt Uranus KG Düsseldorf 100,0 e 13 047

RHEINHYP Rheinische Hypothekenbank 
Aktiengesellschaft Frankfurt am Main 97,9 e 942 392

RHEINHYP BANK Europe plc Dublin 100,0 100,0 e 112 906

RHEINHYP-Bre Bank Hipoteczny S.A. Warschau 51,0 51,0 Zl 49 779

RHEINHYP Finance, N.V. Amsterdam 100,0 100,0 e 749

WESTBODEN-Bau- und 
Verwaltungsgesellschaft mbH Frankfurt am Main 100,0 100,0 e 364

von der Heydt-Kersten & Söhne Wuppertal-Elberfeld 100,0 e 5 113

Anteilsmäßig in den Konzernabschluss einbezogene Unternehmen

Name Sitz Anteil am davon abw. Stimm- Eigen-
Kapital mittelbar rechtsant.*) kapital

v.H. v.H. v.H. Tsd

Deutsche Schiffsbank Aktiengesellschaft Bremen/Hamburg 40,0 e 225 275

*) Angabe erfolgt nur bei gegenüber den Kapitalanteilen abweichenden Stimmrechtsanteilen
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Anhang (Notes)

Sonstige bedeutende nicht in den Konzernabschluss einbezogene Unternehmen

Name Sitz Anteil am davon Eigen-
Kapital mittelbar kapital

v.H. v.H. Tsd

Almüco Vermögensverwaltungsgesellschaft mbH München 25,0 e 258 040

Alno Aktiengesellschaft Pfullendorf 29,4 e 48 745

Deutsche Nickel Aktiengesellschaft Schwerte 39,2 e 57 616

Pan-Vermögensverwaltungsgesellschaft mbH München 25,0 e 354 127

PIVO Beteiligungsgesellschaft mbH Hamburg 52,0 52,0 e 17 904

Regina Verwaltungsgesellschaft mbH München 25,0 e 82 277

Thyssen Beteiligungsverwaltungsgesellschaft mbH Düsseldorf 50,0 e 279 532

Frankfurt am Main, den 14. März 2000

Der Vorstand
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Bestätigungsvermerk

Wir haben den Konzernabschluss der

Commerzbank Aktiengesellschaft, Frankfurt

am Main, bestehend aus Bilanz, Gewinn- und

Verlustrechnung, Eigenkapitalveränderungs-

rechnung, Kapitalflussrechnung und Anhang,

für das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis

31. Dezember 1999 geprüft. Aufstellung und

Inhalt des Konzernabschlusses nach den Inter-

national Accounting Standards des IASC (IAS)

liegen in der Verantwortung des Vorstands der

Gesellschaft. Unsere Aufgabe ist es, auf der

Grundlage der von uns durchgeführten Prü-

fung zu beurteilen, ob der Konzernabschluss

den IAS entspricht. Einige der dem Konzernab-

schluss zu Grunde liegenden Einzelabschlüsse

wurden durch andere Abschlussprüfer ge-

prüft. Soweit sich unser Bestätigungsvermerk

auf Werte bezieht, die diese Einzelabschlüsse

betreffen, beruht er ausschließlich auf den

Bestätigungsvermerken dieser anderen Ab-

schlussprüfer. Die entsprechenden Werte

betreffen ca. 38% der Konzernbilanzsumme.

Wir haben unsere Konzernabschlussprü-

fung nach den deutschen Prüfungsvor-

schriften und unter Beachtung der vom

Institut der Wirtschaftsprüfer (IDW) festge-

stellten deutschen Grundsätze ordnungs-

mäßiger Abschlussprüfung und der Inter-

national Standards on Auditing (ISA) vor-

genommen. Danach ist die Prüfung so zu

planen und durchzuführen, dass mit hinrei-

chender Sicherheit beurteilt werden kann,

ob der Konzernabschluss frei von wesent-

lichen Fehlaussagen ist. Im Rahmen der

Prüfung werden die Nachweise für die

Wertansätze und Angaben im Konzern-

abschluss auf der Basis von Stichproben

beurteilt. Die Prüfung umfasst die Beurtei-

lung der angewandten Bilanzierungsgrund-

sätze und der wesentlichen Einschätzungen

des Vorstands sowie die Würdigung der

Gesamtdarstellung des Konzernabschlus-

ses. Wir sind der Auffassung, dass unsere

Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage

für unsere Beurteilung bildet.

Auf der Grundlage unserer Prüfung sowie

der Bestätigungsvermerke der anderen

Abschlussprüfer vermittelt nach unserer

Überzeugung der Konzernabschluss in

Übereinstimmung mit den IAS ein den tat-

sächlichen Verhältnissen entsprechendes

Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertrags-

lage des Konzerns sowie der Zahlungs-

ströme des Geschäftsjahres.

Unsere Prüfung, die sich nach den deut-

schen Prüfungsvorschriften auch auf den

vom Vorstand aufgestellten Konzernlagebe-

richt für das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis

31. Dezember 1999 erstreckt hat, hat zu kei-

nen Einwendungen geführt. Nach unserer

Überzeugung gibt der Konzernlagebericht

insgesamt eine zutreffende Vorstellung von

der Lage des Konzerns und stellt die Risiken

der künftigen Entwicklung zutreffend dar.

Außerdem bestätigen wir, dass der Kon-

zernabschluss und der Konzernlagebericht

für das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis

31. Dezember 1999 die Voraussetzungen

für eine Befreiung der Gesellschaft von der

Aufstellung eines Konzernabschlusses und

Konzernlageberichts nach deutschem Recht

erfüllen. Die Prüfung des für die Befreiung

von der handelsrechtlichen Konzernrech-

nungslegungspflicht erforderlichen Ein-

klangs der Konzernrechnungslegung mit der

7. EG-Richtlinie haben wir auf der Grundlage

der Auslegung der Richtlinie gemäß DRS 1

des Deutschen Rechnungslegungs Stan-

dards Committee vorgenommen.

Frankfurt am Main, den 15. März 2000

PwC Deutsche Revision Aktiengesellschaft

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Wagener Friedhofen

Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüfer
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Anhang (Notes)

Geschäftsentwicklung seit dem 1. Januar 2000
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Auszug aus dem Zwischenbericht zum 30. Juni 2000

Eckdaten des Commerzbank-Konzerns

Gewinn- und Verlustrechnung 1.1.-30.6.2000 1.1.-30.6.1999

Ergebnis vor Steuern (Mio e) 1 898 796

Ergebnis vor Steuern (Mio e) 
ohne Erlös comdirect bank AG 1 042 796

Gewinn (Mio e) 1 095 497

Gewinn je Aktie (e) 2,14 1,00

Gewinn je Aktie (e) 
ohne Erlös comdirect bank AG 1,15 1,00

Eigenkapitalrendite nach Steuern* (%) 20,4 10,2

Eigenkapitalrendite nach Steuern* (%) 
ohne Erlös comdirect bank AG 11,0 10,2

Aufwandsquote vor Risikovorsorge (%) 53,4 64,9

Aufwandsquote vor Risikovorsorge (%)  
ohne Erlös comdirect bank AG 65,6 64,9

*) auf das Jahr hochgerechnet

Kapitalquoten nach BIZ 30.6.2000 31.12.1999

Kernkapitalquote (%) 6,1 6,3

Eigenmittelquote (%) 9,6 9,7

Aktie 30.6.2000 30.6.1999

Zahl der umlaufenden Aktien (Mio Stück) 512,24 496,12

Aktienkurs (e, 1.1.-30.6.)
Hoch 47,49 31,02
Tief 31,40 24,04

Börsenkapitalisierung (Mrd e) 19,3 14,6

Bilanz 30.6.2000 31.12.1999

Bilanzsumme (Mrd e) 407,7 372,0

Eigenmittel (Mrd e) 21,7 20,1

Mitarbeiter 30.6.2000 30.6.1999

Inland 30 873 29 307

Ausland 4 745 4 196

Gesamt 35 618 33 503

Langfrist-Rating 30.6.2000 30.6.1999

Moody’s Investors Service, New York AA3 AA3

Standard & Poor’s, New York AA- AA-

Fitch IBCA, London AA- AA-

*) im Juli 2000 auf A+ geändert

*
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In den vergangenen Wochen hat die

Commerzbank in Gesprächen mit der

Dresdner Bank sehr sorgfältig alle

Möglichkeiten einer partnerschaft-

lichen Zusammenarbeit ausgelotet, um

gegebenenfalls noch besser und

schlagkräftiger die Herausforderungen

der Zukunft meistern zu können. Die

Sondierungen haben aber ergeben,

dass die Interessen aller Beteiligten

nicht in Übereinstimmung gebracht

werden konnten. Die Bank wird daher

ihren eigenen Weg in Selbstständig-

keit weiter gehen und die positive

Entwicklung der Commerzbank kraft-

voll und mit eigenen Mitteln fortset-

zen. Insbesondere werden die Bezie-

hungen zu den europäischen Partnern

eine neue geschäftliche Qualität be-

kommen. 

Auf ihrem Kernmarkt strebt die

Bank weitere Marktanteilsgewinne

sowohl im Privatkunden- als auch im

Firmenkundengeschäft an. Starke

Unterstützung wird hier vom Invest-

ment Banking, das die Produktpalette

um zeitgemäße, auf die veränderten

Kundenbedürfnisse zugeschnittene

Angebote ergänzt, erwartet. Gleich-

zeitig werden die inländischen Filial-

standorte kritisch geprüft mit dem Ziel,

die Kräfte in größeren Einheiten zu

bündeln und hier die Kunden der Bank

noch effizienter und kompetenter zu

beraten. Mit dieser Straffung des

Filialnetzes ist kein Rückzug aus der

Fläche verbunden. 

Das erste Halbjahr 2000 verlief für den

Commerzbank-Konzern ausgesprochen

erfolgreich.

Die Konzern-Bilanzsumme ist gegen-

über Ende 1999 um 9,6% auf fast

408 Mrd e gestiegen. Das auch den

Handelsaktivitäten dienende Inter-

bankengeschäft wurde auf beiden

Seiten der Bilanz kräftig ausgeweitet;

im Kredit- und Einlagengeschäft mit

Kunden wurden geringere Zuwachs-

raten von 4% bzw. 5,6% erzielt. 

Im Anstieg der Handelsaktiva um

20% spiegeln sich die verstärkten

Marktaktivitäten der Bank wider. Die

Finanzanlagen werden um 8% oder

4,9 Mrd e höher ausgewiesen; dazu

hat – neben der deutlichen Steigerung

der Anleihen und Schuldverschreibun-

gen – mit 672 Mio e die neu erwor-

bene Beteiligung an der T-Online

beigetragen. 

Die Position Geschäfts- und Firmen-

werte ist auch im zweiten Quartal

weiter angestiegen, sie hat sich ge-

genüber dem Jahresende 1999 mehr

als verdoppelt. Wie bereits berichtet,

schlägt sich hier die Aufstockung der

Beteiligung an der Jupiter International

Group auf 100% nieder. Der Kaufpreis

für die übernommenen Anteile wurde

in drei Tranchen im März, April und

Mai gezahlt. Der Goodwill aus der

Transaktion – die Differenz zwischen

Kaufpreis und dem erworbenen Eigen-

kapital – erscheint in dieser Position.

Gleiches gilt für die Erhöhung der

Beteiligung an der ADIG auf mittler-

weile 91,7%.

 

Eigenmittel

Kapitalrücklage

Gewinnrücklagen

Nachrangige Verbindlichkeiten

Genussrechtskapital

Gezeichnetes Kapital

Anteile im Fremdbesitz

Konzerngewinn

Commerzbank-Konzern, 30.6.2000

 21,7 Mrd h
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Die verbrieften Verbindlichkeiten, die

gut 40% der Konzern-Bilanzsumme

ausmachen und die größte Position

in der Refinanzierung darstellen,

wurden – verhaltener als in den ver-

gangenen Jahren – um 7,6% auf

168,8 Mrd e ausgeweitet. 

Das Nachrangkapital erhöhte sich

insgesamt um 8,2%. Im Juni wurde

das Genussrechtskapital durch Be-

gebung von 320 Mio e aufge-

stockt. Die neuen Genussscheine

in einer Stückelung von 1 000 e

werden mit 6,375% verzinst und

sind Ende 2010 fällig. 

Eine Steigerung um 6% weist das

Eigenkapital auf; sie resultiert in erster

Linie aus der Einbeziehung des Ge-

winns für das erste Halbjahr 2000.

Dem steht ein leichter Rückgang

auf Grund des erhöhten Bestands

an eigenen Aktien, um die das Eigen-

kapital gemäß den IAS zu kürzen ist,

gegenüber.

Mit der Ertragslage der Konzerngesell-

schaften ist die Bank sehr zufrieden.

Alle Bereiche des operativen Geschäfts

haben sich ausgesprochen gut ent-

wickelt. In der Konzern-Ertragsrech-

nung zeigt der Zinsüberschuss wieder

eine deutliche Tendenz nach oben:

Während nach drei Monaten noch ein

Rückgang um fast 18% zu verzeich-

nen war, liegt er jetzt auf Vorjahresni-

veau. Diese Verbesserung ist zum

einen auf geringere Zinsaufwendungen

der Commerzbank und zum anderen

auf – im Mai geflossene – Dividenden-

erträge aus Beteiligungen zurückzu-

führen. 

Die Risikovorsorge war in der Planung

für das Jahr 2000 zunächst mit

569 Mio e angesetzt worden; ein

Viertel dieses Werts wurde auch in der

Gewinn- und Verlustrechnung für das

erste Quartal zu Grunde gelegt. Aller-

dings hat die jüngste Risikoanalyse

ergeben, dass ein niedrigerer Vor-

sorgebedarf erwartet werden kann.

Daher wurde der Betrag für das Ge-

samtjahr auf 511 Mio e reduziert. Für

das erste Halbjahr sind das anteilig

256 Mio e, fast 17% weniger als zum

gleichen Zeitpunkt des Vorjahres. Der

Zinsüberschuss nach Risikovorsorge

erreichte 1,44 Mrd e und damit ein

Plus von 3,9%. 

Beim Provisionsüberschuss weist die

Bank auf Grund der Beruhigung an den

Wertpapiermärkten im Vergleich zum

ersten Quartal einen Rückgang um

10,5% aus. Insgesamt wurde jedoch

im ersten Halbjahr gegenüber dem

gleichen Vorjahreszeitraum eine kräftige

Zunahme um 48,7% oder 466 Mio e

erzielt. Der weitaus größte Teil des

Anstiegs stammt aus dem Wertpapier-

geschäft mit Kunden und aus dem

Asset Management. Hier ist auch die

erstmalige Einbeziehung der ADIG und

der Luxemburger ALSA in die Konzern-

rechnung zu berücksichtigen. Ins-

gesamt erreichte der Provisionsüber-

schuss mit 1,42 Mrd e fast den glei-

chen Betrag wie der Zinsüberschuss

nach Risikovorsorge. 

Das Handelsergebnis zeigt das gleiche

Bild: Im ersten Quartal waren 360 Mio e

erzielt worden, im zweiten waren es

noch 240 Mio e. Insgesamt brachten

die ersten sechs Monate 600 Mio e,

erfreuliche 53,5% mehr als im Vorjahr.

Wie schon im ersten Quartal stammen

Paketbesitz der 

Commerzbank AG außerhalb

des Finanzbereichs

Buderus AG
Wetzlar 10,0%

MAN AG
München 6,5%2)

PopNet Internet AG
Hamburg 13,9%2)

Sachsenring Automobiltechnik AG
Zwickau 10,0%2)

Alno AG
Pfullendorf 29,4%

Heidelberger Druckmaschinen AG
Heidelberg 9,9%1)

Linde AG
Wiesbaden 10,0%

1) direkt und indirekt
2) indirekt

ab 5% des Kapitals, 30.6.2000
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die kräftigen Zuwächse vor allem aus

dem Handel mit Aktien. Einen Rück-

gang um fast ein Drittel auf 71 Mio e

weist die Bank im Finanzanlage-

ergebnis aus. 

Insgesamt sind die Erträge der ersten

sechs Monate um 698 Mio e oder

24,6% höher als im Vorjahr. Dieser

erfreulich hohen Ertragssteigerung

steht eine Zunahme der Verwaltungs-

aufwendungen um 430 Mio e oder

21,1% gegenüber; im Vergleich zum

zweiten Halbjahr 1999 sind die Auf-

wendungen lediglich um 1,4% ange-

stiegen.

Der Personalaufwand stieg um 22,4%

auf 1,39 Mrd e. Wichtigste Ursache

für die kräftige Zunahme ist die gegen-

über Juni 1999 um 2 115 auf 35 618

gestiegene Zahl von Mitarbeitern. Bei

den zusätzlich eingestellten Kräften

handelt es sich überwiegend um

hoch qualifizierte Spezialisten für die

Bereiche Investment Banking und

Informationstechnologie. Aber auch

die Expansion der comdirect bank AG

sowie die erstmalige Konsolidierung

der ADIG/ALSA schlagen sich in die-

sen Zahlen nieder.

Der Sachaufwand stieg um 20,5% auf

880 Mio e; die Abschreibungen auf

Sachanlagen und sonstige immaterielle

Anlagewerte erhöhten sich um 14,5%

auf 198 Mio e. Nach Abschluss des

Jahr-2000-Themas und des größten

Teils der Euro-Umstellung wurde nun

noch stärker in neue elektronische Ver-

triebswege und das E-Business inves-

tiert, um die in diesem Bereich füh-

rende Position zu behaupten.

Im sonstigen betrieblichen Ergebnis

weist die Bank einen positiven Saldo

von 834 Mio e aus (erstes Halbjahr

1999: 0). Hierin ist ein Ertrag von

856 Mio e aus der Börseneinführung

der comdirect bank AG Anfang Juni

enthalten: Zum einen hat die Com-

merzbank 25% der comdirect-Anteile

– vor Börseneinführung – an T-Online

verkauft und im Gegenzug eine

Beteiligung in Höhe von gut 2% an

diesem größten deutschen Internet-

Provider erhalten. Außerdem wurden

zusätzlich zur Kapitalerhöhung der

comdirect weitere 7,6 Millionen Aktien

aus dem Altbestand am Markt

platziert.

Die comdirect bank AG, an der die

Bank jetzt mit 58,65% beteiligt ist, be-

treut mittlerweile 546 500 Kunden;

davon sind 505 250 Direct Brokerage-

Kunden. Ihren erfolgreichen Weg

setzt sie jetzt auch jenseits der

deutschen Grenzen fort. Im Juni

hat sie in Großbritannien – mit der

comdirect ltd., London – und Anfang

Juli in Frankreich – mit der comdirect

S.A., Paris – die Geschäftstätigkeit

aufgenommen. In Österreich und der

Schweiz bietet sie bereits seit Beginn

dieses Jahres – von Deutschland aus –

ihre Leistungen an.

Als Ergebnis vor Steuern verbleiben für

Januar bis Juni 1 898 Mio e, 138,4%

mehr als im gleichen Zeitraum des

vergangenen Jahres. Auf Grund des

hohen inländischen Gewinnanteils ist

gleichzeitig der Steueraufwand kräftig

auf 774 Mio e gestiegen. Nach Abzug

der konzernfremden Gesellschaftern

zustehenden Erträge in Höhe von

29 Mio e errechnet sich ein Gewinn

in Höhe von 1 095 Mio e, gegenüber

24

Börsenkapitalisierung

Eigenkapital

16

8

1997 1998 1999 30.6.2000

Eigenkapital und

Börsenkapitalisierung

Commerzbank-Konzern, Mrd h

19,3

11,8
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497 Mio e im Vorjahr. Je Aktie sind

das 2,14 e. Lässt man den comdirect-

Erlös außer Acht, so beläuft sich der

Gewinn je Aktie auf 1,15 e, gegenüber

1,00 e im Jahr zuvor. 

Für den weiteren Jahresverlauf

werden – auch auf Grund des günsti-

gen konjunkturellen Umfelds und

der positiven Impulse aus der Steuer-

reform – ebenfalls gute operative

Erträge erwartet. Außerdem ist die

Bank zuversichtlich, den Kostenanstieg

für das Gesamtjahr verringern zu

können. 

Bei einem sehr hohen Umsatzvolumen

in den ersten sechs Monaten dieses

Jahres von 35,4 Mrd e (+66,2% ge-

genüber dem gleichen Zeitraum des

Vorjahres) konnte sich die Commerz-

bank-Aktie der allgemein schwachen

Kursentwicklung der deutschen

Finanzwerte nicht entziehen. Unter

hoher Volatilität wies die Aktie im

ersten Halbjahr trotz guter Ertrags-

zahlen einen Kursanstieg von lediglich

2,3% auf. Die Commerzbank erwartet,

dass der Markt ihre Stärken – Flexi-

bilität, Kundenorientierung, Innova-

tions- und Ertragskraft – im zweiten

Halbjahr angemessener honorieren

wird. 

Übereinstimmungserklärung mit den IAS

Der vorliegende Zwischenbericht gemäß IAS 34 für den Commerzbank-Konzern zum

30. Juni 2000 wurde in Übereinstimmung mit den vom International Accounting Standards

Committee (IASC) herausgegebenen IAS und deren Interpretationen durch das Standing

Interpretations Committee (SIC) erstellt. Bei der Aufstellung des Zwischenberichts und

der Vergleichszahlenermittlung für das Vorjahr wurden grundsätzlich dieselben Bilan-

zierungs- und Bewertungsmethoden wie im Konzernabschluss 1999 angewandt;

lediglich Leasinggegenstände werden unter Anpassung der Vorjahreszahl nunmehr

innerhalb der Sachanlagen ausgewiesen.
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Zinsüberschuss (1) 1 696 1 693 0,2
Risikovorsorge im Kreditgeschäft (2) –256 –307 –16,6
Zinsüberschuss nach Risikovorsorge 1 440 1 386 3,9
Provisionsüberschuss (3) 1 423 957 48,7
Handelsergebnis (4) 600 391 53,5
Finanzanlageergebnis (5) 71 102 –30,4
Erträge 3 534 2 836 24,6
Verwaltungsaufwendungen (6) 2 470 2 040 21,1
Sonstiges betriebliches Ergebnis (7) 834 0 •

Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 1 898 796 138,4
Außerordentliches Ergebnis – – –
Ergebnis vor Steuern 1 898 796 138,4
Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 774 266 191,0
Ergebnis nach Steuern 1 124 530 112,1
Konzernfremden Gesellschaftern 
zustehende Gewinne/Verluste –29 –33 –12,1

Gewinn 1 095 497 120,3

Für die Berechnung des Gewinns je Aktie wurde der Gewinn des Berichtszeitraums in Höhe
von 1 095 Mio e (30.6.1999: 497 Mio e) zu der in diesem Zeitraum durchschnittlich in Umlauf
befindlichen Aktienanzahl von 512,4 Mio Stück (30.6.1999: 495,7 Mio Stück) ins Verhältnis
gesetzt. Die Berechnung des bereinigten Gewinns je Aktie berücksichtigt potenzielle Verwäs-
serungseffekte in Nenner (Aktienanzahl) und Zähler (bereinigter Gewinn), die sich aus begebe-
nen, jedoch noch ausstehenden Wandel- und Optionsrechten ergeben können.

Gewinn- und Verlustrechnung des Commerzbank-Konzerns

1.1.-30.6.2000 1.1.-30.6.1999 Veränderung

Notes Mio e Mio e %

Zinsüberschuss 939 757 760 754 773 920
Risikovorsorge im Kreditgeschäft –115 –141 –229 –153 –154 –153
Zinsüberschuss nach Risikovorsorge 824 616 531 601 619 767
Provisionsüberschuss 672 751 682 554 501 456
Handelsergebnis 240 360 –22 223 203 188
Finanzanlageergebnis 4 67 501 –8 56 46
Erträge 1 740 1 794 1 692 1 370 1 379 1 457
Verwaltungsaufwendungen 1 272 1 198 1 286 1 150 1 053 987
Sonstiges betriebliches Ergebnis 832 2 –46 –5 0 0
Ergebnis der gewöhnlichen 
Geschäftstätigkeit 1 300 598 360 215 326 470
Außerordentliches Ergebnis – – – – – –
Ergebnis vor Steuern 1 300 598 360 215 326 470
Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 557 217 64 66 153 113
Ergebnis nach Steuern 743 381 296 149 173 357
Konzernfremden Gesellschaftern
zustehende Gewinne/Verluste –12 –17 –13 –18 –16 –17

Gewinn 731 364 283 131 157 340

Gewinn- und Verlustrechnung (Quartalsaufteilung)

II. Quartal I. Quartal IV. Quartal III. Quartal II. Quartal I. Quartal
Mio e 2000 1999

e 1.1.-30.6.2000 1.1.-30.6.1999

Gewinn je Aktie 2,14 1,00
Gewinn je Aktie 
ohne Erlös comdirect bank AG 1,15 1,00

Per 30.6.2000 waren keine ausübbaren Wandel- und Optionsrechte im Umlauf. Der bereinigte
Gewinn je Aktie entspricht daher dem Gewinn je Aktie.
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Barreserve 6 407 8 952 –28,4

Forderungen an Kreditinstitute (9; 11) 65 409 50 040 30,7

Forderungen an Kunden (10; 11) 211 626 203 531 4,0

Risikovorsorge (12) –5 650 –5 376 5,1

Handelsaktiva (13) 54 061 45 058 20,0

Finanzanlagen (14) 66 962 62 029 8,0

Immaterielle Anlagewerte (15) 1 314 582 125,8

Sachanlagen (16) 3 246 3 000 8,2

Sonstige Aktiva (17) 4 372 4 224 3,5

Gesamt 407 747 372 040 9,6

Bilanz des Commerzbank-Konzerns

Aktiva 30.6.2000 31.12.1999 Veränderung

Notes Mio e Mio e %

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten (18) 91 488 72 661 25,9

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden (19) 96 185 91 042 5,6

Verbriefte Verbindlichkeiten (20) 168 834 156 967 7,6

Handelspassiva 22 838 24 305 –6,0

Rückstellungen (21) 2 113 2 530 –16,5

Sonstige Passiva (22) 4 562 4 432 2,9

Nachrangkapital (23) 8 953 8 277 8,2

Anteile im Fremdbesitz 968 685 41,3

Eigenkapital im Konzern 11 806 11 141 6,0
Gezeichnetes Kapital 1 333 1 335 –0,1
Kapitalrücklage 5 368 5 390 –0,4
Gewinnrücklagen 4 010 4 005 0,1
Gewinn 1999* – 411 •

Gewinn 1.1.-30.6.2000 1 095 – •

Gesamt 407 747 372 040 9,6

*) nach Rücklagendotierung

Passiva 30.6.2000 31.12.1999 Veränderung

Notes Mio e Mio e %
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Eigenkapitalentwicklung

Die Eigenkapitalentwicklung im Konzern stellt sich für das erste Halbjahr wie folgt dar:

Mio e 2000 1999

Eigenkapital zum 1.1. 11 141 10 060

Veränderungen im laufenden Geschäftsjahr

a) Gezeichnetes Kapital –2 23
Anpassungsbetrag aus der Umstellung auf Euro 0 22
Veränderungen Eigene Aktien im Bestand –2 1

b) Kapitalrücklage –22 –13
Anpassungsbetrag aus der Umstellung auf Euro 0 –22
Veränderungen Eigene Aktien im Bestand –22 9

c) Gewinnrücklagen 5 57
Unterschiede aus der Währungsumrechnung und sonstige Veränderungen 5 57

d) Dividendenausschüttung Commerzbank AG –411 –380

e) Gewinn (erstes Halbjahr) 1 095 497

Eigenkapital zum 30.6. 11 806 10 244

Kapitalflussrechnung

Mio e 2000 1999

Zahlungsmittelbestand zum 1.1. 8 952 6 734

Cash-Flow aus operativer Geschäftstätigkeit 1 503 7 594

Cash-Flow aus Investitionstätigkeit –4 290 –8 704

Cash-Flow aus Finanzierungstätigkeit 246 1 413

Cash-Flow insgesamt –2 541 303

Effekte aus Wechselkursänderungen –4 7

Zahlungsmittelbestand zum 30.6. 6 407 7 044

Die Kapitalflussrechnung zeigt den Zahlungsmittelfluss im Commerzbank-Konzern. Der Zah-
lungsmittelbestand entspricht der Bilanzposition Barreserve und setzt sich zusammen aus
dem Kassenbestand, Guthaben bei Zentralnotenbanken, Schuldtiteln öffentlicher Stellen und
Wechsel, die zur Refinanzierung bei Zentralnotenbanken zugelassen sind.
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Anhang (Notes)

(1) Zinsüberschuss

1.1.-30.6.2000 1.1.-30.6.1999 Veränderung
Mio e Mio e %

Zinserträge aus Kredit- und Geldmarktgeschäften* 6 973 6 748 3,3

Zinserträge aus Wertpapieren des Finanzanlagebestands 1 261 1 054 19,6

Dividenden aus Wertpapieren des Finanzanlagebestands 66 37 78,4

Laufendes Ergebnis aus Beteiligungen, Beteiligungen an
assoziierten Unternehmen und Anteilen an Tochterunternehmen 90 36 150,0

Laufende Erträge aus dem Leasinggeschäft 139 95 46,3

Zinserträge 8 529 7 970 7,0

Zinsaufwendungen für Nachrangkapital und 
sonstige Zinsaufwendungen* 6 688 6 182 8,2

Laufende Aufwendungen aus dem Leasinggeschäft 145 95 52,6

Zinsaufwendungen 6 833 6 277 8,9

Gesamt 1 696 1 693 0,2

*) Die im Vorjahr brutto ausgewiesenen Zinsaufwendungen und -erträge aus Zinsswapvereinbarungen zur Absicherung von
Bilanzpositionen werden unter Anpassung der Vergleichszahl nunmehr netto dargestellt.

(3) Provisionsüberschuss

1.1.-30.6.2000 1.1.-30.6.1999 Veränderung
Mio e Mio e %

Wertpapiergeschäft 720 415 73,5

Auslandsgeschäft und Zahlungsverkehr 184 174 5,7

Bürgschaften 58 60 –3,3

Vermögensverwaltung 294 142 107,0

Sonstiger Provisionsüberschuss 167 166 0,6

Gesamt 1 423 957 48,7

Im Provisionsüberschuss sind 84 Mio e (Vorjahr: 56 Mio e) Provisionsaufwendungen enthalten.

(2) Risikovorsorge im Kreditgeschäft

1.1.-30.6.2000 1.1.-30.6.1999 Veränderung
Mio e Mio e %

Zuführungen –530 –558 –5,0

Auflösungen 281 255 10,2

Saldo Direktabschreibungen und Eingänge 
auf abgeschriebene Forderungen –7 –4 75,0

Gesamt –256 –307 –16,6

Erläuterungen zur 
Gewinn- und Verlust-
rechnung
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Anhang (Notes)

Erläuterungen zur 
Gewinn- und Verlust-
rechnung

(4) Handelsergebnis

Das Handelsergebnis wird nach der Marktwertmethode (mark-to-market) ermittelt. Die Markt-
daten basieren bei börsennotierten Produkten auf Börsenkursen. Für nicht börsennotierte
Produkte werden entsprechende Werte nach der Barwertmethode oder anhand geeigneter
Optionspreismodelle ermittelt.

1.1.-30.6.2000 1.1.-30.6.1999 Veränderung
Mio e Mio e %

Geschäftsfeld Securities* 549 297 84,8

Geschäftsfeld Treasury und Devisen 56 65 –13,8

Übrige –5 29 •

Gesamt 600 391 53,5

*) Im Vorjahr als Geschäftsfelder Global Bonds und Global Equities ausgewiesen

(5) Finanzanlageergebnis

1.1.-30.6.2000 1.1.-30.6.1999 Veränderung
Mio e Mio e %

Veräußerungs- und Bewertungsergebnis aus Beteiligungen, 
Beteiligungen an assoziierten Unternehmen 
und Anteilen an Tochterunternehmen 1 8 –87,5

Ergebnis aus Wertpapieren des Finanzanlagebestands 70 94 –25,5

Gesamt 71 102 –30,4

(6) Verwaltungsaufwendungen

1.1.-30.6.2000 1.1.-30.6.1999 Veränderung
Mio e Mio e %

Personalaufwand 1 392 1 137 22,4

Sachaufwand 880 730 20,5

Laufende Abschreibungen auf Sachanlagen und
sonstige immaterielle Anlagewerte 198 173 14,5

Gesamt 2 470 2 040 21,1

(7) Sonstiges betriebliches Ergebnis

1.1.-30.6.2000 1.1.-30.6.1999 Veränderung
Mio e Mio e %

Sonstige betriebliche Erträge 1 053 147 •

Sonstige betriebliche Aufwendungen* 212 143 48,3

Sonstige Steuern 7 4 75,0

Gesamt 834 0 •

*) einschließlich Abschreibungen auf Geschäfts- oder Firmenwerte

In den Sonstigen betrieblichen Erträgen sind insgesamt 856 Mio e enthalten, die der Bank im Zu-
sammenhang mit dem Börsengang der comdirect bank AG zugeflossen sind.
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Anhang (Notes)

1.1.-30.6.2000 Private Firmen- Invest- Hypo- Konzern- Gesamt
Kunden kunden ment theken- steuerung/

und und Insti- Banking bank- Sonst./Kon-
Mio e Immobilien tutionen geschäft solidierung

Zinsüberschuss 548 783 118 306 –59 1 696

Risikovorsorge im Kreditgeschäft –69 –158 –4 –25 0 –256

Zinsüberschuss nach Risikovorsorge 479 625 114 281 –59 1 440

Provisionsüberschuss 690 298 473 –7 –31 1 423

Handelsergebnis 0 25 605 0 –30 600

Finanzanlageergebnis 0 7 27 –20 57 71

Verwaltungsaufwendungen 940 546 800 77 107 2 470

Sonstiges betriebliches Ergebnis 858 1) 1 –15 5 –15 834

Ergebnis der gewöhnlichen
Geschäftstätigkeit 1 087 410 404 182 –185 1 898

Außerordentliches Ergebnis – – – – – –

Ergebnis vor Steuern 1 087 410 404 182 –185 1 898

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 443 182 158 74 –83 774

Ergebnis nach Steuern 644 228 246 108 –102 1 124

Konzernfremden Gesellschaftern
zustehende Gewinne/Verluste 0 0 –8 –21 0 –29

Gewinn 644 228 238 87 –102 1 095

Mitverantwortetes Ergebnis 5 72 129 0 –206 0

Steuerungsergebnis 649 300 367 87 –308 1 095

Durchschnittlich
gebundenes Eigenkapital 1 745 5 208 2 022 1 001 768 10 744

Eigenkapitalrendite* 74,4% 11,5% 36,3% 17,4% • 20,4%

Aufwandsquote 44,8% 49,0% 66,2% 27,1% • 53,4%

Mitarbeiter (Durchschnitt) 14 727 6 957 3 252 1 030 9 458 35 424

(8) Segmentberichterstattung

Die Segmentberichterstattung nach dem primären Berichtssegment Geschäftsfelder stellt die
mit Wirkung ab dem Jahr 2000 neu geordneten Unternehmensbereiche dar.

Erläuterungen zur 
Gewinn- und Verlust-
rechnung

1.1.-30.6.1999 Private Firmen- Invest- Hypo- Konzern- Gesamt
Kunden kunden ment theken- steuerung/

und und Insti- Banking bank- Sonst./Kon-
Mio e Immobilien tutionen geschäft solidierung

Ergebnis vor Steuern 125 409 427 204 –369 796

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 38 110 119 63 –64 266

Ergebnis nach Steuern 87 299 308 141 –305 530

Konzernfremden Gesellschaftern
zustehende Gewinne/Verluste 0 0 –9 –24 0 –33

Gewinn 87 299 299 117 –305 497

Mitverantwortetes Ergebnis 7 41 82 0 –130 0

Steuerungsergebnis 94 340 381 117 –435 497

Durchschnittlich
gebundenes Eigenkapital 1 681 5 489 2 019 908 –394 9 703

Eigenkapitalrendite* 11,2% 12,4% 37,7% 25,8% • 10,2%

Aufwandsquote 78,3% 43,9% 58,2% 22,5% • 64,9%

1) einschl. Erlös comdirect bank AG; *) auf das Jahr hochgerechnet
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Anhang (Notes)

1.1.-30.6.2000 Deutsch- Europa Amerika Asien Afrika Konsoli- Gesamt
land (ohne dierung

Mio e Deutschland)

Zinsüberschuss
nach Risikovorsorge 1 095 195 116 35 5 –6 1 440

Provisionsüberschuss 996 302 105 55 1 –36 1 423

Handelsergebnis 521 31 24 24 0 0 600

Finanzanlageergebnis 46 24 1 0 0 0 71

Verwaltungsaufwendungen 1 926 383 137 57 2 –35 2 470

Sonstiges betriebliches 
Ergebnis 832 8 –13 0 0 7 834

Ergebnis der gewöhnlichen
Geschäftstätigkeit 1 564 177 96 57 4 0 1 898

1.1.-30.6.1999 Deutsch- Europa Amerika Asien Afrika Konsoli- Gesamt
land (ohne dierung

Mio e Deutschland)

Zinsüberschuss
nach Risikovorsorge 1 060 172 90 51 5 8 1 386

Provisionsüberschuss 665 219 64 19 1 –11 957

Handelsergebnis 346 14 19 10 2 0 391

Finanzanlageergebnis –6 80 4 24 0 0 102

Verwaltungsaufwendungen 1 580 288 104 68 3 –3 2 040

Sonstiges betriebliches 
Ergebnis 3 3 –6 0 0 0 0

Ergebnis der gewöhnlichen
Geschäftstätigkeit 488 200 67 36 5 0 796

Die folgende Aufteilung zeigt die Überschusspositionen und Aufwendungen nach geographi-
schen Märkten. Die Zuordnung der Werte erfolgte nach dem Sitz der Filialen oder der Konzern-
unternehmen.

(9) Forderungen an Kreditinstitute

30.6.2000 31.12.1999 Veränderung
Mio e Mio e %

täglich fällig 14 892 9 130 63,1

andere Forderungen 50 517 40 910 23,5
mit einer Restlaufzeit

bis drei Monate 24 142 20 470 17,9
mehr als drei Monate bis ein Jahr 8 070 3 917 106,0
mehr als ein Jahr bis fünf Jahre 9 204 9 388 –2,0
mehr als fünf Jahre 9 101 7 135 27,6

Gesamt 65 409 50 040 30,7

davon Reverse Repos 12 254 6 717 82,4

Erläuterungen 
zur Bilanz

Erläuterungen zur 
Gewinn- und Verlust-
rechnung
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(10) Forderungen an Kunden

30.6.2000 31.12.1999 Veränderung
Mio e Mio e %

mit unbestimmter Restlaufzeit 11 396 17 333 –34,3

andere Forderungen 200 230 186 198 7,5
mit einer Restlaufzeit

bis drei Monate 45 675 35 245 29,6
mehr als drei Monate bis ein Jahr 18 368 17 199 6,8
mehr als ein Jahr bis fünf Jahre 45 675 41 630 9,7
mehr als fünf Jahre 90 512 92 124 –1,7

Gesamt 211 626 203 531 4,0

davon Reverse Repos 5 509 5 184 6,3

(11) Kreditvolumen

30.6.2000 31.12.1999 Veränderung
Mio e Mio e %

Kredite an Kreditinstitute 26 811 24 017 11,6

Kundenforderungen 211 626 203 531 4,0

Wechselkredite 803 879 –8,6

Leasinggeschäft 932 735 26,8

Gesamt 240 172 229 162 4,8

(12) Risikovorsorge

Entwicklung der Risikovorsorge

2000 1999 Veränderung
Mio e Mio e %

Stand am 1.1. 5 567 5 003 11,3

Zuführungen 530 558 –5,0

Abgänge 328 424 –22,6
Inanspruchnahmen 47 169 –72,2
Auflösungen 281 255 10,2

Wechselkursveränderungen 23 –3 •

Stand am 30.6. 5 792 5 134 12,8

Die erfolgswirksamen Zuführungen und Auflösungen führen unter Berücksichtigung von Direkt-
abschreibungen und Eingängen auf abgeschriebene Forderungen zu einem Risikoaufwand für
das Kreditgeschäft in der Gewinn- und Verlustrechnung in Höhe von 256 Mio e (siehe Note 2).

Bestand der Risikovorsorge

30.6.2000 31.12.1999 Veränderung
Mio e Mio e %

Adressenrisiken 5 073 4 798 5,7

Länderrisiken 215 224 –4,0

Pauschale Vorsorge 362 354 2,3

Risikovorsorge für Bilanzpositionen 5 650 5 376 5,1

Rückstellungen für Risiken aus dem Kreditgeschäft 142 191 –25,7

Gesamt 5 792 5 567 4,0

Erläuterungen 
zur Bilanz
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(13) Handelsaktiva

30.6.2000 31.12.1999 Veränderung
Mio e Mio e %

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 20 281 13 510 50,1

Schuldscheindarlehen des Handelsbestands 754 1 506 –49,9

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 10 106 5 809 74,0

Positive Marktwerte aus derivativen Finanzinstrumenten 22 920 24 233 –5,4

Gesamt 54 061 45 058 20,0

Positive Marktwerte aus derivativen Finanzinstrumenten stellen den Wert dar, zu dem die deri-
vativen Instrumente an Dritte verkauft werden können. 

(14) Finanzanlagen

30.6.2000 31.12.1999 Veränderung
Mio e Mio e %

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 57 607 53 323 8,0

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 3 250 3 779 –14,0

Beteiligungen 4 969 3 774 31,7

Beteiligungen an assoziierten Unternehmen 1 006 1 003 0,3

Anteile an Tochterunternehmen 130 150 –13,3

Gesamt 66 962 62 029 8,0

(15) Immaterielle Anlagewerte

30.6.2000 31.12.1999 Veränderung
Mio e Mio e %

Geschäfts- oder Firmenwerte 1 265 539 134,7

Sonstige immaterielle Anlagewerte 49 43 14,0

Gesamt 1 314 582 125,8

(16) Sachanlagen

30.6.2000 31.12.1999 Veränderung
Mio e Mio e %

Grundstücke und Gebäude 696 698 –0,3

Betriebs- und Geschäftsausstattung 1 618 1 567 3,3

Leasinggegenstände* 932 735 26,8

Gesamt 3 246 3 000 8,2

*) im Geschäftsjahr 1999 unter Sonstige Aktiva ausgewiesen

(17) Sonstige Aktiva

30.6.2000 31.12.1999 Veränderung
Mio e Mio e %

Rechnungsabgrenzungsposten 1 868 1 556 20,1

Sonstige Vermögensgegenstände* 2 504 2 668 –6,1

Gesamt 4 372 4 224 3,5

*) einschließlich Ertragsteueransprüche

Die Steuerabgrenzung im Konzern berücksichtigt für die inländischen Kapitalgesellschaften des
Konsolidierungskreises per 30. Juni 2000 bereits die zukünftige Absenkung des Körperschafts-
teuersatzes durch das StSenkG von 40% für thesaurierte bzw. 30% für ausgeschüttete Ge-
winne auf einheitlich 25%. Der relevante Ertragsteuersatz für diese Gesellschaften beträgt da-
mit insgesamt 39% (Vorjahr: 52%).

Erläuterungen 
zur Bilanz
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(21) Rückstellungen

30.6.2000 31.12.1999 Veränderung
Mio e Mio e %

Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 1 384 1 360 1,8

Rückstellungen für Risiken aus dem Kreditgeschäft 142 191 –25,7

Sonstige Rückstellungen 587 979 –40,0

Gesamt 2 113 2 530 –16,5

(18) Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

30.6.2000 31.12.1999 Veränderung
Mio e Mio e %

täglich fällig 20 675 12 879 60,5

mit vereinbarter Restlaufzeit 70 813 59 782 18,5
bis drei Monate 42 542 41 032 3,7
mehr als drei Monate bis ein Jahr 16 052 7 855 104,4
mehr als ein Jahr bis fünf Jahre 4 313 3 801 13,5
mehr als fünf Jahre 7 906 7 094 11,4

Gesamt 91 488 72 661 25,9

davon Repos 7 848 6 028 30,2

(19) Verbindlichkeiten gegenüber Kunden

30.6.2000 31.12.1999 Veränderung
Mio e Mio e %

Spareinlagen 9 510 10 234 –7,1
mit vereinbarter Kündigungsfrist von

drei Monaten 8 553 9 157 –6,6
mehr als drei Monaten 957 1 077 –11,1

Andere Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 86 675 80 808 7,3
täglich fällig 38 695 26 358 46,8
mit vereinbarter Restlaufzeit 47 980 54 450 –11,9

bis drei Monate 25 412 34 646 –26,7
mehr als drei Monate bis ein Jahr 4 819 3 983 21,0
mehr als ein Jahr bis fünf Jahre 6 326 5 489 15,2
mehr als fünf Jahre 11 423 10 332 10,6

Gesamt 96 185 91 042 5,6

davon Repos 5 171 5 016 3,1

(20) Verbriefte Verbindlichkeiten
30.6.2000 31.12.1999 Veränderung

Mio e Mio e %

Begebene Schuldverschreibungen 138 696 122 912 12,8

Begebene Geldmarktpapiere 29 821 33 789 –11,7

Eigene Akzepte und Solawechsel im Umlauf 317 266 19,2

Gesamt 168 834 156 967 7,6

30.6.2000 31.12.1999 Veränderung
Restlaufzeiten Mio e Mio e %

täglich fällig 108 135 –20,0

mit vereinbarter Restlaufzeit 168 726 156 832 7,6
bis drei Monate 28 522 36 448 –21,7
mehr als drei Monate bis ein Jahr 37 546 27 963 34,3
mehr als ein Jahr bis fünf Jahre 64 928 60 365 7,6
mehr als fünf Jahre 37 730 32 056 17,7

Gesamt 168 834 156 967 7,6

Erläuterungen 
zur Bilanz
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(23) Nachrangkapital

30.6.2000 31.12.1999 Veränderung
Mio e Mio e %

Nachrangige Verbindlichkeiten 6 440 5 857 10,0

Genussrechtskapital 2 513 2 420 3,8

Gesamt 8 953 8 277 8,2

(22) Sonstige Passiva

30.6.2000 31.12.1999 Veränderung
Mio e Mio e %

Rechnungsabgrenzungsposten 2 206 2 099 5,1

Stiftungen 23 22 4,5

Sonstige Verbindlichkeiten* 2 333 2 311 1,0

Gesamt 4 562 4 432 2,9

*) einschließlich Ertragsteuerverpflichtungen

Die Steuerabgrenzung im Konzern berücksichtigt für die inländischen Kapitalgesellschaften
des Konsolidierungskreises per 30. Juni 2000 bereits die zukünftige Absenkung des
Körperschaftsteuersatzes durch das StSenkG von 40% für thesaurierte bzw. 30% für aus-
geschüttete Gewinne auf einheitlich 25%. Der relevante Ertragsteuersatz für diese Gesell-
schaften beträgt damit insgesamt 39% (Vorjahr: 52%).

(24) Risikogewichtete Aktiva und Kapitalquoten 

nach der Baseler Eigenkapitalempfehlung (BIZ)

Mio e 30.6.2000 31.12.1999

Gewichtete Risikoaktiva 178 933 167 583

Anrechnungsbetrag für Marktrisikopositionen 22 011 20 126

Anrechnungspflichtige Positionen 200 944 187 709

Bankaufsichtsrechtliche Eigenkapitalkomponenten

Kernkapital 10 856 10 599

Ergänzungskapital 7 449 6 851

Gesamtkapital 18 305 17 450

Drittrangmittel 977 695

Anrechenbares Eigenkapital 19 282 18 145

Bankaufsichtsrechtliche Kapitalquoten in %

Kernkapitalquote 6,1 6,3

Eigenmittelquote 9,6 9,7

Sonstige 
Erläuterungen

(25) Außerbilanzielle Verpflichtungen

Mio e 30.6.2000 31.12.1999

Eventualverbindlichkeiten 26 382 23 764
aus weitergegebenen abgerechneten Wechseln 52 59
aus Bürgschaften und Gewährleistungsverträgen 26 330 23 705

Unwiderrufliche Kreditzusagen 63 693 52 354

Sonstige Verpflichtungen 232 296

Erläuterungen 
zur Bilanz
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(26) Derivative Geschäfte

Aus dem Derivategeschäft (Anlage- und Handelsbuch) ergaben sich folgende Nominalbeträge
und Marktwerte:

Mio e Nominalbetrag nach Restlaufzeit Marktwerte
bis ein über ein bis über fünf positiv negativ

30.6.2000 Jahr fünf Jahre Jahre

Fremdwährungsabhängige Geschäfte 520 201 82 758 19 061 7 641 7 646

Zinsabhängige Geschäfte 1 119 992 499 976 367 387 17 436 18 573

Sonstige Geschäfte 61 202 22 444 608 3 733 3 628

Gesamt 1 701 395 605 178 387 056 28 810 29 847

davon börsengehandelt 83 262 3 951 – – –

31.12.1999

Fremdwährungsabhängige Geschäfte 518 219 49 462 9 417 8 943 8 428

Zinsabhängige Geschäfte 1 014 894 484 298 314 488 16 590 17 682

Sonstige Geschäfte 43 777 14 923 1 286 4 798 4 843

Gesamt 1 576 890 548 683 325 191 30 331 30 953

davon börsengehandelt 87 821 7 370 16 949 – –

(27) Marktrisikoposition aus Handelsaktivitäten

Die Marktpreisrisiken aus Handelsaktivitäten im Investment Banking zeigen die nach Geschäftsfel-
dern unterteilten Value-at-Risk-Werte (97,5% Konfidenzniveau, overnight) und damit die möglichen
Overnight-Verluste. Zur täglichen Berechnung und Steuerung der Marktrisiken wird als Value-at-
Risk-Modell die Historische Simulation verwendet.

Mio e 30.6.2000 31.12.1999

Geschäftsfeld Securities Fixed Income 1) 4,4 10,7

Geschäftsfeld Securities Equity 1) 4,9 5,9

Geschäftsfeld Treasury und Devisen 2) 23,6 31,0

Sonstige Investment Banking-Einheiten 0,4 0,3

Unternehmensbereich Investment Banking 3) 25,2 36,4

1) Im Vorjahr als Geschäftsfelder Global Bonds und Global Equities ausgewiesen; 2) inkl. Auslandseinheiten; 
3) nach Portfolioeffekten

Sonstige 
Erläuterungen



Intensivierung der europäischen Zusammenarbeit und Stärkung der Kapitalbasis

Die Commerzbank, die italienische Assicurazioni Generali S.p.A., Triest, und deren deutsche Tochterge-
sellschaft AMB Aachener und Münchener Beteiligungs-AG haben sich in einem neuen Rahmenabkom-
men auf eine substanzielle Vertiefung ihrer seit November 1998 bestehenden Vertriebskooperation
verständigt. Vor allem im Asset Management werden die strategischen Interessen der Partner enger
zusammengeführt. Erste konkrete gemeinsame Schritte im Private Equity und im International Private
Banking sind geplant. Die Entwicklung und das Portfolio Management neuer, innovativer Produkte
erfolgen künftig in Abstimmung. Gröûere Akquisitionen werden mit der Zielsetzung geprüft, einen
gemeinsamen Erwerb anzustreben. Im Privatkundengeschäft sollen durch eine Intensivierung der Ver-
triebsaktivitäten in Deutschland die gegenseitigen Geschäftspotenziale schneller und umfassender
erschlossen werden.

Um die enge geschäftliche Zusammenarbeit zu flankieren, plant die Commerzbank eine Kapitalerhö-
hung in verschiedenen Tranchen im ausmachenden Betrag von insgesamt mehr als EUR 2 Mrd., durch
die das Eigenkapital von EUR 11,8 Mrd. auf rund EUR 14 Mrd steigt. Nach Abschluss der Transaktion
wird Generali einen Anteil von knapp 10% an der Commerzbank halten. Ferner wird MEDIOBANCA ±
Banca di Credito Finanziario S.p.A., die bedeutendste italienische Investmentbank, weitere Commerz-
bank-Aktien übernehmen und ihren Anteil auf 2% erhöhen. Künftig befindet sich gut ein Fünftel des
Commerzbank-Kapitals in den Händen befreundeter Finanzpartner im Ausland. Im ersten Schritt wird
Generali zu einem eng am Börsenkurs orientierten Preis circa 17 Millionen Aktien gegen Barzahlung
und weitere rund 9 Millionen Aktien gegen Übertragung von 30 Millionen Aktien des spanischen
BSCH (Banco Santander Central Hispano, S.A.) als Sacheinlage übernehmen. Die Beteiligung der Com-
merzbank am BSCH erhöht sich dadurch auf 2,3%.

Der BSCH und die Commerzbank befinden sich in fortgeschrittenen Verhandlungen über eine weitere
Tranche der Kapitalerhöhung, teils gegen Barzahlung, teils gegen Sacheinlage. In diesem Zusammen-
hang beabsichtigt die Commerzbank, die voll im Besitz des BSCH befindliche CC-Bank, Mönchenglad-
bach, zu erwerben. Die CC-Bank ist mit rund einer Million Kunden in Deutschland einer der Marktführer
im Konsumentenkreditgeschäft mit Schwerpunkt Autofinanzierungen.

Darüber hinaus will die Commerzbank die Voraussetzungen für eine Zulassung als Financial Holding
Company in den USA schaffen. Die Zielmarke ist deshalb eine Kernkapitalquote von 6,5%; gegenwär-
tig liegt diese bei knapp 6%.

Frankfurt am Main, im September 2000

COMMERZBANK
AKTIENGESELLSCHAFT
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